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Vau * geräumt . — Die neunte Ifonzofcblacht .

MiiW des Stögen AWlOMkiets .
Amtlich . Großes Hauptquartier . 2. No¬

vember 1916 . ( W. T. 33. ) :

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Im nördliche » Somme - Gebiet frischte die

Artillerietätizkeit teilweise erheblich auf . Ein englischer
Borstoß nördlich von Courcclette ist leicht abgewiesen .
Französische Angriffe im Abschnitt LesboeufS - Ranconrt

brachten dem Feinde kleine Vorteile nordöstlich von Morval

und am Nordwestrande des St . Pierre Vaast - WaldeS .
wurden in der Hauptsache aber blutig abgeschlageu . Unsere
Truppen drangen gegeuüber hartnäckigem französische «
Widerstand in den Nordteil vou Sailly vor .

Heeresgruppe Krouprinz .

Mehrfach steigerte sich der Feuerkampf rechts der MaaS

zu großer Heftigkeit , insbesondere richteten die Franzose «
bisher schweres Zerfiörungsfeuer gegen die bereits in der

Nacht vou unseren Truppen befehlsgemäß und ohne feivd -
lichr Störung geräumte Feste Lanx , auf der wir zuvor

wichtige Teile gesprengt hatte ».

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des G e n e r als e l d m ar sch a llS Prinz
Leopold vou Bayern .

Lei der Heeresgruppe des Generals von L in fingen
stürmten westfälische und ostfriesische Truppen » nter FSH-
rnug des Generalmajor von Ditfnth die bei and südlich
von Witouicz auf daS linke Stachod - Ufer vorgeschobenen
russischen Stellungen . Neben hohen blutigen Lerlusten
büßte der Feind au Gefangenen 22 Offiziere . 1508 Mann

ein und ließ 1V Maschinengewehre . 3 Miuenwerfer in

unserer Hand . Unsere Verluste sind gering . Weiter

südlich , bei Alexandrowka . brachten wir von einem ge -
lnugeneu Erkundungsvorstoß 69 Gefangene zurück .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

In den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen gegen
russische Vorstellungen nördlich von Dorna Watra .

An der siebenbürgischen Ostfront ist die Lage uuver -
ändert . Rumänische Angriffe gegen die über den Altschanz -
und Predeal - Paß vorgedrungenen verbündeten Truppen
sind verlustteich gescheitert . Wir nahmen 8 Offiziere .
299 Mann gefangen . Südöstlich des Roten - Turm - Paffes
dauern für uns günstige Gefechte au .

Balkau - Krtegsschauplatz .

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallS
vou Mackenseu .

Constantza wurde erfolglos von See her beschossen .

Mazedonische s ? ront .

Serbische Borstöße wurden im Cerna - Bogeu und nörd -

«ich der Nibze - Plauina abgeschlagen . Au der Struma -
' rout lebhaste Vorfeldkämpfe .

Der Erste Grneralquartiermeister .

Ludendorsf .
O

Neuer Vorstoß deutscher Seestreitkräfte
im Kanal .

Amtlich . Berlin , 2. November . ( W. T. B. )
zu der Nacht vom 1. zum 2. November stießen leichte
seutsche Streitkräfte aus den flandrischen Stützpunkten
gegen die Handelsstraße Themse und Holland vor . hielten
mehrere Dampfer zur Untersuchung au und brachten
zwei von ihnen , die verdächtig waren , in den Hafen ein .

Ein dritter Dampfer , der ebenfalls dorthin folgen sollte ,
ist » och nicht eingetrofse ». Beim Rückmarsch wurde »

einige unserer Torpedoboote kurze Zeit erfolglos von vier

englischen Kreuzern beschossen . Unsere Streitkräfte sind
vollzählig und unbeschädigt zurückgekehrt .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

O
I

t>. u . �Deutschland in Amerika .
New London ( Conneeticut ) , 2. November . ( Mel -

dung des Vertreters von W. T. B. ) Verspätet einge -
troffen . Das deutsche Handelsunterseeboot „ Deutsch -
l a u d " ist Mittwoch früh hier eingettoffev .

» «
»

vei MmelMe SelimlWOeiW .
« tan . L. November 191 « . ( <9. T. ». ) « mtlich wird

*

»erlantbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Heereßfrvat des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Am Räume südöstlich des vereS Toronyer - fRotr « Tnrm - j
Passes « achten wir weitere Fortschritte . Südlich und südöstlich
von Lraffo ( Kronstadt ) auf feindlichem Boden kämpfende öfter «
rrichisch - ungarische und deutsche Truppen schlugen rnminischr Au «

griffe ab .

I » der südliche » Bnkowiua und im Capul - Sediet erfolg¬
reiche Lorfrlduntrrnehmungrn .

HrrreSfront de « Seneralfeldmarfchall »

Prinz Leopold von Batzern .

Deutsche Truppen der Armee deS Generalobersten ». Ter -

sztyansky warfen den Fcmd bei Witonirz ( südöstlich von
Solotwina ) aus einer stark verschanzten Stellung . Es wurden
22 rnsfische Offiziere . 1599 Mann , 19 Maschinengewehre und
3 Minenwcrfer eingebracht .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Am Görzischen hat eine italienische Offensive

begonnen . Die zweite und dritte italienische Armee , die seit den

letzten große » Kämpfen durch frische Truppen ergänzt wurden ,
griffen abwärts Görz an . Der erste allgemeine Ansturm ist dank
dem Heldenmut unserer Trnppe » abgeschlagen .

Nachdem sich das starke feindliche Feuer im Laufe deS Bor -

mittags zu außerordentlicher Heftigkeit gesteigert hatte , stürmte
die feindliche Infanterie um Mittag loS . Im Wippach - Tale
sollten die Höhen östlich der Bcrtojbira um jeden Preis genommen
werde » . Sieben feindliche Brigaden auf engem Raum angesetzt ,
wurden hier restlos abgewiesen . Auf dem Nordtril der Karst -
Hochfläche setzte bald nach 11 Uhr vormittag ? ein Massenstoß
italienischer Infanterie ein , der zunächst über unsere zerschossenen
vorderste » Linien Raum gewann . Die umfassend angesetzten
Gegenangriffe unserer tapferen Truppen warfen die Italiener
wieder zurück , doch blieb Lolviea in Feindcshand . Acht italienische
Divisionen waren an diesem Stoß beteiligt . Im SüdteU der

Hochfläche behaupteten wir ttotz wütender Angriffe alle Stellungen .
An dem Erfolge des gestrigen Schlachttages haben das

Krainer Landwehr - Jnfanterir - Regimcnt 27 und das bewährte
westgalizische Landsturm - Jnfanterie - Rcgiment 32 hervorragenden
Anteil . Sie wiesen feindliche Angriffe stehend ab und behaupteten
sich gegen größte Uebermacht . Auch die Regimenter 41 und 11
verdienen alles Lob . Wir haben über 1999 Mann gefangen
und 7 Maschinengewehre erbruttt .

Südöstlicher KriegSschanpla�
Unverändert .

Der SttUverttettr de « Chef » de « Generalstade « .

«. H » e f r r, Feldm - rfchallrutnnnt .

•

Ereianisse zur See .

Am 1. November abends haben mehrere unserer Seeflug -

zeuggeschwader Cervignan » , San Giorgio di Nogaro , Pirris ,
Grado und die Adriawcrke bei Monfalcone sehr wirkungsvoll

angegriffen . Es wurden zahlreiche Bolltrcffer in den militäri -

schea Objekten und Bahnanlagen der genannten Orte sowie in

einer Halle der Flngstatton Grado erzielt .

Flottenkommando .

Reichstag , hilf !
Eine Angelegenheit , die für Millionen des deutschen

Volkes von ungeheurer Bedeutung ist , eine Angelegenheit ,
an der niemand teilnahmslos vorübergehen kann , ist am

Donnerstag im Hauptausschiitz des Reichstags beraten worden .
Die sozialdemokratische Fraktion hatte beantragt , die U n t e r -

stütz nng der Kricgcrfa Milien zu erhöhen . Die

Unterstützungen sollten mindestens betragen : für die Frau
29 M. , für jeden sonstigen untcrstützungsberechtigten Ange -
hörigen 19 M. Die Gemeinden und Gemeindeverbände sollten
verpflichtet werden , angemessene Zuschläge zu zahlen , minde -

stens im Betrage von 59 Proz . der obigen Sätze .
» Nach einer ausgedehnten Debatte , die stellenweise recht
dramatisch verlief , wurde der sozialdemokratische Antrag zu
einer Resolution umgewandelt , in der der Reichskanzler er -

isticht wird , die Rcichsnnterstiitzung im Sinne des Antrags zu
erhöhen und die Geineinden gesetzlich zur Zahlung von Zu -
schlagen zu verpflichten , soweit sie zur Behebung der Bednrs -
tigkeit notwendig sind .

Also statt der Gesetzesänderung , wie sie die Sozialdemo -
kraten beantragten , ein Ersuchen an den Reichskanzler , und

statt der Bindung der Genreinden an bestimmte Sätze eine

allgemeine Verpflichtung , deren Einhaltung in das Ermessen
der Behörden gestellt ist .

Die Sache kann damit nicht erledigt sein !
Unsere Volksgenossen im Felde wollen wissen , baß für

ihre Angehörigen daheim , die sie selbst jetzt nicht ernähren
können , angemessen gesorgt wird . Das ganze deutsche Volk

hat die Ehrenpflicht , dafür einzutreten , daß den Kindern

unserer Soldaten gewährt wird , was sie zur Erhaltung ihrer
Gesundheit brauchen ! Wir können darum die mutlose und

halbe Entscheidung , die der Hauptmtsschuß des Reichstags
gefällt hat , nicht als endgültig betrachten .

Die Mehrheit stimmte gegen den Antrag — aber weil

sie nicht das Herz hatte , ihn ganz abzulehnen , stimmte sie für
eine Resolution , die den Kriegerfamilien nichts bietet als ge -
wisse — sachlich noch verminderte — Aussichten . Der sozial¬
demokratische Antrag verlangt bare runde Summen . Die

Kommissionsmehrheit sagt : „Vielleicht ! " und setzt die Sinn -

inen , soweit sie von den Gemeinden zu zahlen sind , herab !
Durch die Abstimmung des Ausschusses sind Hoffnung und

Unruhe in die Herzen unserer Krieger und ihrer Familien ge -
tragen worden . Die Unruhe muß beseitigt , die Hoffnung
erfüllt werden — so rasch wie möglich I

Pas in früherer Zeit so belieb ic Wort „ Unerfüllbare
Fordernngenl " hat niemand gegen den sozialdemokratischen
Antrag zu brauchen gewagt . Nach der Auskunft des Ministe -
rialdirektors Lewabd würde seine Anssührnng das Reich mit
65 Millionen Mark monatlich belasten . Das sind flir ein

halbes Jahr 399 Millionen , das ist noch nicht der dreißigste
Teil der erst kürzlich neu bewilligten zwölf Milliarden . Bringt
man es über sich , mit einer Kriegsdauer von noch einem Jähr
zu rechnen , die Wohl niemand erhofft und erwartet , dann würde

es sich um 789 Millionen handeln . Jinmer noch eine geringe
Summe gegenüber den sonst erforderlichen riesenhaften Aus -

gaben I
Darum muß entweder der Reichskanzler sofort der be -

schlossenen Resolution genügen und einen Gesetzentwurf im

Sinne des sozialdemokratischen Antrags einbringen , oder aber

der Reichstag muß selbst diesen Antrag wieder aufnehmen
und zum Beschluß erheben . Auch die Bestimmung bezüglich
der Gemeindezuschläge muß dabei im Sinne des sozialdemo -
kratischen Antrags wiederhergestellt werden . Denn daß die

Gemeinden ohne Bindimg an bestimmte Sätze ihren Ver -

pflichtungen vollständig nachkommen , darf nach den bisherigen
Erfahrungen allgemein leider nicht erwartet werden .

Die Erklärungen der Regierungsvertreter darf man für
sich selbst sprechen lassen . Sie werden in vielen Punkten Be -

fremden erregen , besonders in dem Punkte , wo der Bedarf
der Unternehmer an Arbeitskräften dem

Wunsch nach einer Erhöhung der Unterstützungen entgegen -

gehalten wird . Die Sache steht doch so , daß nur Frauen mit

zahlreichen Kindern eine Unterstützung erhalten , die auch nach
der Erhöhung für den Bedarf der Familie knapp ausreichen
würde . Die anderen sind ohnehin gezwungen auf Arbeft zu

gehen . Man darf nicht auch die Frauen , die für eine große
Kinderschar zu sorgen haben , durch Not zur Vernachlässigung
ihrer natürlichen Pflichten zu zwingen suchen I

Was der sozialdemokratische Antrag verlängt , das klingt
heute von Millionen Frauen - und Kinderlippen wider . Die

Väter können ja nicht sprechen , sie stehen draußen an der



Front in kalten NoSemöernächten , Sss Getteyr im ZtrmI Aber
das ganze deutsche Volk muß für sie sprechen , so sprechen ,
daß sich der Reichstag und die Regierung semer Forderung
nicht zu entziehen vermag .

Gebt de n Familien unserer Krieger , was
sie brauchen !

Mit Rücksicht auf die ungewöhnliche Wichtigkeit des

Gegenstandes geben wir den Bericht aus der Sitzung des

Hauptausschusses , soweit er sich auf die Beratung des sozial -
demokratischen Antrages bezieht , anschließend wieder .

» «

Abg . Hierl ( Soz. ) begründete die

Anträge der Sozialdemokraten ,

daß Zusatzrenten nach dem früheren Arbeitsverdienst auch den
Kriegsbeschädigten gewährt werden , und daß die Unterstützung der
Kriegerfamilien erhöht werde . Die Unterstützungen sollen winde -
stcns betragen : für die Shesrau 20 M. und für jeden sonstigen
unterstützungSberechtigten Angehörigen monatlich 10 M. Die Ge¬
meinden und Gcmcindrverbände sollen verpflichtet werden » ans
ihre » Mitteln angemessene Zuschläge zu zahlen , mindestens im
Betrage von SO Proz . der obigen Sätze . Eine Erhöhung der

Familienunterstützung sei deshalb unabwendbar , weil die Teuerung
immer stärker geworden sei . Ueberdies gäbe es noch zahllose Liefe -
rungsvcrbände . in denen die Gemeinden keine oder nur durchaus
ungenügende Zuschüsse leisten .

Abg . Liesching CF. Vp. ) trat für eine Erhöhung der Familien -
Unterstützung ein . Die Zwangsoorschrift für die Gemeinden , die in
dem sozialdemokratischen Antrage enthalten sei , gehe aber zu weit .

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Der Bundesrat habe über die
Erhöhung der Familienunterstützung noch keinen endgültigen Be¬

schluß herbeigeführt . In den Vorbesprechungen aber sei die Mei -

nung hervorgetreten , daß die Kriegerfamilien auch im Winter mit
den jetzigen Nntcrftützungssätzcn auskommen müßten . Eine allge -
meine Erhöhung der Rsichsunterslützung auf 20 M. und 10 M.
wäre verfehlt . In manchen Fällen wäre auch diese Unterstützung
noch zu gering , in anderen Fällen wäre sie zu hoch . Die Liefe -
rungsverbände hätten doch in sehr vielen Fällen die Unterstützung
in der Tat so erhöht , daß sie genügend sei . Das Reich wolle den
Gemeinden eine größere Summe zur Verfügung stellen ; dann
würden auch die schlecht gestellten Gemeinden in der Lage sein , die

Zuschüsse wirklich nach dem Bedürfnis zu bemessen . Die allge -
meine Erhöhung würde die Reichskasse ganz gewaltig belasten . Seit
der letzten Erhöhung der Reichsunterstützung wären die Ausgaben
des Reichs um ein Drittel gewachsen und betragen 130 Millionen

pro Monat . Stach dem sozialdemokratischen Antrage würde eine
weitere Erhöhung der Ausgaben um 50 Proz . eintreten . Endlich
müßte doch auch berücksichtigt werden , daß die Wahlfahrtspflege sich
mit Erfolg bemühe , die Lücken der Unterstützung auszufüllen .

Abg . Hoch sSoz . ) : Die Erfahrungen in den 27 Kriegsmonaten
haben gezeigt , daß die Gemeinden zu einem guten Teil ihren
Berpflichtungen nicht nachkommen . Wir haben noch grosse Be -

zirke , in denen die allermeisten Landgemeinden gar keine oder ganz
ungenügende Zuschüsse leisten . Das sei z. B. in Braunschweig der

Fall . Jetzt könnten unmöglich die Kriegerfamilien mit dem alten

Versprechen abgefunden werden , datz die Gemeinden das Nötige zu -
schiehen würden . In der Ernährungsfrage würde kaum ein wesent -
licher Fortschritt erreicht werden . Sollte auch noch der Reichstag
auseinandergehen , ohne dass

in der vnterstützungSfrage daS Notwendige

geleistet werde ? Das wäre geradezu unerträglich . Dem Reichstag
seien in dieser Sache Petitionen zugegangen , u. a. vom Gewerk -

schaftskartell für den Waldenburger Bezirk , vom Deutschnationalcn
Handlungsgehilfenverband und vom Verbände deutscher Hand -

lungsgehilfen . In diesen Petitionen werde zum Teil an der Hand

eingehender Erhebungen nachgewiesen , daß die Familienunter -

ftützung durchaus ungenügend sei . — Redner wies dami auf die

zunehmende Beschäftigung der Frauen bei schweren Arbeiten ,

namentlich im Baugewerbe , hin . Trotzdem habe die Gewerbe -

kammer in Chemnitz von der sächsischen Regierung verlangt , dass

allgemein gestattet werde , Frauen bei den schwersten Bauarbeiten

zu verwenden . Das würde zu sehr schlimmen Folgen führen und

nicht der Forderung de ? Reichstags entsprechen , dass den Frauen

nicht völlig ungeeignete Beschäftigung zugemutet werde . Ferner
werde in der Angestelltenversicherung geklagt , dass die Reichsver -

sicherungsanslalt unberechtigterweise viele Anträge auf Gewährung
des Heilverfahrens zurückweise . Die Reichsleitung müsse dahin

streben , dass gerade auf diesem Gebiet die Reichsversicherungs -

anstalt sich möglichst betätige .

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Die Beschäftigung von Frauen
im Widerspruch zu den Schutzbestimmungen der Gewerbeordnung

sei nicht allgemein zugelassen . Eine allgemeine Zulassung sei

auch nicht beabsichtigt : vielmehr werde nur von Fall zu Fall die

Genehmigung erteilt unter der Voraussetzung , dass die notwendige

Rücksicht auf die Gesundheit der Frauen genommen werde . DaS

Heilverfahren werde von der Reichsversicherungsanstalt in sehr

weitgehendem Masse gewährt ; Klagen darüber seien bis jetzt noch

nicht zur Kenntnis der Reichsleitung gelangt . Wenn in einzelnen

Fällen Anträge auf Heilverfahren abgewiesen wurden , so nur

dann , wenn das Verfahren ohne Zustimmung der Reichsverfiche -

rungsanstalt durchgeführt worden sei und der Antrag auf Ztlschuss

erst nachträglich gestellt wurde .

Abg . Erzberger schloß sich den Ausführungen des Abg . Hoch

an , dass der
Reichstag nicht auseinandergehe »

dürfe , bevor nicht eine Erhöhung der Unterstützung für die Krieger .

familien gesichert sei , und zwar mit rückwirkender Kraft vom

l . November 1916 ab . Einen Zwang , dass die Gemeinden die

nötigen Zuschüsse leisten , halte auch er für unmöglich .

Abg . Schiffer - Borken ( Z. ) trat den letzten Ausführungen des

Abg . Erzberger entgegen . Auch die Gemeinden müßten ent -

sprechend dem sozialdemokratischen Antrage zu den nötigen Zu -

schössen gezwungen werden .

General v. Langermann stellte fest , datz die Ersatzrenten für
Militärinvaliden bereits seit August 1914 gezahlt würden . DaS

Kriegsministerium habe allerdings die Gewährung dieser Renten

zentralisiert und dadurch sei es weniger bekannt geworden , daß
die Zusatzrenten gewährt werden . Es werde die Unterstützung

abgezogen von dem früheren Verdienst des Verletzten und dann

werde dem Verletzten ein Drittel des Fehlbetrages als Zusatz -
rente gtwährt . Vor vier Wochen sei ein « Verfügung an die

Generalkommandos erlassen und Richtlinien für diese Renten seien

ihnen vorgeschrieben worden Die » sei der Anf- ijg , um auch die

Gewährung dieser Rente dem einzelnen Generalkommando zu
überlassen .

Abg . Bauer : Niemand habe «ine Ahnung gehabt , daß die

Zuschüsse gewährt werden . Auch dem Reichstag sei hierüber bis

jetzt keine Mitteilung gemacht worden . Die Folge davon sei , daß

auf Anfragen der Verletzten die falsche Auskunfi gegeben wurde ,

daß den Kriegsinvaliden keine Zuschüsse gewährt werden . In

bezug auf die Familienunterstützung sei es doch richtig ««, die Be »

stiunnungen so zu fassen , daß alle wirklich Notleidenden daS be -

kommen , was sie haben müssen , selbst auf die Gefahr hin . daß
einmal eine Familie mehr bekomme , als sie gerade notwendig
brauche .

Der jetzige Zustand sei unhaltbar .

Auch die Beschwerden an den Regierungspräsidenten feien , wenig -
stens in Preußen , ohne Erfolg , denn das preußische Ministerium
des Innern verzögere nicht nur die Erledigung der Angelegenheit ,

loiidecn bestätige fast durchweg die ungünstigen Entscheidungen
der Regierungspräsidenre » . Ganz besonders bedauerlich sei eS.
daß Behörden

» riegerfranrn gmt landwirtschaftliche » Arbeit , , zwingen such «,

durch die Drohung , wenn fie die Arbeit nicht annähmen , würde
ihnen die Unterstützung entzogen . Dabei handele cS sich stets um
solche Arbeit , für die ein ganz ungenügender Lohn geboten werde .
Wo die Arbeiterinnen angemessen bezahlt und behandelt werden ,
seien auch genügend Arbeiterinnen ohne solchen Zwang zu finden .
Endlich müßten die Unterstützungsverhältnisse derjenigen Familien
geregelt werden , deren Ernährerin österreichischen Kriegsdiensten
steht . Redner geht auf eine Reihe Beschwerden näher ein .

Ministerialdirektor Dr Lewald versichert , daß alle Fälle gründ -
lich untersucht würden und Abhilfe geschaffen werden soll , wo dies
notwendig erscheine . Mit Oesterreich ständen wir in Verhandlun -
gen wegen der Regelung der Unterstützungsfrage ; diese VerHand -
lungen seien leider noch nicht abgeschlossen . Die Erhöhung der
Familienunterstützung sei auch deshalb bedenklich , weil sich viele
Unternehmer darüber beklagten , daß sie infolge der hohen Fa -
milienunterstützung

nicht die nötig » Zahl von Arbeiterinnen

bekämen . Würde sich der Reichstag einstimmig für eine Erhöhung
der Familicnunterstützung erklären , dann könnte sich dem ja wohl
die Reichsleitung nicht entziehen ; aber daS würde zur Folge haben ,
daß die Einheit der Familie in bezug auf die Unterstützung auf -
gehoben werde , und zwar werde den Kindern eine höhere Unter -
ftützung gewährt werden , während der Mutter die Unterstützung
überhaupt entzogen werde .

General v. Langermann versichert , datz er bereits beizeiten
die nötigen Vorschriften für die Zusatzrent « zur Militärinvaliden .
rente erlassen und auch in den Zeitungen veröffentlicht habe . ES
sei ausdrücklich verfügt und den Generalkommandos nachdrücklichst
ans Herz gelegt worden , datz jeder Kriegsinvalide belehrt werde .
er könne entsprechend seinem Verdienst den Zuschuß zu seiner
Rente verlangen .

Abg . Rysscl ( Soz . Arbg . ) begründet folgende Anträge der
Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft :

1. Es soll gestrichen werden die Bestimmung , daß die Fa -
milienunterstützung wegfalle , wenn der Kriegsteilnehmer infolge
gerichtlichen Urteils zu einer Gefängnisstrafe von mehr als sechs
Monaten verurteilt worden ist ;

2. die Unterstützungen sind stets zu zahlen , wenn da » jetzige
Einkommen der Familie 1500 M. jährlich nicht übersteigt .

Ferner soll von dem Reichskanzler verlangt werden , daß schleu -
nigst die Unterstützungsbestimmungen nach der Richtung geändert
werden , daß

e) die volle Rente auf 2000 M. festgelegt und dementsprechend
die Teilrente bemessen wird ;

b) die dem Verletzten oder Erkrankten zu zahlenden Renten
stets zu zahlen sind , es sei denn , daß der Verletzte oder Erkrankte
eine besser bezahlte angemessene Arbeit hat oder eine solche zu
übernehmen böswillig unterläßt ;

c) ein Verzicht auf die Rente oder einen Teil derselben für
rechtsungültig erklärt wird ;

d) ein Rechtsweg den Verletzten oder Erkrankten gegeben wird ,
der für sie kostenlos ist und dem ohne Rücksicht auf Entscheidungen
der Militärbehörden und auf Gutachten militärischer Sachverstän -
digcn von den ordentlue ? » Gerichten entschieden werden kann .

Endlich soll der Reichskanzler ersucht werden , die schleunige
Rückzahlung der von den Gemeinden geleisteten Reicksunterstützung
für Kriegerfamilien herbeizuführen , so daß die Rückzahlung der
bis Oktober 1916 geleisteten Unterstützungen seitens des Reiches
spätestens bis 1. Februar 1917 erfo ' gt . — Auch in Sachsen seien
vielfach die Familienunterstützungen völlig ungenügend . Daher
seien die vorstehender Forderungen unentbehrlich .

Abg . Molkenbnhr ( Soz . ) : Wenn die Regierung et «

allgemeine Empörung

hervorrufen will , kann sie es am besten dadurch erreichen , daß zu -

flleich
mit der Erhöhung der Unterstützungssätze die vom Mini -

terialdirektor angedrohte Maßnahme durchgeführt wird , die Ein -
heit der Familie aufzuheben ; denn dann würde in der Regel die
Unterstützung der gesamten Familie

statt erhöht , herabgesetzt

werden . Sobald ein solcher Wink gegeben würde , würde da ? alte
Uebel wieder eintreten , welches in den ersten Monaten des Krie -
ges so sehr zu bekü - gen war . In vielen Gegenden würden die
Gemeindebehörden zu dieser Maßnahme greifen , um die Unter -
ftützung für die Kriegerfrauen ganz aufzuheben .

Abg . Giesbers ( Z. ) trat entschieden für die Anträge der sozial -
demokratischen Fraktion ein .

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Seine Ausführungen über
die Aufhebung der Familieneinheit feien mißverstanden worden .
Nichts läge ihm ferner , als mit einer solchen Maßnahme zu drohen ,
vielmehr habe er gemeint , daß schon jetzt in manchen Fällen die
Familieneinheit nicht anerkannt werde , und er habe nur die
Befürchtung auSgesproch >- n, daß , je mehr die Unterstützungssätze
erhöht würden , desto häufiger solche Fälle vorkämen . Selbstver -
ständlich würde er bedauern , wenn das geschehen sollte .

Abg . Bauer ( Soz . ) wies darauf hin , daß die Militärbehörden
nicht nur die zuviel gezahlten Zuschüsse zur Familienunterstützung
abziehen , wenn eine Militärhinterbliebenenrente gewährt wird ,
svndern daß sie in solchen Fällen auch

»»berechtigte Abzüge

inachen . So seien hier in Berlin den Familien der Kriegsteilnehmer
die im städtischen Betriebe stehen , Unternehmerunterstützungen
ausgezahlt worden . Tie Militärbehörden hätten auch diese nach
Auszahlung der Hinterbliebenenrenten abgezogen und der Stadt
Berlin wieder zurückgezahlt . Andere Unternehmer hätten das
Recht auf diesen Abzug nicht . Ebensowenig würde der Familie
dann daS Geld wieder abgezogen werden , wenn der Familienvater
gesund au ? dem Felde zurückkehrte ; um so unberechtigter sei der
Abzug in den Fällen , in denen der Familienvater bei der Bater -
landsverteidigung sein Leben einbüße . Eine Beschwerde an das
Kriegsministerium habe keinen Erfolg gehabt , weil die Angelegen -
heit vom preußischen Minister des Innern erledigt werden müsse .
Die Folge sei , datz jetzt Klage gegen den MilitärfiSkuS gAführt
werden müsse .

General v. Langer » » » » : Er werde sofort mit dem preußischen
Minister des Innern verhandeln , damit auch dieser Mißstand be -
seitigt werde .

Die Sozialdemokraten zogen den Antrag , der die Zusatzrenten
für die Militärinvaliden fordert , zurück , da die Angelegenheit in
ibrem Sinne durch die Erklärung de ? RegierungsvertretcrS er »
ledigt fei . — Der Antrag der Sazialdemokraten auf Erhöhung der
Familieuunterstützung wurde abgelehnt und dafür eine

Resolution

angenommen , in der der Reichskanzler ersucht wird ,

1. die Sätze auf 20 und 10 Mark zu erhöhe » und
2. eine Bestimmung in das Gesetz aufzunehmen , nach der die

Gemeinden und Grmeindeverbände verpflichtet werden , an » ihren
Mitteln Zuschläge zu de » Unterstützungen bi » zur Behebung der
Bedürftigkeit zu gewähren , und daß fie zur Erfüllung dieser Ber -
pflichtung durch die Behörden angehalten werden .

Die Anträge der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft
wurden abgelehnt .

von Kriegsgefangenen
unö Soldaten .

Tie erste Hälfte der Donnerstagsitzung des
Reichstags wurde durch die Erörterung der Lage der
Kriegsgefangenen in Anspruch genommen . Ein Antrag des
Hauptausschusses gab den Ton an , auf den sich die ganze De¬
batte erfreulicherweise einrichtete : es soll versucht werden
durch Vermittlung des Papstes oder einer anderen neutralen
Macht dasLos der Kriegsgefangenen in allen
Länder n z u verbessern und damit BergeltungSmaß -
regeln unmöglich zu machen . Ter Krieg birgt so unendlich
viel des Grausamen und Unmenschlichen in seinem Schöße
daß es inmitten des Kriegs wie ein warmer Hauch aus der
einstmaligen und — zukünftigen Welt des Friedens und der
Menschlichkeit anmutet , wenn fast alle Redner mit Wärme
und Nachdruck für menschliche und milde Behandlung der
Kriegsgefangenen eintraten . Es entspricht nur den beson¬
deren Empfindungen der Sozialisten , wenn ihre Sprecher —
es waren Genosse Emme ! für die sozialdeomkoatifche Frak¬
tion und Genosse Cohn ( Nordhausen ) für die Arbeitsgemein -
schvft .

— den Ton der Menschlichkeit noch wärmer und nach¬
drücklicher fanden als die übrigen Redner . Nicht auf Ver¬
geltungsmaßregeln negativer Art , auf Verschlechterung des
Loses der Kriegsgefangenen in Deutschland , als Antwort aus
schlechte Behandlung der Deutschen im feindlichen Ausland
und umgekehrt muß das Sinnen der Heeresverwaltung haupt¬
sächlich gerichtet sein , sondern positive Vergeltung in der Art .
daß besonders gute Behandlung und günstige Bedingungen
auf der einen Seite von der Gegenseite nachgeahmt werden
Jedenfalls wollen wir in Teutschland bemüht sein , unsere
Kriegsgefangenen so zu behandeln , daß sie später nicht als
Deutschenfresser in ihre Heimat zurückkehren , sondern als frei -
willige Zeugen deutscher Gesittung und Bildung . Wenn es
gelingt , einheitliche Maßnahmen aller kriegführenden Natio -
neu zugunsten der Kriegsgefangenen zu schaffen , so darf man
darin zugleich den ersten zarten Versuch zur Wiederauknüpfung
geordneter und friedlicher Beziehungen zwischen den krieg -
führenden Nationen erhoffen .

In der zweiten Hälfte der Sitzung wandte sich das Haus
der Beratung von Heeresangelegenheiten zu .
Leider müssen bei jedem Zusammentritt des Reichstags
immer wieder lebhafte Klagen über unbefriedigende Zustände
im Heere vorgebracht werben . Sie beziehen sich aus die Be -
Handlung der Mannschaften , auf die Urlaubserteilung , auf
die Beköstigung und Besoldung und auf zahlreiche sonstige
Einzelheften , die in der Kriegszeit , in der fast jede Familie
einen Angehörigen im Heere hat , sei es an der Front , in der
Etappe oder in der Garnison , ein weit stärkeres Echo im Volke
finden als früher . Es war , wie auch bei ftüheren Tagungen ,
wiederum besonders Genosse Stückle n . der ein überaus
mannigfaltiges Material wirksam und eindringlich vorzu¬
tragen wußte . Das aufmerksame Haus begleitete besonders
seine scharfe Kritik des von dem verabschiedeten Kriegsministe ,
Wild von Hohenborn verantwortlich gezeichneten Erlasses
wonach Konfessionslose nicht zu Offizieren
oder Sanitätsoffizieren befördert werden können
mit lebhafter Zustimmung und unterstützenden Zwischenrufen

Nach Stückten vertagte sich das Haus , so daß die Heeres¬
verwaltung noch keine Stellung zu den Forderungen und Be¬
schwerden unseres Redners nehmen konnte . Sicherlich wird
das am Freitag geschehen und hoffentlich von autoritativer
Stelle aus . " Der neue Kriegsmini st er , General¬
leutnant von Stein , hat gleich am Donnerstag kurz nach

Beginn der Sitzung die erste sich ihm bietende Gelegenheit
genommen , sich dem Hause durch eine kurze Rede vorzustellen
Er erbat sich für einige Zeit Nachsicht , damit er sich in die
neuen Dinge hineinarbeiten könne . Die Bitte ist berechtigt
denn der Sprung mitten aus den wilden Sckllachten an der
Somme heraus und in die Verwaltungsarbeiten des Kriegs¬
ministeriums hinein ist groß . Aber für bestiinmte Arbeiten

bedarf es für einen Mann wie den neuen Kriegsministe :
keiner Vorbereitung . Gerade wer wie er seit KriegSbegsnn
an Ort und Stelle und bei allen Anforderungen des mo¬
dernen Krieges beobachten kannte , ob der Opfermut und die

soldatische Leistungsfähigkeit von dem Bekennwis zu irgend¬
einer staatlich anerkannten Religionsgemeinschaft und zu
irgendeiner politischen Ueberzeugung abhängig ist oder nicht .

wird , sofern er wie ein guter Soldat den Entschluß beherzt
beim Schöpfe zu packen weiß , den unerträglichen , ungerechten
und erbitternden Erlaß seines Amtsvorgängers dabin be¬

fördern , wohin er gehört : in den Archivschrank , wo er ruhen

mag . bis ihn vielleicht dereinst einmal ein Historiker als

Zeichen einer vergangenen kleinlichen Zeit wieder in die Han ?
nimmt .

Die griechischen Wirren .
Tie griechische Frage vor dem Unterhause .

Alotterdam , 2. November . <W. Z. B. ) . Sdenwe Ronerdam ' a, ,
Courani ' meldet aus London : Im Unterbause wurde di-

g r i e ck i i ch e Frage erörtert , und eS wurde be ' onders über d>»

Haltung der Regierung gegenüber V e n i z e l o s geklagt Lort
Robert Cecil wies daraus hin , wie unei wünscht es iei , auswärtig
Fragen von lo delikater Art im Hauie zur Sprache ,u bringen . C
warnte das Haus , nicht allen Berichten aus Aikeo blind zu glaube '
Cecil sagte , man wüniche in England nichts anderes olS die Wow
fahrt Griechenlands , und diele fei nur zu erreichen , wenn das La ,
sich mit den Westmächten verbündete . Was Benizelos Regicruna betrefi
so bätlen die Alliierten sie überall da als ' »sächliche Rea : e,ur >
anerkannt , wo sie in Griechenland durch eine Mebrbe
anerkannt gewesen sei . Venizelos sei nicht über Bord geworse
worden . England tue alle Schritte mit Frankreich gemeinsam De
Gedanke , daß die Alliierten den König stonstaniin aus ieinem Pia ,
halten wollten , sollte auch bei dem König nicht aukkommen .

. Daily NewS ' sagt zu die ' er Erklärung Cecil «. daß nun
sie nur mit Beunruhigung betrachten könne Cecil habe die ihm ge
stellten Fragen ausweichend beantwortet . Die Frage lautete : O'
die verbündeten Regierungen sich geweigert hätten . Venuelo » m>
seinem Kabinett als ossizielle Regierung anzuerkennen Dos Bio ,

sagt , man müsse fürchten , daß man nur einen Schluß au « Cecil -
Antwort ziehen könne , und zwar einen lebr betrübenden und be
schämenden Schluß . Man müßte abwarten , ob man den begangene -
Fehler noch wieder gut machen könne .

Der bulgarische Kriegsbericht «
Sofia , 1. November . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
Mazedonische Front . Die Lage ist unveränden

Zwischen Maliksee und Prespasee fand ein unbedeutendes

Gefecht zwischen Vorpostenabteilungen statt . Auf der ganzer
Front vom Prespasee bis zum Dojransee schwache « Artillerie -

{euer . Schwache feindliche Angriffe bei den Dörfern Krapo



und Banowo wurden leicht abgeschlagen . Südlich don Tar -
nowa Vertrieben wir feindliche Vorposten und erbeuteten ein

Maschinengewehr und Minenwerfer . Am Fuße der Belasica
Planina Ruhe .

An der Strumafront lebhaftes Artilleriefeuer . Der

Feind rückte auf fast der ganzen Front vor . Sein Vormarsch
wurde durch das Feuer der Infanterie , der Maschinengewehre
und der Artillerie zum Halten gebracht .

An der Küste des Aegäischen Meeres 5! uhe .
Rumänische Front . Die Lage ist unverändert .

Die Meldung des türkisthen Hauptquartiers .
Konstantinopcl , 2. November . ( W. 2 . 93. ) Amtlicher

Bericht vom 1. November .
An keiner Front ein Ereignis von Bedeutung .
An der galizischen Front überschritten unsere

Truppen am 30 . Oktober in einem heftigen Angriff drei
hintereinander liegende befestigte Verteidigungslinien des
Feindes und bemächtigten sich der Höhe 407 nördlich von
Molochow sowie weiter östlich der Höhe Copawik . Im Laufe
dieses Kampfes machten wir 120 Gefangene , darunter vier

Offiziere , und erbeuteten vier Maschinengewehre und zwei
Minenwerfcr . Die wiederholten Angriffe , die der Feind mit

überlegenen Kräften am 1. November machte , um die ge -
nannten Höhen wiederzugewinnen , blieben gegenüber dem
heldenhaften Widerstand unserer Truppen völlig ergebnislos .

Der Stellvertretende Oberbefehlshaber .

Die feinülichen Heeresberichte .
Ter französische Tagesbericht .

Lom 1. November nachmitrags . ( W. T. B. ) Die
Franzosen haben im Lause der Nacht nordöstlich von LeSboeusS ,
nördlich der Somme neue Forlschritte gemacht . Heute morgen haben
die Deutschen einen heftigen Angriff , nördlich und östlich von Sailly -
Sailliiel vorbrechend , unternommen . Alle ihrö Versuche wurden in
unserem Feuer gebrochen und die Angreifer wurden in ihre Aus «
gangsgräbcn zurückgeworfen . Die Franzosen machten 70 Gefangene .

Auf dem rechten User der Maas eine verhällniSrnägig ruhige
Nacht . In den Vozesen scheiterte ein deutscher Angriffsversuch bei
Largitzen südwestlich von Allkirch in unserem Sperrfeuer . Nichts zu
nielden von der übrigen Front .

O r i e n t a r m e c. Auf dem linken Ufer der Struma haben
die Engländer die Bulgaren angegriffen und geschlagen , wobei sie
ihnen blutige Verluste beibrachten . Baraklidiuma , das vom Feinde
stark verteidigt wurde , wurde von uns nach heftigem Kampfe ge -
nommen . Die Engländer machten 31b Gefangene . Vom Dojranse «
bis zum Wardar zeitweilig aussetzender Arlilleriekampf . In der
Cernagegend haben die Serben deuttch - bulgarische Gegenangriffe ab -
gewiesen .

Vom I . November abends . ( W. T. B. )
Nördlich der Somme crzielien unsere Truppen im Laus « des

Tages bedeutende » Gewinn . Nordöstlich von LeSboeusS nahmen wir ,
indem wir die Fortschritte der Nacht ousliütztcn , nach kurzem Kampfe
zwei neue feindliche Gräben und machten dabei hundertsüntund -
zwanzig Gefangene , darunter sünf Offiziere . Ein anderer Angriff
südöstlich Sailly - Sailliiel machte uns zu Herren eine » stark aus -
gebauten GrabeniystemS am westlichen Saume des Wäldes von
St . Picrre - Vaast . Im Verlaufe dieser Kampshandlung blieben etwa
fünfzig Gefangene in uiiserer Hand . ES bestätigt sich , dafi der von
den Deutschen heute morgen unternommene Versuch . unS aus Sailly -
Saillisel zu werfen , ihnen erhebliche Anstrengungen verursachte . Ter

Mißerfolg war vollkommen und kostete dem Feinde sehr bedeutende
Opfer , wie aus den zahlreichen auf dem Kampfgelände liegenden
Leichen zu schliefien .ist .

An der Verdunfront bleibt der Artiveriekamps besonders
heftig in der Gegend im Abschnitt von Douaumont . Nach neuen
Mitteilungen beträgt die Gesamtzahl der von uns an der Verdun »
front seit dem 24. Oktober gemachten unverwundelen Gefangenen
6011 , daiunler 138 Osfizicre . Da » dem Gegner allein am 24 . Ol -
tober abgenommene bis jetzt gezählte Kriegsgerät umfaßt IS Ge¬
schütze , darunter 6 großkalibrige , 51 Grabengeschütze . 144 Maschinen¬
gewehre , zwei T. S . F. - Posten und eine große Menge Gewehr « .
Geschosse und Kriegsgerät aller Art . Auf der übrigen Front war
der Tag ruhig .

Flugwesen : An der Sommefront wurden gestern im
Verlaufe von Luftlämpfen zwei deutsche Flugzeuge durch unsere
Flieger abgeschossen .

Belgischer Bericht . Im Laufe der Nacht wurde eine
deutsche Abteilung , die sich unseren Linien südlich von St . Georges
zu nähern versuchte , in unserem Feuer abgeiviesen . Der Tag war
durch wechielseinge Tätigkeit der Feld - und Grabengeschütze au ver -
schieoenen Stellen der Front , besonders in Richtung Sleensiraete und
Boesinghe gekennzeichnet .

Tie englische Meldung .
Vom 1. November nachmittag » . fW. T. B. )
Wir haben erfolgreiche Ueberiälle auf feindliche Schützengräben

nordöstlich von Festubert und Messimes unternommen .
Vom 1. November abends .
Heule nachmittag machten wir in Verbindung mit den Fran -

zosen einen örtlichen Angriff östlich von Lesbocuss , wo einige » Ge -
lände gewonnen wurde . Schweres feindliches Granaienseuer
zwischen Le SarS und Gueudecourt und nahe bei der Schwaben «
schanze . Wir beschossen mit Erfolg feindliche Gräben bei Hulluch
Der Feind machte westlich von AngreS einen Angriff ; er wurde
mühelos abgeschlagen , llnsere Flieger bewarfen mit Erfolg seind -
liche Batteren .

Bericht aus Saloniki vom 1. November .
Barakli Dzuma ist noch einem schneidig durchgesübrten Angriff

erobert und 800 Gefangene gemacht worden ; der Feind ist aus den
Döriern Pioieink und Kumlr , dre jetzt von unseren Truppen besetzt
sind , verlrieben .

Ter russische Kriegsbericht .
Vom 1. November . ( 93. T. B. )
23 est front : Südlich von Brzezanh , in der Gegend von

Mitschfftschuff und Lipitza Dolna sowie östlich des Dorfes Sviftel -
niki dauern die erbitterten Kämpfe an . In der Gegend des
23aldes von Mitschistschuff griff der Feind nach einem heftigen
Feuer seiner schweren Artillerie mit überlegenen Kräften unsere
Truppen an und drängte sie trotz ihres hartnäckigen Widerstandes
regen den Südrand des Waldes zurück . In der Gegend der Dörfer
Lipitzka Dolna und Svistelmki wurden die Angriffe de » Feinde ?
mit großen Verlusten zurückgeschlagen . In den 23aldkarpath « n
hatten die Versuche des Feindes , unsere acht Werst südlich der Stadt
Pnevi gelegenen Stellungen anzugreifen , keinen Erfolg .

K a u k a s u S f r o n t : Nichts Wichtiges zu melden .
Rumänische sjsront : 1. Siebenbürgen . Im Alt -

Tale drängte der Feind , nachdem er die Dörfer Rakovitza und
Tites - t ti besetzt hatte , die rumänischen Truppen etwas nach Süden
zurück . Diese Truppen befestigten sich auf den südlich der ge -
nannten Dörfer gelegenen Höhen .

Dobrudicha : An de * Front Aufklärungsunternehmungen .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 1. N o v e m b e r. >W. T. B. ) An der geiamlen Front

starle , von schönem Wetter begünstigte Artillericlätigken . Am Roch «
mittag wurde daS Artilleriefeuer östlich von Görz und auf dem
Karst ziemlich heftig . E » kam zu zahlreichen Kämpfen zwischen
österreichl ' che » und italienffchen Fluggeschwadern . Vierzehn von
Nicuport - Kompsflugzeugen begleiieie Capronis beschossen die Bahn -
Höfe von Nabresina und Totiogliano und endlich den Karst sehr
wirksam . Der Feind nahm sie unter da » Feuer zahlreicher Batterien
und machte Luftangriffe auf sie. Unser « kühnen Flieger find alle in
ihren Heimalbafen zurückgekehrt Feindliche Flieger warfen Bomben
auf das Tot von Cordevole . auf den oberen Teil des Vanoi , auf

die Umgebung von Tolmezzo und einige Orte am unteren Jfonzo .
ES wurde kein Schaden angerichtet .

Der rumänische Bericht .
B o » 1. N o v e m b e r. ( W. T. B. )
Nord « und Nordwest front , von FulgheS bis Tabla -

buzi nichts Neues . Bei Bralocea und PrcdeluS keine Gefechte . Im
Prahovotale schlugen wir einen feindlichen Angriff bei UngliSmare
ab . Auf dem linken Flügel ist ein Kampf bei DragoSlawle im
Gange . Wir rückten auf dem linken Flügel vor und machten
36 Gefangene . Oestlich der Zllt geht der Kampf heftig weiter . Slm
Im dauert die Verfolgung des Feindes an . Wir machten 6 Offi -
ziere und 606 Mann zu Gefangenen und erbeuteten eine große
Menge Material .

S ü d f r o n t. Die Lage ist unverändert .

Somme unö Siebenbürgen .
i .

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben :
Die ungeheuerliche Ausdehnung des Weltkrieges hat alle den

Kämpfen der Vergangenheit entnommenen Maßstabe für den Um -
fang wie fiir die Bedeutung der einzelnen Kampshandlunß ent -
wertet . In früheren Kriegen gab e» Schlachten , die im Zettraum
von ein paar Stunden und auf Fronten von wenigen Kilometern
über das Schicksal nicht nur eines Krieges , sondern großer Völker ,
ja� ganzer Erdteile aus Jahrbundeite hinaus entschieden , die
also wirklich die Bezeichnung Entscheidungsschlacht ver -
dienten . Der Gegenwartskrieg hat eine Unzahl von Schlachten
gebracht , die als eine einheitliche , ununterbrochene Kampfhandlung
sich durch lange Monate hinzogen und hinziehen , ohne daß ihr
Ausgang über den Umiang eben dieser einzelnen Kampfhandlung
hinaus eine entscheidende Bedeutung besäße .

Die ! « Kennzeichnung trifft anscheinend auch für die seit vier
Monaten tobende und noch längst nicht abgeschlvffene S o m m m e -
s ch l a ch t zu . Von den Angreifern freilich war sie zweifellos als
EntschcrdungSschlacht ollergrößten Stils gedacht und angelegt .
Sie sollte nach der Absicht unserer Feinde der strategischen Gesamt «
la�e nicht nur an der Westfront , sondern aus der Gesamtheit der
Kriegsschauplätze dreier Erdteile den reitenden Umschwung bringen .
Im Rahmen der eingeleiteten Gesamtoffensive der Entente tollte

sie� die Mittelmächte unwiderruflich in die strategische Defensive
drängen . Mehr noch : ihr Ziel war die endliche Durchbrechung
unserer so oft berannten und immer unerschütterlich gebliebenen
Westfront . War dieses Ziel erst erreicht , so mußte nach der Rech -
nung der Feinde unsere Westfront , einmal durchbrochen ,
völlig zusammenbrechen . Unsere Heere mußten in Hast und Un -
ordnung zurückfluten , mußten mit jedem Schritt rückwärts einen
Meter der im jähen Vorwärtssturm des Kriegsbeginns er «
oberten Feindeserde räumen und damit die werlvollen und
für die vielberufene . KriegSkarte ' so bedeutungsvollen . Faust -
piander� aufgeben . Vielleicht würden wir versuchen , uns zu -
nächst noch einmal auf FeindeSerde mit verlürzter Front zu einem
neuen Widerstand zu stellen . Wahrscheinlicher aber : Wir würden in
einem jähen Zurückfluten bis mindestens zur Grenzmark unserer
Heimat gedrängt werden .

Daß dies der strategische Sinn der Sommeschlacht war . dürfen
wir als unzweifelhaft erwiesen ansehen . Die Gesamtkriegs «
läge zwang unsere Feinde , einen solchen Sieg im Westen mit ollen
Mitteln anzustreben . Ihre Vorbereitungen waren so riesenmäßig
wie die Ausgabe . Bei allen ihren früheren TurchbruchSversuchen hatten
unsere westlichen Gegner trotz schon damals ungeheueren Einsätze ? an
Menschen und Krie » Smaterial recht trübe Erfahrunqen machen müssen .
DicSmal hatten sie sich noch weit bester vorgesehen . Der ungeheure Um «
fang ihrer Vorbereitungen beweist am klarsten , daß ihnen darum zu tun
war , diesmal um jeden Preis die Entscheidung im Westen herbei -
zuführen .

Insbesondere ist hier ans die Tatsache zu verweisen , daß
Engländer wie Franzosen riesige Kavalleriemassen bereit gestellt
hatten , um nach erzieltem Durchbruch sofort die Verfolgung ein -
zuleiten , so den taktischen Sieg strategisch auszuwerten und zu
einer vernichtenden Niederlage für nnsere ganze Westfront zu ge «
stallen .

Heute , nach einem Riesenkampfe von vier Monaten , welcher an
Zurüstung , Dauer und Ingrimm alles jemals von Menschen bisher
Geleistete und Erlebte um ein Erhebliche ? übertrifft : Was ist der
Erfolg ?

Zwar ist die Schlacht noch keineswegs abgeschlossen . Im
Gegenteil kann es nicht zweifelhaft sein , daß unsere Feinde ihre
Anstrengungen fortsetzen , ja noch zu steigern gedenken . Dennoch

fibt eS einen Umstand , der zu einem vergleichenden Rückblick auf
as von unseren Feinden Erstrebte und Erreichte geradezu heraus -

fordert . Dieser Umstand ist die Tatsache , daß während des Mo¬
nats Oktober die feindliche Offensive trotz wütender Anstürme nur
noch Teilerfilge »zielt hat , im gangen aber feit der Riesenschlacht
vom 25. bis 27 . September zum zweiten Male ins
Stocken geraten ist .

Die gewaltige Anstrengung dieses letzten verhältnismäßig er »
folgreichen Grohkampfes hat den Feinden ihren letzten nennens -
werden Geländegewinn gebracht . Nach Hinzurechnung der keines -
Wegs bedeutungsvollen Fortschritte des Oktober ergibt sich ein im
wesentlichen unverändertes Gesamtbild des feindlichen Erfolges .
Er besteht in einer Errungenschaft von etwa 800 Geviertkilometern
eines Geländes , das keinerlei Ortschaft von Bedeutung einschließt ,
kernen strategischen Stützpunkt . Nicht einmal der Besitz der beiden
Kleinstädte , deren Name früheren deutschen Siegen einen gewissen
Klang verdankt , der Städtchen Peronne und Bapaume , ist den
Feinden vergönnt worden . Von den entfernteren Zielen St .
Ouentrn und Cambrai ganz zu schweigen . Ihr Besitz hätte zwar
auch noch entfernt nicht eine Entscheidung bedeutet . Immerhin
würde er das allernächste Ziel der Feinde , die Zurückdrängung
unserer Front über eine ernsthaft in Betracht kommende Strecke
feindlichen Landes , in erreichbare Höh « gerückt haben . Nichts von
all dem ist erreicht . Das Gesamtergebnis ist eine auf Karten
etwa vom Maßstäbe selbst unserer größten Atlanten kaum erkenn -
bare Einbuchtung unserer unerschütterlichen Front .

Wenn wir uns fragen , mit welchen Opfern der Feind diesen
Schlag hat erkaufen müssen , so sind wir naturgemäß auf
Schätzungen angewiesen . Wir wissen , daß die Engländer ihre ein -
gefetzten Divisionen erst herausziehen , wenn sie etwa 4000 Mann
eingebüßt haben . Da die Engländer unter doppelter bzw . drei -
facher Anrechnung derjenigen Divisionen , die zwei - bis dreimal ein -
gesetzt wurden , an der Somme rund 100 DivisionSeinheiten ein¬
gesetzt haben , so kommen wir zu einer Verlustziffer von 400 000
Mann allein für die Engländer . Daß diese ' Schätzungsmethode
zutrifft , ergibt sich aus dem Umstände , daß die Engländer selber in
ihren Verlustlisten bis Ende September einen Gefamwerlust von
372 000 Diann zugegeben haben . Bei der Annahme , daß die Fran -
zosen ihr « Divisionen schon nach Verlust von 3000 Mann heraus -
ziehen , kommen wir für sie auf einen Verlust von 180 000 Mann .
So kommen wir zu einer feindlichen Gesamtverlustziffer von rund
600 000 Mann , d. h. 2000 Mann auf den Quadratkilometer zwar
zurückerkämpsten , aber in eine grauenvolle Wüste verwandelten
französischen Boden ? l

Die Erkenntnis , daß diese Opfer zu den bisher erreichten Er -

fckmifsen
in einem schreienden Mißverhältnis stehen , hat unsere

etnde schon seit geraumer Zeit veranlaßt , ihre Anfangsabsichten
in der Oeffentlichkeit zu verleugnen und dafür ein
wesentlich bescheideneres Endziel unterzus ' ' ' eben .
AIS solches wird neuerdings die doppelte Absicht hingestellt :
einmal « ff unserer Westfront soviel Kräfte zu binden , daß es un -
möglich sel » würde , die uns vorübergehend scheinbar entrissene
ZlngriffSkrast unserer Gesamtkriegführung wiederum voll einzu -
setzen und gegen den neuen Feind zu wenden , den man uns in¬
zwischen auf den Hals gehetzt hat . Zum mindesten aber
durch die Zusammenballung der gesamten Angriffsmacht zweier
großer Völker und den Einsatz der Waffen - und Munitiens - An -
dustrie des Erdballs den hier gebundenen Bruchteil unserer Kräfte
völlig anzureiben und damit den Zusammenbruch unserer Wider -
stand straft herbeizuführen .

Diese wesentlich bescheidener gefaßten Ziele — hat die Somme¬
schlacht im viermonatigen Riesenkampf sie auch nur zu einem
winzigen Teil ihrer Verwirklichung entgegengesuhrt ?
winzigen Teil ihrer Verwirklichung entgegengeführt ? ( W. T. B. )

Widerlegung einer englischen Behauptung .
Amtlich . Berlin , 2. November . ( W. T. 93. ) Auf eine

Anfrage im Unterhause über den V o r st o ß unserer

Torpedobootsflottillen in den englischen
Kanal in der Nacht vom 26 . zum 27 . Oktober hat der eng -

tische Marineminister Balfour erwidert , die deutsche Mit -

teilung , daß kein Zerstörer verloren gegangen sei , sei falsch .

Deutsche Zerstörer seien von englischem Artilleriefeuer ge -

troffen worden ; es werde aber nicht behauptet , daß sie durch

Geschützseuer versenkt worden seien . Nach den bei der Admi -

ralität eingegangenen Mitteilungen seien dagegen zwei
deutsche Zerstörer auf Minen in den ausgelegten Netzen gc -

stoßen , in die Luft geflogen und . wahrscheinlich gesunken " .
Es wird hiermit nochmals amtlich festgestellt , daß

sämtliche deutschen Torpedoboote , die an der Unter -

nehmung in den englischen Kanal teilgenommen haben , zu -

rückgekehrt sind ; es ist keines der Boote weder

durch Artillerietreffer noch durch Minen de -

schädigt worden . Von den durch unsere Torpedoboote
versenkten feindlichen Wachtfahrzeugen hat der englische
Marineminister , nachdem der englische amtliche Bericht zu -

nächst überhaupt nichts erwähnt hatte , jetzt sechs zugegeben .
Die von uns gemeldete Zahl elf ist , wie auS den nochmals

eingehend geprüften Meldungen unserer Boote hervorgeht ,
noch sehr niedrig gegriffen .

Von einem Vertreiben unserer Torpedoboote kann keine

Rede sein , da überhaupt keine englischen Streitkräfte vor -

Händen waren , die dies hätten tun können . Die wenigen
Zerstörer , die sich zeigten , wurden teilweise so überraschend

abgeschossen , daß sie keinen Schuß erwidern konnten . Der

Rest rettete sich schleunigst durch die Flucht .

vom v- Soot - Krieg .
Londim , 1. November . ( W. T . B. ) Lloyds meldet : Die eng «

lischen Dampfer . Meroe " und . Toriuo ' sind versenkt

worden .
Reuter . Der englische Dampfer » Rio Pirahy ' ist

versenkt worden .

Amsterdam , 2. November . Reuter meldet an » Athen vom

1. November : Die Regierung teilt mit , daß keine amtlichen Schritte

wegen der Versenkung deS Dampfers . Angeliki " getan werden

sollen , ehe die Untersuchung beendet ist .

Bern , 1. November . <W. X. ©. ) . Journal " meldet aus Mar¬

seille : Die englischen Dampfer . Ciuden " und

. Herkneß " sind versenkt worden .

»Petit Parifien " meldet anS Madrid : Der Dampfer » Delhi "

schiffte in Javea 6 Osfiziere und 19 Matrosen des verjenlten g r i e »

ch » scheu Dampfer » . Germinal " aus .

AuS St . Nazaire meldet dasselbe Blatt : Der englisch «

Dampfer . Bornu " , mit 4500 Tonnen Waren beladen , ist aus

der Höhe von Ouesiant aufgelaufen . Die Besatzung wurde von dem

norwegischen Dampfer . Rein " in St . Nazaire gelandet .

Athen , 1. November . <W. T. B. ) Reuter . Der griechische
Dampfer . K» ki JsaiS " wurde gestern von einem Unterste -

boot an derselben Stelle wie die „ Angelili " versenkt .

London , 2. November . ( W. T. B. ) . Daillh Telegraph " berichtet .

daß die norwegischen Dampfer . Caerloch " und

„ Ravn " versenkt wurden . Die Besatzungen wurden gelandet .

Schadenersatz für versenkte norwegische
Dampfer .

Kristiania , 1. November . <W. T. B. ) Meldung de » Norweg .

Telegraphenbureaus . Nachdem die deutsche Regierung sich gemäß
dem Pnstngerichtsurte »! bereit erklärt hat , für den versenkten nor -

wegischen Dampfer . S j öl ly st " und daS norwegische Segelschiff

. G l e n d o n " aus Drammen Schadenersatz zu zahlen , wurde

dieser gestern in Kopenhagen durch den von der norivegischen Re -

gierung ernannten Vertreter , Vorsteher Janyen , und den deutschen

RegimingSvertretcr Direktor Greve scstzcstellt . Der Ersatz für

. Sjöllyst " beträgt 620000 Kronen , für . Glendon ' 520 000 Kiemen

und für die Salpeterladung des letzteren Schiffes 165 000 Kronen .

Norwegen und Deutschland .
Kopenhagen , 2. November . ( 28. T. B. ) . Politiken ' meldet aus

Kristiania : Die Anschauung , daß nun eine versöhnlichere

Stimmung zwischen Dcuischland und Norwegen eingetreten sei ,

herrscht jetzt »n allen Kreisen . Sie ist namenttich an der�Börie zum
Ausdruck gekommen , wo eine allgemeine Steigerung von SchiffahrtS «
werten um durchweg 30 —40 Proz . zu verzeichnen war . Der allge -
meine Eindruck ist der . daß die Krise zwischen Deutschland und Nor -

wegen ihren Höhepunkt überschritten habe und daß eine� f r i e d «

liche Lösung nun wahrscheinlich sei. Alle Gerüchte von
einer Mobilmachung sind aus der Luft gegriffen , ihre Ent -

stehung «st wahtscheinlich auf die Nervosität zurückzuführe », die in
den ersten Tagen der Krise einzelne Kreise ergriffen hat .

Die Handelsflotte Bergens bat im Oktober acht Dampfer mit

einem Gesamtwert von 4 625 000 Kronen verloren . Eine der größten

Reedereifirmen in Bergen unierhandelt in diesen Tagen über den

Verkauf ibrer Schiffe für 40 Millionen Kronen . Eines der Dtit -

glieder der norwegischen Abordnung , die mit England über die Rc -

gelung der norivegischen Emfubr verhandeln soll , »st gestern nach
Noi wegen zurückgekehrt und hat mitgeteilt , die Berhandlungen
würden in dieser Woche zum Abschluß kommen und zu einem für

Norwegen befriedigenden Ergebnis führen .

öürste jetzt an üer Zeit fem . . /
Der . Manchester Guardian " schreibt laut einer Drahmieldung

der . Zagdeb . Ztg . " vom 1. November in seiner Betrachtung zur
Lage : Wir glauben nickt , daß Lloyd Georges Wunsch nach einem

jahrelangen Krieg in Erfüllung gehen wird . Der Krieg hat nicht
nur den Zeniralmächie » , jonden auch den Alliierte » unheilbare
Wunden geicklagen . ES dürfte jetzt an der Zeit sein ,
einmal offen mit Freund und Feind über den

Frieden zu sprechen . _

Lette Nachrichten .
Ein Attentat auf den australische » Premierminister .

Frankfurt a. M. , 2. Nevember . ( 28. T. B. ) Die . Frank -
furter Zeitung " meldet : Londoner Meldung zufelge wurde auf
den australischen Premierminister Hughes in Kium ( Viktoria )
ein Mordanschlag unternommen . Ein Mann schlug d « S Fenster
der Villa Hughes ' ein und schoß auf HugheS , der zu Bett lag . Der
Schuß ging fehl , der Täter entkam . Der australische Finanz -
minister H i g g s und die australischen Ministor G a r d i n e r und
Rüssel traten zurück , weil die Rogisrnng die Wahl -
beamten ermächtigte , jüngere Leute zu fragen , ob sie in Uebsrein -
stimmung mit den Erfordernissen der Landesverteidigung gestimmt
hätten . Für die Art , in der das , wie berichtet , abgelehnte Refe -
reudum über die Dienstpflicht seitens der ousttalischen Regierung
beoinflußt wurde , ist charakteristisch , daß der Boamte des statisti -
scheu Amtes ßeighton entlassen wurde , weil er Flugschriften gegen
die Dienstpflicht ohne NamenSnnterschrist verbreitete .



Gewerksthastliches .
©erlin und Umgegend .

Nicht Hausdiener , sondern Schneider .
Gin Arbeitgeber , gegen den bei der Schlichtungskommission

sür MkitärschneidernrHsiten geklagt wurde , hatte einen gelernten
Schneider zum Einrichten und zum Helsen beim Verpacken der
fertigen Bekleidungsstücke benutzt und dem Manne die Bezeichnung
eines Hausdieners verliehen . Zuerst zahlte er ihin 27 2' ! . ,
dann 33 M. Wochenlohu . Die Schlichtungstommisswn stellte sich
auf den Standpunkt , daß es sich bei dem Kläger nicht um einen
Hausdiener , sondern um einen Schneider handele , und ver -
anlatzte den Beklagten , ihm im Vergleichswege für 24 Wochen
ILO M. nachzuzahlen .

Gegen denselben Arbeitgeber klagten zwei Bügler auf Nach -
zahlung , weil er ihnen für das Bügeln des Mantels weniger
gezahlt habe , als in Berlin üblich sei . Sie hatten für den Mantel
zu bügeln 78 Pf . erhalten , während nach einer früheren Eni -

scheidung der Schlichtungskommisfion 90 bis 98 Pf . als angemessen
in Frage kommen . — Die Schlichtungskommission gab zwar dem
Beklagten auf , durch Ausarbeitung eines neuen Teilakkordtarifs
die Bügler besser zu berücksichtigen ; sie wies jedoch zugleich die
Kläger mit ihrer Nachforderung a b , weil der Arbeitgeber nach -
weisöar die 6,50 M. , die nach dem bisherigen Tarif für den
ganzen Mantel als Arbeitslohn zu zahlen waren , an die bei
der Herstellung beteiligten Arbeitskräfte gezahlt hatte . Der
Ävbeitgeber hatte andere Teilarbeiten etwas besser bezahlt , so daß
vom Gesamtlohn auf die Bügler nur 75 Pf . kamen . Die Kommission
steht auf dem Standpunkt , daß bei der Sachlage der Tarif als
solcher gewahrt erscheint . Wenn , was hier nicht der Fall sei ,
bei der Unterverteilung ein großes Mißverhältnis der
Tsillöhne herauskäme , würde die Sache anders zu beurteilen sein .
In solchen Fällen müßte der Arbeitgeber den Schaden tragen .

Derselbe Arbeitgeber ließ sich von den Büglern Bügellappen .
Seife und Leim liefern . Die Schlichtungskommisfion erklärte das
für unberechtigt , worauf der Beklagte den Büglern dafür zusammen
90 M. zahlte .

Eine ganze Anzahl Zw i sche n m e i st er klagten gegen
die Firma K. aus Charlottenburg auf Nachzahlung . Die Firma
hatte schon früher einmal etwa 1400 M. nachzahlen müssen und
war auch vom Bekl�idnngsamt in eine hohe Geldstrafe genommen
worden . Durch außergerichtlichen Vergleich hatte sie inzwischen
poch 180 und 1420 M. gezahlt . — Zwei der jetzigen Kläger er -
zielten zusammen 150 M. Nachzahlung . Infolge eines früheren
Beschlusses der Schichtungskommission , nur noch Forderungen ans
dem Jahre 1916 nachzuprüfen , mußten die übrigen Kläger ihre
Klagen zurücknehmen , weil sie für das Jahr 1916 Forderungen
r>icht nachweisen konnten .

Merkwürdige Ansichten über Lohnfragca
förderte ein Zwischenmeister zutage , den 3 Arbeiterinnen vor die
Schlichtungskommission geladen hatten . Die Arbeiterinnen klagten
gegen ihn auf Zaljung von 7,50 , 9,50 und 12 M. Lohnrückstand . Sie
hatten als Mherinncn in Wochenlohn gearbeitet . Es war Wochen -
lohn ausgemacht worden . Als jedoch die Arbeiterinnen nicht das
leisteten , was er erhofft hatte , recknete der Meister die Arbeit ein -
fach in Stücklohn um und zog die Differenz , die sich ergab , glattweg
vom vereinbarten Lohn ab . Vor der Schlichtungskommission suchte
er diese merkwürdige Gepflogenheit noch mit großen Worten zu
verteidigen . Er fließ aber bei der gesamten Kommission auf
keinerlei Verständnis dafür .

Arbeitnehmerbeisitzer und Arbeitgeberbeisitzer , sowie der Vor -
sitzende Magistratsrat v. Schulz und ein Bertreier des BeUei -
dungsamts brachten dem Herrn mit wünschenswerter Deutlichkeit
zu Gehör , daß seine Methode eine ganz unhaltbare sei .

Der Zwifchenmeisier wollte sich aber nicht belehren lassen
und fragte immer wieder : Und wo bleibe ich ? Hierauf wurde
ihm vom Magistratsrat v. Schulz geantwortet :

„ Das geht uns nichts an . Es ist Ihre Sache , wie Sie ssch
einrichten . Jedenfalls ist das , was Sie getan haben und hier ver -
treten wollen , durchaus unstatthaft . Außerdem machen wir Sie
darauf aufmerrsanl , daß Sie überhaupt gegen den Tarif verstoßen
baben , denn Sie dursten die Arbett nicht in Wochenlohn machen
lassen . Die tariflichen Bestimmungen , die Ihnen bekannt sein
müssen , lassen ausdrücklich nur Stücklohn zu . Da aber nun einma .
Wochenlohn vereinbart War . so müssen Sie auch die verelnbarie
Höhe den Arbeiterinnen zahlen . "

Der Zwischenmeister : „ Ich kann doch das Geld nur geben ,
wenn sie es auch verdienen I "

Ein Albeitgeherbeisitzer darauf : „ Das . waZ Sie hier einführen
wollen ist nichts als ein versteckter Stücklohn . Das gibt es nicht .
Wenn Tie eine bestimmte Summe Wochenlohn ausgemacht haken ,
dann müssen Sie diese auch zahlen , ganz gleich , ob die Arbeiterinnen
dss nadi den Tarifsätzen verdient hätten oder nicht . "

Dem Beklagten wurde von den verschiedensten Kommissionsmit -
ftkiedlrn nochmals nahegelegt , zu zahlen , weil eS ausgeschlossen sei ,
daß die Frauen den Schaden tragen sollten , nachdem er sich ver -
spekuliert habe bei seiner ursprünglichen Abmachung . Nach Recht
und Billigkeit müßten die Arbeiterinnen den vereinbarten Lohn
erhalten . Des Beklagten letztes Wort blieb aber : „ Wo bleibe ich ? "

Mangels einer Möglichkett , sich mit ihm zu verständigen , mutzte
der Gerichtshof zur Beschlußfassung schreiten .

Der Beklagte wurde kostenpflichtig verurieilk , die strktti -
gen Summen an die Arbeiterinnen zu za h l e n.

Das Aufsetzen der Litzen auf Milrtärblnse »

ist im Teiltarif mit 41 Pf . angegeben . Dieser Satz gilt im Ver -
hältnis zu anderen Teilsätzen als gut . Ein Arbeitgeber hatte
dafür etwas weniger gezahlt , den Abzug aber verwendet , um anderen
Arbeitskräften ungünstigere Teiltarinätze aufzubessern . Eine Ar -
beiterin , die die vorgesehenen 41 Pf . für Litzen verlangte , wurde
mit der Klage abgewiesen . Die Schlichtungskommission hielt hier
das Verfahren des Arbeitgebers für berechtigt , weil es darauf ab -
zielte , durch die Aenderung der Teilakkordsätze allen bei der Gesamt -
arbeit Beteiligten angemessene Verdienste zu sichern .

veutsthes Keich .

Ucbcrfluh an Bergleuten ?

Die „ Bergarbeiler - Zeimng " schreibt :
„ Seitdem wir an dieser Stelle Mitteilung über die Bestrebungen .

weibliche Arbeiter auch unterirdisch zu beschäftigen , machten , haben
sich wieder Entlassungen geschulter Hauer und Lehrhauer ereignet .
Wir sind einstweilen nicht in der Lage , auf die Einzelheiten
dieser zurzeit besonders bemerkenswerten Vorgänge einzugehen .
Nur das sei gesagt : Anerkannt tüchtige Bergarbeiter , erhielten
plötzlich den militärischen Gestellungsbefehl und mutzte » somit
die Berglverksarbeit aufgeben . Mit der fachmännischen Leistung
der betreffenden Arbeiter hat ihre Entfernung aus der Berufs -
arbeit nichts zu tun . Augenscheinlich babcn die betreffenden
Wcrksverwaltungen die Reklamalion der Arbeiter fallen lassen und
dann ist die Militärbehörde ohne weileres gesetzlich berechtigt und
verpflichtet , den so frei gewordenen Heerespflichtigen einzuziehen .
Um die Gründe der Zurückziehung der Reklamalion kümmert sich
die Heeresverwaltung nicbt .

Zahlreiche Angehörige völlig bergfremder Berufe , Metzger ,
Schuhmacher , Handlungsgehilfen . Kellner usw . werden angelegt .
Geschulte Hauer lassen die Verwaltungen einziehen !

Unter solchen Umständen kann natürlich ein unabweisliches Be -
dürfnis für weitere Beschäftigung weiblicher Arbeiter erst reckt nicht
vorliegen . Einfach unmöglich ist es nun gar , Mädchen oder Frauen
zur unterirdischen Beschäftigung zuzulaffen ! Wir meinen , das wird
auch die Regierung und die Bergbehörde unterschreiben . " (?)

Gerichtszeitung .
Gegen eine Ordnungsvorschrift .

Wegen Verletzung einer Ordnungsvorschrift standen gestern
die in der jüngsten Reichstagsdebatte über die Schutzhaft ge -
nannten Arbeiterinnen , die 18jährige Hermine Strey und
die 17jährige Elisabeth Trobach , vor der 133 . Abteilung
des Schöffengerichts Berlin - Mitte .

Die Anklage geht dahin , daß die Angeklagten im Juni ins -
besondere in Charlottenburg Druckschriften , die nicht die in der Be -
kanntmackung vom 10. März 1916 des Oberbefehlshabers in den
Marken vorgeschriebene Angabe des Druckers und Verlegers ent -
biellen , verteilt zu babcn . Der Vorsitzende erklärte , verbreitet
sind Zettel und ein Flugblatt , das zum Protest gegen die Verhaftung
Liebknechts zu einer Demonstration am 27 . Juni aufrief . Das sei
höchst unzulässig . Zu den Angeklagten : Ich nehme an , daß Ihnen
die Schriften von anderer Seile übergeben sind , ohne daß Sie den
Inhalt kannten . Angeklagte : Ich habe ganz genau gewußt ,
was in den Schriften steht . Von . : Es ist ja der Mut Ihrer
Ueberzeugung anerkennenswert , aber es ist doch geradezu lächerlich ,
wenn in solchen Dingen doch unerfahrene junge Mädchen solche auf -
reizende Schriften verbreiten . Ich muß doch annehmen , daß andere
Personen Sie angestiftet haben . Im weiteren Verlauf der
Vernehmung kommt zur Sprache , daß beide Angeklagte am
27 . Juni in Schutzhaft genommen und Z�/g Monate in derselben
verblieben sind . Die Schriften sind der Oberreichsanwallichaft über -
reicht . Diese und die anderen zuständigen GerichtSsiellen haben
abgelehnt , wegen des Inhalts der Schriften Anklage zu
erheben .

Es wird dann beschlossen , die Schriften zu verlesen und wegen
Gefährdung der Sicherheit des Staalswohls durch Verlesung der
Blätter die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Den Müttern der
Angeklagten und der Presse wird auf Antrag des Verteidigers
Dr . Oskar Cohn der Zutritt gestattet . Ter Amtsanwalt
beantragte mit Rücksicht auf den Inhalt der Schriften sechs Mo -
nate Gefängnis . Der Verteidiger hob hervor , der In -
halt der Schriften scheide aus , da er nicht zur Anklage stehe . Zur
Anklage siehe lediglich die Ueberlretung der Ordnungsvorichrifl . Daß
die Verordnung des Oberbefehlshabers ergangen sei, haben die An -
geklagien nicht gewußt . Ihr Nichtwissen beruhe auch nicht auf einer
Fahrlässigkeit . Wer kenne denn diese gewerbepolizeiliche Vorschrift
des Oberkommandos ? Mithin liege eine strafbare Handlung nicht
vor . Er beantragte Freisprechung und Auferlegung der Kosten ,
einschließlich der notwendigen Auslagen , auf die
Staatskasse . Durchaus unberechtigt sei das Slrasmaß nach Art und

Höhe . Würde ein strafbarer Verstoß vorliegen , so könne nur eine

geringfügige Geldstrafe in Betracht kommen und auch diese sei gegen
die Schutzhaft aufzurechnen .

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit wird daS
Urteil

dahin verkündet :
Das Gericht vermag den Ausführungen des Herrn Ver -

teidigers nicht beizupflichten , daß der Inhalt der Schriften
unberücksichtigt zu bleiben habe . Der Inhalt ist wesentlich .
Die Verbreitung eines Zettels , in dem zum Kleiderkauf auf -
gefordert wird , zum Besuch eines Kinos oder dergleichen , ist
doch etwas ganz andres als Zettel , in denen Liebknecht als
ein Nationalheros hingestellt wird . Das Gericht nimmt an ,
junge Mädchen , die derartige Druckschriften verbreiten , sind
vollständig falsch beraten . Sie können sich unmöglich ein eigenes
Urteil bilden . Die Angeklagten erklären , sie haben den Inhalt
der Schriften gekannt , wollen aber von der Verordnung keine
Kenntnis gehabt haben . Das Gericht nimmt an , sie haben
sie doch gekannt . Denn sie sind instruiert und haben gewußt ,
daß sie sich strafbar machen . Strafmildernd kommt die

Jugend , die Unerfahrenheit und in gewissem Sinne auch die

Verbüßung der dreieinhalbmonatigeu Schutzhaft in Betracht .
Eine derartige Schutzhaft kommt ja tatsächlich emer Unter -

suchuugshaft gleich . Und wenn auch rechtlich die Strafe nicht
als durch die Schutzhaft verbüßt erachtet werden kann , so ist
sie doch bei der Ausmessung der Sttafe zu berücksichtigen .
Aus diesen Gründen ist gegen jede der Angeklagten auf
sechs Wochen Gefängnis erkannt . ( z)

Eine Schlägerei .
Der Exzeß des farbigen Nachtportiers Thomas , der sich

am 17 . Juli vor dem Prater - Kino in der Kaslanien - Allee ab -

gespielt hatte , beschäftigte jetzt die 5. Strafkammer des Land¬

gerichts I unter Vorsitz des Geh . Justizrats Lampe .
Der aus der Ilntcrsuchungshaft vorgeführte Angeklagte hatte an

dem fraglichen Tage in angetrunkenem Znstande versucht , in
das Kino mit zwei Hunden ohne Maulkorb Eintrilt zu erlangen ,
hatte mit dem Portier Streit bekommen und diesen mit der
Faust ins Gesicht geschlagen und mißhandelt . Er
wurde auf Antrag der Polizei in militärische Schutzhaft
genommen und seinerzeit vom Schöffengericht zu sechs Monaten
Gefängnis verurteill mit der Begründung , daß gerade der An -
geklagte als farbiger Ausländer die noiwendige Zurückhaltung hätte üben
müssen und deshalb wegen seiner Ausschreitung schwer zu benrafen
sei . — Gegen diese Begründung wandten sich in der Beruiungs -
instanz die Verteidiger Wolsgang Heine und Dr .
Julius Meyer I, welche geltend machlen , daß die Farbe deS
Angeklagten um so weniger einen Erschwerungsgrund bilden könne ,
als der Angeklagte in Berlin geboren und zur Schule gegangen sei
und sich stets als Deutscher gefühlt habe . Der Staatsanwalt
beantragte Verwerfung der Berufung . Das Gericht
sah jedoch die Straftat erbeblich milder als der Vorderrichler an
und ermäßigte die Strafe auf 4 Wochen Gefängnis . Da der
Angeklagte zwei Monate in Schutzhaft und einen Monat in
Untersuchungshaft sich befunden hatte , wurde die Strafe
für verbüßt erachtet .

_ _

Wasser statt Milch .
Wasser statt Milch in den Handel gebracht zu haben , beschuldigte

die Anklage den Molkereibesitzer August Kolbe und die
unverehelichte Martha Kolbe , die unter der Anklag «
der Nahrungsmiitelversälichung vor dem Schöffengericht Bcrlin - Mute
standen . Beide sollen gemeinschaftlich gebändelt haben . Mebrfache
behördliche Entnahmen von Milch aus dem Betriebe der Angellagten
ergaben außerordentlich hoben Wassergeball . der in einem Falle bis
aus 40 Proz . , in einem anderen bis aui 70 Proz . hinaufging . Das
Gericht hielt beide Angeklagte im Sinne der Anklage für über -
führt und verurteilte den A u g u st K o l b e zu einem Monat
Gefängnis und 1200 M. Geldstrafe , Martha Kolbe
zu 300 M. Geldstrafe .

Eingegangene Druckschriften .
» Neue « Zeit - ' ist soeben das 5. Heft vom 1. Band des

Heft ,
Don der

33. Labrgangs erschienen . AuS dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Fttedttch Adler . Von K. Kautsky . — Erns ! Machs Ueherwindung des
mechanischen Materialismus . Von Friedrich Adler . — Handelspolilische

tragen . Von Karl Emil . ( . Fortsetzung . ) — Literarische Ziundschau :
. Kollontai , Gclellschaft und Mutlcrschast . Von dl . dl - na. P. Thormeyer ,

Philosophisches Wörterbuch . Von C. Notier . — Notizen : Japans
Handel . Von K.

Die „ Neue Zeit * erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,90 M. das
Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur sür das
Vierteljahr bestellt werden . Das einzelne Hcst kostet 30 Psennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verjugung .
Bodensrage und Arbeiterinterest ' e . Eine erste Einsühvung von

Th. Araucr . Broich . SM . — G. Fischer . Jena .
Aegypten uud Indien . Von Dr . Th. Preyer . IM . — Ullstein

u. Co. . Berlin SW. 68.
Schriften zur Jugendbewegung . Jührl 12 Hefte . Einzelheit S0 Ps.

Zential - Arbeitsilättc sür Jugendbewegung , Berlin - Friedenau .
Kriegs - Kochbuch . Von Mary Hahn . 1 M. — M. Hahn , Wer¬

nigerode .

Verwaltwiig Uerlin .
Tel . - Am! Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungeftratze 30

Heute Freitag , den 3 . November , abends Uhr :

Sitzung der Orts�erwagtung .

Branchen - Versammlung
der

VergoSder !
DienStag , den 7 . November er . , abends K Uhr , m den

„ Andreas - Fcstsälen " , Andreasstr . St .

Tagesordnung :
1. Bericht über unsere Teuerungszulagenbewegnng .

2. Dranchenangelegenheiten .
92/16 IM « Ortuverwaltnne .

Für Schuhmacher ! !
Ausgestanzte Oberlieck « *

sortiert in Damen - Herren - und
KlndergrSSe , Pfund 5 Mark . <
sowie Ober - u. Unterlederabfälle "

Bruno SensIuB, Ve�-weiBew"®?
l . anjjh «tü . Tel . 191 9

. Grün / !

-5iwin-»«o4cA/ 15 tT-fj.

LÄJ

H. Esders & Dyckhoff
Qerfraudtenstr" 8 - 9 BekleidUngShaUS BERLIN C

Petriplaö ■
. Qertraudtenstr . 8 - 9

Petriplatz

Noch preiswertes Angebot in fertigen

Herbst - uml Winter- Üeberzieliern

Herren - und Jünglings - Anzügen
Joppen , wann gefüttert / Hosen und Westen

Regen > Mäntel / Klnder�Anzfige u . ( Jeberzieher

Damen - Kleider und - Mäntel

Geschäftszeit ; Uhr , Sonntags 12 - 2 Uhr

IMISNSW

m
während gj

g des Krieges "

f,

Preis 40 Pf .
Ein Buch , das Auskunft
gibt über F amilienunter -
stützung . Wöchnerinnen
Unterstützung , Kaufver «
träge , iVliete,Äbzahiungs
jeschäfte , Arbeitsver -
rag , F amillenrecht , Ar -

beltervörslcherung , An¬
gestellten Versicherung ,
Zahlungsfristen u. v. a .
Fragen , die das Rechts¬

verhältnis berühren

Buchhandlung

i Vorwärts n

] Berlin , Lindenstr . 3

®
m
®
m

Karbidtischlainpen ,
Sturmlaternen 4,50 , 6,75 , 7,50
Karbid billig . Händler Kubaih ,
Weberitratze 42. 185/1 ,

Central -Haus Jägerstr. 13
Conc . Leihhaus .

liekiiles CelepWs- Wiaas » Hera- 1 DiM-DfJefofie, °. awawa .

Täglicher Verkauf vou Kavalieren wenig getragener Jackett - Hock - , Frack - Anzüge , Palctota
und Ulster , auffallend billig . Großes Lager in neuer Maßgarderobe , in erstklassiger Verarbeitung .

Große Auswahl in Damen - Kleidern , Kostümen . Ulstern und Jlliiiteln .
tjielegenlielrskllufe in Pelzkragen , Pelerinen , nuffen . Alaskatnch « , Skanks . \ crz ,
Seal , Marder u. a , ilerreo - tielipclzcn . Extra - Angebot in Lombard gewesener Urillantcn ,
Uhren and Schmack waren zu sehr billigen Preisen . — „ Vorwärts " - Leser erhalten 10*/t extra

Lerantw . Redalt . : Aisred Wielevv . Neukölln . Inseratenteil verantw . Tb. tbiocke . Berlin . Druck u. « erlaa Vorwärts Bucbdr . u. Verlagsanitail Paul Singer u. Co. . BerlmLW . Hierzu 2 Beilagen n. UnterhaltungSbl .
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Reichstagsausschuß
für den Reichshaushalt .

Am Tonnerstag wurde zunächst die Besprechung über die

Rohstoffe

�rtgcseht . Abg. K e in a t h beschwerte sich darüber , daß die Reich ? -
leituirg gegen die Fabrikanten und Händler des Tcrtilgewcrbcs
zu rücksichtslos eingeschritten sei .

Unterstaatssekretär Müller wies nach , datz die denkbar größte
liücksicht auf die Fabrikanten und Händler genommen worden sei .
Ein anderer RegierungSvertreter berichtete über das Ergebnis der
B e st a n d s a u f n a h ni e. Danach sei ein Eingriff unerläßlich .

Abg . Schiffer ( Borken ) ; Begreiflich fei eo, daß sich die Fa <
brikmrten und Händler beschweren . Aber die erlassenen Vorschriften
seien unvermeidlich gewesen , ja sie hätten hier und da noch weiter -
gehen müssen . Freilich würden viele Arbeiter dadurch geschädigt . Sie
müßten entschädigt Iverden .

Abg . Bauer : Rücksichtslose Vocschrifien bestehen überhaupt
nicht . Der Spekulation ist »och ein sebr weiter Spielraum gelassen ,
so daß ein geradezu schändlicher Wucher vorkommt . Daher sollte
viel schärfer eingegriffen werden . Die erste BundeSratsverordnung
war ein Schlag ins Wasser , da genügend Zeit gelassen war , in der
wohlhabende Leute große Mengen kaufen konnten . Die Beutewaren
mußten auch an die Produktivgenossenschaften abgegeben werden .
Die Zuschläge für die Grossisten und die Kleinhändler sind zu hoch
und Werschveiten den Gewinn , den diese Kreise im Frieden erzielen
konnten .

Abg . Dr . Roesicke behauptet , daß in den Vorschriften für den
Tabak nicht genügend denen Rechnung getragen werde , die Tabak
anbauen .

Unterstaatssekretär Freiherr v. Stein : Die Ansprüche der
Tabakpflanzer seien in sehr tveitem Maße befriedigt worden .

Graf v. Westarp beantragte , daß den Goldwarenfabrikanten
kein Gold mehr geliefert und das bei ihnen noch vorhandene un -
bearbeitete Gold beschlagnahmt werde .

Abg . Hoch : Schon seht seien hierüber reckt weitgehende An -
ordnungcn getroffen . Daher sollte die Rcicheleitung zunächst mit -
teilen , was in dieser Beziehung geschehen sei . Berücksichtigt inüfse
auch werden , daß durch die vom Grafen Westarp verlangte Maß -
nähme eine größere Zahl Arbeiter geschädigt werde .

Die Angelegenheit wurde zurückgestellt , bis die Mitteilungen
der Rsichsleitung vorliegen .

Nachdem kurz über Maßnahmen , um das Vermögen der Bc -
triebe von Angehörigen� feindlicher Staaten zu beschlagnahmen , ge -
sprachen worden war , wendete sich der Ausschuß dem Iozialpelitischcn
und der Wohlsahrtspfle « » zu.

lBericht darüber siehe an der Spitze des Blattes . )

fitts Ü2r SchutzhaftkommWon .
Die Kommission zur Beratung eines Gesetzes

b « t r ef fen d die S ch u tz h a f t hielt am Donnerstag ihre erste
Sitzung ab . In ihren Verhandlungen zitterte die Erregung der
teutzung vom letzten Sonnabend nach . Herr Gröber eröffnete
den Regierungöbertretern , daß die Worte , die sie am Soimabeod
zu hören bekommen hätten , nur deren Auftakt gewesen seien .
Herr R i e ß e r snatl . ) ersuchte sie nackHrücklich , für eine schleunig «
Abstellung der bisherigen Mißstände zu sorgen , und Genosse
Landsberg erklärte ihnen , sie sollten nicht glauben , den Zorn
des Reichstags durch Jnftruttionrn an die militärischen Befehls -
haber beschwichtigen zu können ; der Reichstag verlange schleunige
« chafsung gesetzlicher Bestimmungen zum Schutz « von deutschen
Bürgern , die bisher der behördlichen Wiltiür preisgegeben gewesen
feien . Geiwsse Landöbcrg war in der Lage , zu dem anscheinend
unerschöpflichen Kapitel über Schutzhaft

einen neuen Fall

beizutragen , der den starken Umvillen der Kommission hervorrief .
ES handstt sich um folgendes : Einem Mctzer Bürger , dem ein
ZlvqngSdmmzil angewiesen ist , folgte seine Hausdame in dasselbe ,
da der Internierte nur einen Arm besitzt , und deshalb einer Hilfe
bedarf . Eine Schivestcr der Hausdame ist mit einem aktiven
preußisch « n Major verheiratet . Dieser erkrankte an Lungen - und
Rippenfellontgundung so schwer , datz die Acpzte die Hoffnung , ihn
erhalten zu könuen , beinahe aufgaben . Tie Gattin des Erkrankten .
der in einem Lazarett in Metz lag , bat ihre Schwester , sie bei der
Pflege des Kranken zu unterstützen . Die Hausdame ersuchte den
Gouverneur von Metz , ihr für 14 Tage die Rückkehr nach Metz
zu gestatten . Ohne Angabc von Gründen wurde das Gesuch ab -
gelehnt .

Der tz 1 des Gesetzentwurfs betrifft die Frage , wann die
Schutzhaft angeordnet werden darf . Dazu lag folgeudcr Antrag
lESa Idstein ( Äp. ) vor : Gegen einen Deutschen ist die Anordnung
der Haft durch die vollzichende Gewalt ans Grund des Kriegs -
oder BsilagerunaszuftandcS nur dann zulässig , wenn sie zur ?lb -
Wendung einer Gefahr für die Sicherheit des Reiches erforderlich ist .

Dr . Rießer beantragte , den 8 1 wie folgt zu fassen : Be -
sch - räntungen der persönlichen Freiheit , wie Schutzhaft , Aufenthalts -
verbot « und Aufenthaltsbeschränkungen können gegen « inen Deut -
scheu seitens der vollziehenden Gewalt Währeeid eine » KriegSzu -
standes angeordnet werden , wenn Tatsachen vorliegen , welche gegen
den zu Verhaftenden oder im Aufenthalt zu Beschränkenden den
dringenden Verdacht des Vorhaben » einer die öffentliche Sicherheit
gefährdenden und vom Gesetz mit Strafe bcdrstten Handlung be -
gründen . Die Schutzhast kann von der vollziehenden Gewalt
während de » KricgSzüstonde » auch dann verhängt werden , wenn
die gesetzlichen Voraussetzungen zur Anordnung der UntersuchungS -
hast wogen einer im Gesetz mit Strafe bedrohten Handlung gc .
zeben sind und Gefahr im Verzuge ist . Tie Schutzhaft ist jedoch
in beiden Fällen nur dann zulässig , wenn der beabsichtigte Zweck auf
andere Weife nicht erreicht werden kann .

Genosse LandSbcrg erklärte , daß seine Parteifreunde den
' Belagerungszustand für ungesetzlich halten , tveiter aber der
Ansicht seien , daß die Schutzhaft unter keinen Umständen er--
korderlich sei . Die Bestimmungen der Strafprozeßordnung
über die Zulässigkeit der Untersuchungshaft genügt zum Schutze des
Staates vollständig . Deshalb und weil eine Formel , die jeden Miß -
brauch der Schutzhaft ausschließt , nicht auffindbar sei , wollten er und
seine Freunde zu § 1 keine AbänderungSanträge stellen . Von den
beiden vorliegenden Anträgen sei ihnen der Richer » der sym -
pathischere .

Genesse Herzfeld schloß sich diesen Ausführungen an . Er
meinte , der Antrag Wald st ein bedeute gar keine Bes -
feru n g de » bestehenden Zuftandes . und wandte sich dagegen , daß
die Anträge Waldstein und Richer nur von Deutschen , nicht auch
von Ausländern sprächen . Er beantragte , den z l so zu fassen :
Die Milttärhast für Zivilpersonen kann von dem zuständigen Mi -
litärbesehlShaber während des Kriegszustände » nur dann beantragt
werden , wenn Tatsachen vorliegen , we' che den zu verbaftenden der
unmittelbar groben Verletzung der militärischen Sicherheit dringend
verdächtig erscheinen lassen , und der Schutz der militärischen Sicher ,
heit aus andere Weise nicht erreicht werde kann .

Genosse P e i r o t e s bemerkte zwar gegen Herzfeld , der Antrag
Waldstein bedeute eine Besserung de » bestehenden ZustandeS ; Fälle
aber , wie den des elsässischen Beamten , der einen LandtagSabgeord -
net «n durch Androhung der Schutzbast zur Niederlcgung seine » Man -
dats gezwungen habe , treffe er nicht . i

Ministerialdirektor L c w a I d bemerkt , daß Ausländem gegen -
über die militärischen Befehlshaber schon deshalb freiere Hand haben
müßten , weil Ausländer im Ksicge nicht wie in FriedenSzciten ,
wenn sie sich lästig machten , ausgewiesen werden könnten .

Genosse Landsberg gab Herzfeld zu bedenken , daß die Folge
der Annahme seines Antrags die sein werde , daß in Zukunft die
Schutzhast nicht von den militärischen Befehlshabem , sondern von
den P o l i z e i o r g a n e n angeordnet werden würde . Der von Pei -
rotes erwähnte elsässijche Beamte habe sich gegen j) 839 des Straf¬
gesetzbuches vergangen und werde hoffentlich der Staatsanwaltschaft
übergeben werden . Ucbrigens müsse auch die Zulässigkeit der Brief -
sperre , die seiner Meinung nach ebenso ungesetzlich sei wie der
ganze Belagerungszustand , zum mindesten cingeschränU werden .
Auch auf diesem Gebiete geschehe Unglaubliches . Die Gattin des
ReichstagSabgeordneten Genossen Emme ! habe dieser Tage an ihren
Gatten nach dem Reichstage eine Postkarte geschickt ; der Zensor habe
die Hälfte des Textes dieser Karte wegradiert .

Em Antrag des Polen v. T r a m p c z y n S k i , in dem Antrage
Waldstein und Dr . Rießer die Worte „ gegen einen Deutschen " zu
streichen , wurde mit allen gegen sieben Stimmen der Sozialdemo .
traten beider Richtungm , des Polen und des Elsässer » abgelehnt .
— Der Ablehnung verfiel auch der Antrag Rießer ; für ihn
stimmten die Nationalliberalen , die Sozialdemokraten beider Richtun
gen und der Pole .

Der Antrag Wald sie in wurde mit allen Stimmen gegen die
des Genossen Herzfeld angenommen . Die KZ 2, 3 und 4 wurden
in folgender Fassung einstimmig angcnommep :

K 2. Der Haftbefehl ist schriftlich zu "erlassen und dem Verhaf -
teten bei der Verhaftung und , falls die » nicht möglich ist . unverzüg -
lich nach der Verhaftung bekanntzugeben ; auf Verlangen ist ihm eine
Abschrift zu crteileil .

Im Haftbefehl sind die der Verhaftung zugrunde liegenden Tat -
fachen anzugeben .

8 3. Gegen die Verhaftung steht dem Verhafteten das Rechts
mittel der Beschwerde an das ReichSmilUärgcricht zu. Bei Zustellung
de » Haftbefehls ist dies dem Verhafteten zu eröfftien . Die Eni -
fcheidung über die Befchtoerde erfolgt ohne vorgängliche mündliche
Verhandlung , falls nicht das Gericht eine solche verfügt . — Auf
Antrag des Verhafteten muß eine mündliche Verhandlung stattfinden .

8 4. Der Verhastete muß spätestens am Tage nach seiner Vcr -
hastung durch einen Richter darüber vernommen Iverdeu , ob und
welche Eiiiwenduiigen er gegen seine Verhaftung zu erheben babe .

Gleichfalls einstimmig angenommen wurde der 8 S,
Absatz 1; er lautet :

Der Haftbefehl ist aufzuheben , wenn der in demselben genannte
Grund oder der damit zu erreichende Zweck hinfällig geworden oder
der Krieg »- oder Belagerungszustand ausgehoben ist .

Der ztoeite Absatz wurde , einem Antrag G r o e b e r entsprechend ,
bei Stimmenthaltung der Fortschrittler und Sozialdemokraten an -
genommen . Die letzteren erklärten , datz der Antrag sie nicht bcfric -
oige und daß sie sich vorbehielten , in der zweiten Lesung eine an -
dere Bestimmung vorzuschlagen . Der Antrag G r o e b e r geht da -
hin , daß , ivenn die Hast drei Monate dauere , die Akten den » Reichs -
Militärgericht auch ohne Beschwerde vorzulegen seien .

Genosse Hcrzfeld beantragte , die Höchstdauer der Schutzhaft
ans sechs Monäw zu bemessen . Dieser Antrag wurde mit allen
Stimmen gegen die Herzfelds , de » Polen und des ElsässerS ab
gelehnt .

Nächste Sitzung : Freitag vormittag .

politische Ueberslcht .
„ V- Deutschland " in Amerika !

Zum zweitenmal ist das kühne HandclStauchboot „ Deutsch
land " nach glücklicher Fahrt in Amerika angekommen . Au » New
London , dem Landungshafcn , wird dem Reuterschcn Bureau be
richtet , daß sich an Bord veS Fahrzeug » keine Waffen und Mu
nttion befanden . Man hat darum den Befehl erteilt , die „Deutsch -
laud * als Handelsschiff z u behandeln . Tie Ladung
besteht au » 750 Tonnen bockilvertiger Produkte der deutschen
chemischen Industrie : Farbstoffen , Arzneien und anderen Ehemi
kalten .

Nach dem guten Gelingen dieser zweiten Fahrt rechnet man
In Teutschland mit der Möglichkeit , einen wenn auch beschränkten ,
so doch geregelten Verkehr mit Amerika aufnehmen zu können . Ter
deutsche Botschafter in Washington , Graf Bernstorsf , hat de » Vor -
schlag unterbreitet , die Po st zwischen den Vereinigten
Staaten und Deutschland durch HandelStauch -
boote befördern zu lassen . Ein Beamter des Post -
departemenkS erklärte , die Postbehörde sei bereit , den Vorschlag
anzunehmen , aber ein endgültiger Beschluß sei noch nicht gefaßt
worden .

Die amerikanische Regierung wird sich dem Vorschlag des
deutschen Botschafter » laum entziehen können . Auch ihr muß
daran liegen , daß der Postvcrkchr der amerikanischen Bürger mit
den deutschen sowie mit ihren eigenen LandSleutcn in Deutschland
vor englischen Durchsuchungen und Zensurcingriffcn gesichert wird .
Die Ausführung de » Plane » hängt allerdings von ihrer technischen
Möglichkeit ab , die jedoch durch die zweite Fahrt der „Teutschland "
hinlänglich gesichert zu sein scheint .

Mit Triumph hat die deutsche Presse die erste Ankunft der
„ Deutschland " begrüßt , und manche Ueberschwenglichkeit ist dabei
mit untergelaufen . Auch heut - werden wir noch nicht sagen
können , daß „die englische Seesperre gebrochen " ist . So respektabel
der Laderaum der „Deutschland " ist , und so sehr überhaupt dieses
technische Kunstwerk Bewunderung einflößt : M a s s e n verfrach .
tungen mit U- Booten werden auch in Zukunft unmöglich sein .
Im Frieden würde ihre Benutzung weder Zweck haben noch sich bezahlt
machen , dann werden wieder die Riesendampfer der „ Hapag " und
de » „ Lloyd " Massen von Menschen und Gütern über den befreiten
Ozean führen . Loben wir also die „ Deutschland " und ihre Mann -
schaft , deren schwere und gefahrvolle Arbeit Kapitän König in
packenden Bildern geschildert hat , loben wir sie, und hoffen wir ,

daß d' e „ Deutschland " bald eine geschichtliche Sehenswürdigkeit
geworden sein wird und eine Erinnerung an den friedlichen Sieg
erfindungsreicher Technik über bewaffnete Gewalt !

Bundesratsbeschlüfse .

Amtlich . Berlin , 2. November . ( 28. T. 85. ) In der heutigen
Sitzung des Bundesrates gelangten zur Annahme der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Regelung der Verbrauchsabgaben -
ermäßtgungen und weitere Erleichterungen im Brenne ,
reibetrieb tm Betriebsjahre 1018/17 , der Entwurf von Be -
stimmungen über die Vornahme einer Volkszählung
am 1. Dezember 1S16 und der Entwurf einer Verordnung be .
treffend Krankenversicherung von Ausländern
während des Krieges . _

Anfragen im Reichstag .
Die Fortschrittliche Volkspartei hat im Reichstag

eine Anfrage eingebracht , in der darauf hingewiesen wird , datz da »

preußische Ministerium der geistlichen , Unterrichts - und Medizinal -

angelegenheiten eine Anordnung erlassen hat , wonach für die durch
nachfolgende Ehe oder Annahme an Kindesstatt ehelich gewordenen
Kinder abgekürzte standesamtliche Bescheiniguilgen erteilt werden

dürfen , welche die Tatsache der vorehelichen Geburt verschweigen ,
aber nur für Schul - und Unterrichtszwecke ausgestellt werden

dürfen . Daran wird dann die Frage geknüpft :
Ist der Herr Reichstanzler bereit , Maßnahmen zu treffen , durch

die für alle unebelich Geborencii , nicht nur für die nachträglich
legitimierten , auch auf anderen Gebieten des bürgerlichen Lebens
die tiefeingreifcitde Gefährdung ihrer gesellschaftlichen , amtlichen
und wirtschaftlichen Stellen , soweit dies irgend angängig ist , durch

Vermeidung der Austunftserteilung über die Tatsache der unelic -

lichen Geburt in der Form abgekürzter Bescheinigungen vermieden
wird ?

Abg . W c i ii h a u s e n ( Fortschr . Volksp . ) fragt an , ob der

Reichskanzler bereit sei , dem in manchen Teilen des Reiches , be -

sonders in den Städten des Ostens , neuerdings in empfindlicher
Weise auftretenden Mangel an Kleingeld abzuhelfen . Ter Frage -

stellec weist darauf hin , daß man an einigen Orten bereits vor der

Ausgabe von Notstands - Papiergeld steht .
Abg . Bassermann stellt eine Anfrage folgenden Inhalts :
Der englische Generalkonsul in Rotterdam veröffentlicht im

„ Nieuwe Rotterdamschen Courant " und in dem „ Tordrcchischcn
Courant " folgende Bekanntmachung :

„ Das englische Generalkonsulat bringt zur Kenntnis aller ,
die es angeht , daß Firmen , die AuSbesserungSarbcitcn deutscher

Schiffe übernehmen , alsbald auf die schwarze Liste gesetzt werden . "

Welche Matznahmen hat der Herr Reichskanzler hiergegen er -

griffen ? Ist dafür Sorge getragen und eine Kontrolle darüber ein -

gerichtet , daß deutsches Schiffsbaumatcrial und deutsche Kohlen

nicht in die Hände solcher niederländischer Firmen geraten , die sich
dem englischen Uebergriff «nteriverfen ?

Eine Anfrage des Abg . Freiherrn Hehl zu Herrnsheim
lautet :

Das englische Recht , sowie besondere kriegsrechtliche Anord -

nungcn unserer Feinde , insbesondere Frankreichs , Italiens und

auch Englands , haben es zum größten Schaden des deutschen Hau -
del » und Gewerbes ermöglicht , in die Wirksamkeit ii,tcr »ationalcr

Privatverträge einzugreifen .
Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Rcichskanzler demgcgcn -

über zu vecaiilasien ? Sind Vorarbeiten zu einem cnlsprechciidcn —

von weilen Kreisen erwarteten — Vergeltungsgesetz bereits ein -

geleitet ?

ReichstagÄdispofitionen .
Tie Ncichstagsoerhanölungen werden voraussichtlich am

« oimabeud noch nicht zu ( kn- de gehen . Vor ihrer Beendigung
lvivd , wie wir gemeldet haben , der Rcichskanzler noch das

Wort nehmen . _

Beihilfen zu KriegSwohlfahrtsausgabcn .
Dem preußischen Landtage wird ein Gesetzent¬

wurf über iveitere Beihilfen zu KriegSwohlfahrtSaiiSgaben zugehem
Wie erinnerlich , sind im preußischen Landlag bereits im Januar ISsö
tlO Millionen und in diesem Frühjahr 200 Millionen Mark zu dein

genannte » Zwecke bewilligt worden ! diese Summen sind inzwischen
verausgabt , so daß die Bewilligung weiterer Millionen erforder -
lich ist .

Zum Wcck ) sel im prcustischen Kricgsministerium
bemerkt der nationalliberale „ Deutsche Kurier " :

„ Bedauerlich ist es . daß die Neuregelung im Kriegs » , Inisterium
jetzt erfolgt , nachdem die Verhandlungen der Budgeikoinmission über
die mit dem Kricgeiniiiisicrium zusaimiienhängcliden Fragen zum
größten Teile erledigt worden sind . Alle Anregungen , welche Pein
Kriegsminister in diesen Beratungen gegeben worden sind , verlieren
an Bedeutung , wenn jetzt an Slclle des damaligen Vertreter » der

Regierung eine andere Persönlichkeit tritt , welche über die Paria -
melitarischen Verhandlungen nicht orientiert ist . Man wird bei

lüiifiigen Veränderungen iiinerhalb der einzeln «! , Ministerien eine

grötztr « Rücksichtnahme aus bat Parlament fordern
müssen . "

_ _ _

Zusammeutritt des preußischen Landtags .
Die erste Sitzung des preußischen Abgeordneteiihauses ist auf

Donnerstag , den 18. November , nachmittags 2 Uhr , einberufen
worden . Auf der Tagesordnung steht nur die erste Beratung der

zu erwartenden RegierungSdorloge über die Gewährung einer Eni -

schädigung an die Mitglieder drS Hauses . Wie der Präsident mit -

teilt , wird die Vorlage voranSsichtlich erst kurz vor Beginn der

Tagung eingehen . Da die Parteien wünschen , daß diese Vorlage

ohne Erörterung im Pleiium sofort einer besonderen Konimission
überwiesen wird , wird die Sitzung aller Wahrscheinlichkeit nach nur

wenige Minuten in Anspruch nehmen .

Aus dem sächsische « Landtag .
I » der Zweiten Kkrnimer wurde in der vorletzten Sitzung vor

der Vertagung noch ein Antrag und eine Jnterpellarion
der sozialdcmolratischen Fraktion verhandelt . Der Anlrag verlangt
Mittel zu außerordentlicher Unterstützung der Arbeitslosen und der
Kriegerfamilien zur Beschaffung von Heizmaierial und lvarmcr
Kleidung für den Winter . In der Interpellation wird die

Regierung gefragt , was sie wegen ausreichender Unterstützung
infolge von Mangel an Rohstossen arbeitslos gewordener Arbeiter
in der Textilindustrie tun will . Sie wurde eingehend vom
Abg . W i n k l e r begründet , lväbrend Abg . Linke für den An -

trag sprach . Nachdem nahm der Minister de » Innern zur Beant -

wortung das Wort . Er erklärte , daß die Regierung bestrebt sei ,
allen berechtiglen Ansorderungen auf dem staglichon Gebiete zu
entsprechen . Er glaubte nachweise » zu könne » , daß die Regierung
schon bisher in diesem Sinne versabren sei . Für Texiilarbeircr
hätte der Staat im Monat August allein über 2lli Mil¬
lionen Mark ausgegeben . Zurzeit seien in Sachsen » und
112 0 0 0 Arbeitslose und 700 000 Perionen , für
die die Kriegsfiirsorge in Betrocht kommt , zu unter -
stützen . — Diese » Ausführungen folgte eine mehrstündige
Debatte , in der Vertreter aller Fraklionen das Wort nahmen . Sie
mußten tm allgemeinen die Berechtigung der sozialdemokratischen

Forderung zugeben , mit der vom bürgerlichen Slaiidpunkt auS in
iolchen Fragen üblichen Vorsicht und Einschränkung . Ein konser -
valiver Redner verstieg sich aber zu der Behauptung , daß die Not
der Textilarbeiter wahrscheinlich weniger groß wäre , Ivenn sie
vor dein Kriege mehr gespart ballen , auf welche sonderbare
Bemerkung ihm von sozialdemokratischer Seile die nötige Am -
wort gegebe » wurde . Von mehreren Seiten wurde auf die schwere
finanzielle Bedrängnis hingewiesen , in welch » die meisten Ge -
m e i n d e n insotgc der großen Ausgaben für Unterstützung gekoninien
sind . Es sei vor allein Pflicht des Reiches , nunmehr
endlich mehr Mittel zur Verfügung zu stellen . Der Antrag wurde
icbließlich der RechenschaftSdeputalion überwiesen . Seine Erledigung
ist danach erst in der nächsten Tagung möglich ; der Winter ist dann
ziemlich vorbei .

Am 2. November wird der Landtag wieder vertagt und wahr -
scheinlich im Februar zu einer letzten Session zusammenberusen .



Ein Zensor gegen den Reichstag .
Zwei Tage hat der Reichstag über die Zensur verhandelt .

Nn dem System der Zensur haben Redner aller Parteien
scharfe Kritik geübt . Als unerträglicher Eingriff in die Rechte
des Parlaments wurde es zurückgewiesen , daß sich Zensoren
selbst an der geseblich gewährleisteten wahrheitsgemäßen Be�
richterstattung über die Rcichstagsverhandlung vergriffen !
Die Regierung gab Zusicherungen , daß es besser werden sollte .
Wqs geschieht aber ? Aus Mülhausen i . E. kommt
die Nachricht , daß der dortige Zensor den gesamten B e -
richt über die Sitzung des Reichstags vom
28 . Oktober d. As . , mit Einschluß der Aus -
führ u ng e n des Staatssekretärs Dr . Helffe -
r i ch , wie ihn die „ Mülhauser V o l k s z e i t u n g

"

bringen wollte , g c st r i ch e n hat . Der Vertreter Mülhausens
im Reichstag , Genosse E in in e l , hat deshalb eine kleine An -
frage im Reichstag eingebracht , in der er den Tatbestand kurz
skizziert und ' daran die Frage knüpft :

„Ist der Herr Reichskanzler bereit , dafür Sorge zu
tragen , daß den unerträglichen Zuständen der fortgesetzten
Verhinderung in der „ Mülhauser Volkszeitung " über die Ver -
Handlungen des Reichstages zu berichten , ein Ende ge -
macht wird ? "

_

Tie Judcnzählung in der Z. E . ( 9 .

Berlin , 2. November . iW. T. B. ) Wie wir von zuständiger
Seite erfahren , stehen die bei der Z. E, G. und einigen Kriegs -
geiellschaflcn slatigehablen Erhebungen über die Zahl der dort be -
chäfriglen Juden nicht im Zusammenhang mit dem Beschluß der

HauShaltSlommisswn vom 19. Oktober , Die Heeresverwallung hatte
schon geraume Zeit vor dieser Konimissionssitzung Erhebungen an -
geordnet , um die fortgesetzt beim Kriegsministerium einlaufenden
Klage » , dar , angeblich ciiie unverhältnismäßig große Zahl wehr -
Pflichtiger Angehöriger des israelllischen Glaubens vom Heeresdienst
befreit und in diesen Gesellschaften beschäfligt sei , auf ihre
Richtigkeit nachprüfen und ihnen gegebenenfalls entgegentreten zu
könticn .

Mus öer Partei .
Protest .

Man schreibt uns :
Die Generalversammlung deS Verbandes soz. Wahlvereine

Berlins und Umgegend hat am 29 . Oktober 1916 einen An ?

trag A. Hoffmann - Ledebour angenommen ,
keinem der Teilnehmer und Begünstiger des „ Vorwärts " -
Raubes von neuem ein Parteiamt , ein Reichstags - oder

Landtagsmandat oder irgend eine sonstige Ehrenstelle
in der Partei zu übertragen .

Dieser Beschluß verstößt :
1. gegen den Beschluß einer früheren Verbands - General -

Versammlung , wonach solche weitgehenden Anträge vor -

her den Wahlkreisen zur Beratung überwiesen werden

müssen ;
2. gegen den klaren Wortlaut des Parteistatuts . Es ist

ein brutaler Bruch deS Parteistatuts , das Partei -
Mitglieder mit verschiedenen Rechten nicht kennt und die

Aberkennung der Ehrenrechte nur im Wege des Aus -

schlußverfahrcns vorsieht .
Unser , Protest richtet sich aber besonders gegen die hinter -

ballige Form des Beschlusses , die seder gehässigen Auslegung
Tpr und Tür öffnet . Unter „ Begünstiger " wird bei der jetzt
herrschenden Unduldsamkeit in Berlin bald jeder Genosse be -

zeichnet werden , der eine andere Ansicht vertritt , wie sie der

augenblicklich amtierende Zentralvorstand und seine Lenker

haben oder dulden wollen . Der Antrag leitet in der Berliner

Parteiorganisation eine Kctzcrriecherei niedrigster Art ein und

ist die brutalste Unterdrückung jeder freien Meinung .
Die VerbandS - Generalversammlung hat ferner beschlossen ,

die Zahlung des „ Vorwürts " - Abonnements einzustellen , d. h.

offen ausgedrückt : unser Parteiorgan , den „ Vorwärts " , zu
boykottieren ! Für die Durchführung dieses Beschlusses wird

jetzt in Berlin eifrig gearbeitet . Dieses Vorgehen bedeutet die

Zerstörung jahrelanger Arbeit auch unserer im Felde befind -
lichen Genossen . Es bedeutet aber auch eine schwere Schädi -
gung der Gesamtpartei .

In Uebereinstimmuug niii zahlreichen Genossen erkläre

ich deshalb , daß wir uns diesem Beschluß nicht fügen werden .
Wir halten es nach wie vor für unsere Partcipflicht , den

„ Vorwäxts " �u abonnieren , selbstverständlich auch zu bezahlen ,
sowie einheitlich für seine weiteste Verbreitung mit allen Kräften
zu sorgen , wie das in dem Z 11 des einheitlichen Kreisstatuts
für jeden Berliner Parteigenossen ausdrücklich als Pflicht fest -
gelegt ist.

Eugen Ernst , Lindcnstr . 2.

Sozialisteukonferenz der Ententeläuder .

Nach früheren Milteilungen sollte eine Konserenz der Sozialisten
der Ententeländer Ansang nächsten Jahres stasifinden , nachdem sich der
auf die Weibnachtslage angesetzte Kongreß der sozialistiichen Partei
Frankreichs mit der Einberufung einer solche » Konferenz befaßt
baben würde . Nach einer offiziellen Mitteilung der sozialistischen
Pärtei Frankreichs wird die geplante Konserenz aber erst a m
15 . März 1017 in Paris stattfinden . Nach dem vom
Genossen Dnbreuilh , dem Sekretär der französischen Partei ,
versandten Einladungsschreiben lautet die endgültige Tages -
ordyung der Konscreiiz :

Gemeinschaftliches Vorgeben der sozialistischen Par -
teien der alliierten Länder zu folgendem Zwecke : 1. Die
Polilik ihrer Länder soll so gesteuert werden , daß loährend dieses
Krieges Und - »ach seiner Beendigung aller EroberungSgeist und
segliches Streben nach Annexionen ausgeschlossen wird und daß am
Tage der Herstellung des Friedens die Achtung der verletzten Nechie
der Nationen garämicrt werbe durch internationale Institutionen ,
die materiell erneu dauernden Frieden sichern würden . 2. Die Re¬
gierungen sollen verairlaßr werden , aus ihren wirtschaftlichen Ver¬
trägen rvährcnd und nach demstlriego alles das ariszuich ließen , was
für das internationale Proletariat zu einer Vermehrung der AuS -
beulung führen , und alles , lvaS Keime zu neuen Konflitten unier
den Völkern in sich tragen könnle ; zugleich soll die Gefahr betämpsl
werden , daß auS diesen so wünschenSwerlen Verträgen Werkzeuge zu
einem verlängerten Kriege gemacht werden ,

Diese Tagesordnung soll eine endgiiliige sein . Sie soll nicht
abgeändert werden bezw . durch neue BerhandlungSpunkte erweitert
werden können . Die Verteilung der Stimmen erfolgt nach dem
vom Internationalen Bureau festgesetzten Verfahren , wie überhaupt
die Konferenz im Einvernehmen mir demSekictariat des Int . Soz .
Bureaus einberufen wird .

_

Mus Industrie und Handel .
Die diesjährige rumänische Erute .

Der „ Economiste Europsen " von , 6. Oktober veröffenlicht fol¬
gende amtliche Angaben über die rumänische Ernte :

Weizen 27 400 000 Hektoliter gegen LI 448 292 im Jahre 1915 .

' Gerste lind Futtergerste 10560 000 Hektoliter gegen 10109 752
im Jahre 1915 .

Haser etwa 10 000 000 Hektoliter gegen 10 238 543 im Jahre
19 lo »

Für Mais liegen noch keine Angaben vor , doch ist die Ernte in
elf Distrikten gut , in sechzehn dem Durchschnitt entsprechend , in einem
schlecht .

Am 1. Juli 1916 betrugen die sichibaren Vorräte an Getreide
16174 679 Meterzentner gegen 17 252 326 am 1. Juni 1916 und
12 239 312 am 1. Juli 1915 . Davon entfallen 4 233 150 Meter¬
zentner auf Weizen , 193 309 auf Weizenmehl . 87 809 aus Roggen ,
3 206 392 auf Gerste , 623 209 aus Hafer und 7 825 301 aas Mais .

Petroleum und Kohle in Argeutiuieu .
Wie im „ Economist " vom 7. Oktober einem Bericht der Firma

Tornguist in Buenos Aires entnimmt , sind bedeutende Petrokeum -
vorkommen im Süden der Provinz Mendoza sowie in den Tern -
lorien des Rio Regio und Neugusn entdeckt worden . Auch ist Kohle
von bester Güte , gleich der besten schottischen , im Süden der Provinz
Mendoza gefunden worden .

Weizeuausammluugen in Australien .
„ Daily Mail " vom 6. Ottober meldet aus Sydney :
Man schätzt die Weizenansammlungen in Australien auf 100

Millionen Scheffel im Werte von 25 000 000 . Pfund . Die Lage wird
mit wachsender Besorgnis angesehen , da die Mengen genügen , um
den lokalen Verbrauch sür 3 Jahre zu decken , und eine vorzügliche
Ernte erwartet wird .

_

Mus Groß - öerlin .
Verteuerung üer Gesundheitspflege .
Die Kur - und Verpflegungskosten in den städtischen

Krankenhäusern sollen erhöht werden . Ter TageSsatz soll eine

Steigerung von L M. auf 4 M. erfahren ; sür Personen , die
nicht in Berlin tvohnen , sollen 59 Pf . mehr erhoben werden .
Ein von der Stadtverordneten - Versammlung eingesetzter Aus¬

schuß hat der Vertcueruug zugestimmt mit der Maßgabe , daß
die erhöhten Sätze erst vom 1. April 1917 in Kraft treten

sollen . Für die öffentliche Gesundheitspflege bedeutet die gc -
plante Verteuerung eine schwere Gefahr . Man tvcüde uns
nicht ein , daß ein großer Teil der Krankenhausinsassen
5kassenmitglieder sind , sür welche die Krankenkassen die

Kosten zu tragen haben . Die Krankenkassen haben
keine direkte Verpflichtung , ihre Kranken Kranken -

Häusern zu überweisen , und die Erfahrung hat gelehrt ,
daß bei einer Verteuerung der Krankenhauskosten auch die

Ueberweisung von Kassenmitgliedern an die Krankenhäuser
eingeschränkt worden ist . Hart betroffen werden von der gc -
planten Verteuerung besonders die Familien , von denen die

Frau das Krankenhaus in Anspruch nehmen mutz . Je höher
die Kosten , desto größer die Scheu , ein Krankenhaus aufzusuchen .
Die Bemittelten kommen hier weniger in Frage , da sie sich
in Privatklinikcn behandeln lassen . Die Unbemittelten sind
übrigens weit mehr auf Krankenhausbehandlung angewiesen
als die Bemittelten . Das bedingen vor allem die schlechten
Wohnungsverhältnisse , unter denen die breite Masse der

Bevölkerung in Berlin zu leben gezwungen ist . Sie ver -
weisen die ärmere Bevölkerung in Krankheitsfällen
direkt in ein Krankenhaus ; während Bemittelte sich
viel leichter im Hause behandeln lassen können .
Und deshalb steht die Wohnungsfrage in engster Beziehung
zu der öffentlichen Gesundheitspflege . An einem günstigen
Gcsuudheitsstand der Bevölkerung hat die Allgemeinheit das

größte Interesse . Das tritt besonders bei ansteckenden Krank -

heiten in augenfällige Erscheinung . AuS diesem Grunde muß
nicht bloß eine Perteuerung der Krankcnhauspflege vermieden ,
sondern es inuß ihre Unentgeltlichkeit gefordert werden , wie
das im sozialdemokratischen Kommunalprogramm geschieht .
Der Einzelne muß gesund erhalten und der Kranke gesund
gemacht werden . Das ist eine der obersten Pflichten der All -

gcmcinhcit . Der Kranke muß so schnell und so gut es geht
gesunden , und es darf die Gesundung nicht abhängig davon

gemacht werden , ob der Kranke arm ist oder ob er über

große Mittel verfügt .
Nun wird eingewendet , daß in den Fällen , in denen der

Kranke unbemittelt ist , die Gemeinde doch eintreten muß . Dos
ist richtig . Aber noch heute gilt die unerhörte Bestimmung ,
nach der Krankenhauskosten , die von der Gemeinde über¬
nommen werden , öffentliche Mittel sind und daß derjenige ,
der öffentliche Mittel in Anspruch nimmt , seipcr politischen
Rechte verlustig geht . Das geschieht selbst dann , wenn die

Rückzahlung der Kosten rateniveise erfolgt . Es sind , wohl
mehr als acht Jahre her , daß im Reichstage beschlossen
worden ist , daß die Einzelstaaten gesetzliche Bestimmungen er -

lassen sollten , wonach Krankenhauskosten das Wahlrecht nicht
beeinträchtigen . Der größte Teil deutscher Staaten ist diesem
Wunsche nachgekommen , nur Preußen noch nicht . Der Reichs -

tag hat seinen Beschluß nur in bczug auf das Reich fassen
können . Das Reichstagsivahlrecht wird also bei Rückständen
von Krankenhauskosten nicht tangiert , wohl aber das Wahl -
recht zum Landtag und zu den Gemeinden in Preußen .
Der Landtag hatte seinerzeit die Angelegenheit in eine Ge -

meindekommission verwiesen . Dort scheint sie heute noch zu
schlummern , denn man hat von der ganzen Sache nichts
wieder gehört . ES dürste wirklich höchste Zeit sein , in

Preußen das zu beschließen , was in anderen deutschen
Bundesstaaten längst Rechtens ist : Krankcnhauskostcn berühren
das Wahlrecht nicht . Vorläufig ist ein solcher Beschluß nicht
gefaßt und eine Stundung der Krankenhauskostcn in Berlin
bedeutet eine noch größere Entrechtung der minderbemittelten
Bevölkerung . Man mag die geplante Verteuerung der uffent -
lichen Gesundheitspflege in Berlin betrachten von welcher
Seite man wolle , immer ergibt sich eine schwere Schädigung
der breiten Masse der Bevölkerung , und darum muß sie mit
aller Deutlichkeit bekämpft werden .

*
Die Rcichsbeklcidungöstelle teilt mit : Abzüge der Bekannt -

machung des Reichskanzlers vom L>. Oktober 1916 betresfand
Regelung des Verkehrs mit Web - , Wirk - und Strickwaren für
die bürgerliche Bevölkerung nebst der Ausführungsbekannt -
machung der Reichsbekleidungsstcllc sind gegen Voreinsendung
von je 19 Pf . lBriefniarken > von der Rcichsbekleidungsstylle
(BerwaltungSabteilung ) , Berlin W 8, Mauerstr . 53 , zu be¬

ziehen ; der Handverkauf findet zu gleichen Preisen Berlin W 8,

Markgrascnstr . 42 , statt . _

Tie Sparkafscnreform .
Die Berliner Stadtvcrordn eleu Versammlung

bcschäsligte sich gestern mit dem Plan einer Ausgestaltung
der S p a r k a s s e n e i n r i ib t u n g e n . über den im „ Vorwärts "
schon berichtet worden ist . Die Mehrung der Zweigstellen und der
Annahmestellen sowie die Erleichterung der Einzahlungen und der

Auszahlungen haben deu Zwech bei deallemea Sparern den » bar «

geldlosen ' ZahlungSverkehr zu fördern . ES konnte
überraschen , daß in der Stadtverordnetensitzung gerade von frei »
sinniger «eite die Vorlage des Magistrats ziemlich lübl
aufgenommen und Ausschußberatung verlangt wurde . Tue
sozialdemokratische Frallion . für die Genosse Ma nasse
sprach , erllärte ihr Einverständnis mit dem Reformplan . Für
die Freisinnigen ist anscheinend die Sorge , daß die Sparkasse in
Wettbewerb mit den Banken treten könnte , Hauptanlaß zu ihren
Bedenken . Der Ausschuß wurde beschloffen .

Zur KeimlniSnahine teilte der Magistrat mit , daß er in der
Frage der Herstellung von K l e i n Wohnungen und einer
Nachprüfung der Bebauungspläne sowie der Anfertigung des Be »
bauuiigsplaiics für Berlins Grundbesitz in Treptow
dem Wunsch der Stadtverordneien - Versammlung , mit ihr in ge -
mischler Deputation zu beraten , nachkommen will . Im Hriblick auf
die . Länge der Zeit , die der Magistrat zu seiner Entichließung ge »
braucht hat , richlete an ihn Genosse Heimann die Mahnung , nun
schneller zu arbeiten . Vom Magistrat kam keine Antwort .

Stockung in der Güterabfuhr .
Die Eisenbahndirektion Berlin schreibt :
Zahlreiche Beschwerden an die Eisenbahnverwaltung so¬

wie Erörterungen in der Presse lassen erkennen , das ; die aus
einzelnen Bahnhöfen Groß - Bcrlins eingetretenen Störungen
in der Abfuhr der Güter lebhaften Unwillen in der Be -

völkcrung erregen . Demgegenüber mutz auf folgendes hin -
gewiesen werden . Es ist klar , daß die aus dem Kriege er -
wachsenen Verhältnisse die Leistungen der Eisenbahn erheblich
beeinflussen . So ist das eingearbeitete Personal durch Abgabe
an die Front und zum Eisenbahndienst in den besetzten Ge -
bieten auf das äußerste eingeschränkt . Die eingestellten Er -

satzkräste besitzen nicht die Leistungsfähigkeit der bewährten
alten Kräfte . Dies trifft besonders auf die Frauen zu , die

jetzt vielfach die Eisenbahnwagen be - und entladen und die
Güter auf den Speichern bewegen müssen . Ten Rollfuhrlcuten
mangelt es nicht mir an Arbeitskräften , sondern vor allem auch an

leistungsfähigen Pferden . Lastkraftfahrzeuge können nicht in

ausreichendem Maße beschafft iverdcn . Alle diese Verhältnisse
bedingen , daß die Abfuhr der Güter nicht mit der gewohnten
Pünktlichkeit erfolgen kann . Es ist ferner zu berücksichtigen ,
daß zahlreiche Familien zum eigenen Bezug von Obst , Ge »

müse und Lebensmitteln in weit größereni Umfange über -

gegangen sind , als es in Friedenszeiten üblich war . Dadurch
hat sich auf einzelnen Bahnhöfen der Eingang dieser Güter

derartig gesteigert , daß die Maßgaben selbst bei voller

Leistungsfähigkeit nur mit Mühe bewältigt werden könnten .

Dazu kommt endlich die begreifliche Besorgnis , sich recht -

zeitig mit Lebensmitteln zu versehen , und die ans der

erschwerten Lebenshaltung verständliche Gereiztheit in allen

Dingen , die die Beschaffung von Lebensmitteln betreffen .
Leider sind auch in einzelnen Fällen — durchaus nicht in

beträchtlichem Umfange — Obstsendungen entwertet , zum Teil

auch ganz verdorben worden . Selbstverständlich wird in allen

diesen bedauerlichen Fällen die Eisenbahn Sckadcnersatz leisten .
Im übrigen sind alle nur denkbaren Vorkehrungen und Maß -
nahmen getroffen , die bei den bestehenden ungünstigen Ver -

Hältnissen die glatte Beförderung und sichere Zusührung der
Güter ermöglichen , Es wird dankbar anerkannt , daß auch
viele Empfänger die Eisenbahn dadurch unterstützen , daß sie
selbst die Güter von den Bahnhöfen abholen . Andererseits
darf aber wohl auch beansprucht werden , daß den ganz außer -

gewöhnlich erschwerten Umständen Verständnis und billige
Rücksichtnahme nicht versagt wird .

Süsistoff für Haushaltung .
Wie uns der Magistrat mitte - ilt , ist durch eine neue Bekannt -

machung für den Monat November erneut Süßstoff für Haus -
Haltungen freigegeben . Es handelt sich um die Abschnitte 12 und
13 der Süßswfftarte . Gegen diese Abschnitte wird von den

Drogenhandlungen und den zum Vertrieb von Süßstoff zn- ge-
lassen en Apotheken Süßstoff verabfolgt .

Hierbei soll noch besonders darauf hingewiesen werden , daß
auf jeden Abschnitt drei Briefchen Süßstoff zu je 25 Pf . in Empfang
genommen werden können . Durch die Verausgabung soll dem
Mangel an Zucker abgeholfen werden . Es wird deswegen nochmal »
darauf hingewiesen , soweit wie möglich Süßstoff zu verwenden
und den Zucker nur für solche Zwecke zu gebrauchen , wozu er un -
bedingt notwendig ist .

Zum Süßen vo. n Kaffee , Tee , Limonaden und sonstigen Ge -
trgnken sollte im Hanshalt kein Zucker verwendet werden . Für
Kompotte , die zum sofortige » Verbrauch hergestellt werden , für
die also eine Kaufe rvierung nicht erforderlich ist , sollte nur Süß -

Verwendung finden .

Stockung in der Zuckerzufuhr . Es wird von neuem darauf hin -
gewiesen , daß der Zucker für November von den entfernteren Rasfi -
nerien , zumal denen Schlesiens , noch nicht nach Berlin gelängt ist
und deshalb eine Reihe von Geschäften nicht in der Lage ist , Zucker
an das Publikum auszuliefern . Eine Beunruhigung ist aber nicht
am Platze ; ' in wenigen Tagen wird die Zufuhr geregelt sein . Eine
Anhäufung vor den Läden hat also keinen Zweck .

Im übrigen kann sich jeder durch Süßstoff helfen . Süßstoff -
karten werden durch die Zuckerversorgungsstelle Kommandanten -

sträße 80/81 auf Antrag zugeschickt . Der Antrag ist auf Postkarte
einzureichen . _

Abgabe vou Eiern an Gastwirtschaften .
In Zukunft erfylgt die Zuteilung von Eiern an die Inhaber

der Schänk - und Speisebetriebe nach Maßgabe des wöchentlichen
Verbrauchs an Fleisch . Zwecks Feststellung der zuzuteilenden
Menge sind die Betriehsinhaber aufgefordert worden , in der Zeil
vom 5. bis 11: November 1916 die ihnen von der Schlachthofver -
waltung ausgestellten Fleischdezugsscheine für diese Woche dem zu -
ständigen Obmann der Gastwirtsverbände vorzulegen . Betriebs -
inhabcr , die d. icscr Anweisung nicht Folge leisten , werden bei der

Zuteilung nicht berücksichtigt . Die Anordnung bezüglich Einsammeln
der Elcrkartcuabschnittc von den Gästen und Abführung derselben
an die Obmänner , bleibt aufrechterhalten .

Verkauf von Ferngläsern .
Wolffs Tclegravbenbureau meldet :
Berlin , 1. November . Durch kriegsministeriellen Erlaß von

30 . September 1916 ist verboten der Verkauf sämtlicher Ferngläser
gleichviel welcher Koustrullion und Vergrößerung , sowie der Objek -
tive für Photographie und Projeklion , deren Lichistärke bei einer
Brennweile von mehr als 18 Zennineier größer oder glerck 1: 6. 0 ist
Rur die Galilciichen Gläicr , deren Werorößernng kleiner als vierfach
rsl, z. B. die bekannten kleinen Lperngläscr , sind von dem Verkaufs -
verbot ausgenommen . AuSnahinSweiie kann drr Verlauf der -
artiger Ferngläser und Objektive gestattet werden , bei ersteren
jedoch nur . wcim die Vergrößerung sechsmal nicht übersteigt . An -

träge sind in doppeller Ausfertigung von dem Erwerber , nicht von
dem Verkäufer an die Beschaffmigsstclle für Lichtbildgerät beim All -
oemcinen NrjegSdcpartemcnt , Abteilung H, Berlin W. 57. Bülow -
ftraße 20 porlosrei zu richten unter Beifügung eines nicht portofrei
gemachten Briefumichlags mir der Adresse des Antragstellers .
Außerdem muß eine Bescheinigung der zuständigen Polizeibehörde
beigefügt iei » , daß Bedeuten gegen den Velkauf mit Rücksicht
auf . die Person des Antrogslellers Nicht vorliegen . Bei Ziel -
iernrohrc » ist die Nummer deS Jagdscheines anzugeben . Di »

notwendigen Angaben sind jorgfältig zu mache » , danut durch Rück -



fragen keine Zeit verloren geht . Insbesondere ist die Fabrikation ; -
Bilinmer genau anzugeben .

Händler brauchen bei dem Warenbezüge vom Hersteller die
Verkaufserlaubnis von der B. Li. G. nicht einzuholen . Erst wenn
die Ware an den Gebraucker letzten Endes gelangen soll , ist der
Antrag zu stellen . Zwecks Kontrolle des Lagers hat jeder Händler
ein Bestandsbuch zu führen .

Nähere Auskunft erteilen die Handelskammern , die auch die
Antragvordrucke abgeben .

Kleinhandelspreise für frische Seefische bester Qualität

für Freitag , den 3. November lSlS .

Schellfische , klein ( bis 3lt Psund ) 1,80 M. . mittel ( von 3lt bis
1 Pfund ) 2,00 M. . grojzmittel ( von 1 bis 1�2 Pfund ) 2,15 M. ,
große ( von iVz Pfund und mehr ) 2. 25 M. ; Kabeljau , klein ( bis
l ' /a Pfnnd ) 1,45 M. , mittel ( von ! >/ » bis 4 Psund ) 1. 00 M. , große
( von 4 Pfund und mehr ) 1,80 M. , ohne Kopf ( im Ausschnitt ) 2 . 40 M. ;
Schallen , kleine ( bis zu il3 Pfund ) 1,13 M. ( Zufuhr unzureichend . )

Mohrrüben . Von sachverständiger Seite wird uns geschrieben :
HauSiraucn haben in letzter Zeit ziemlich viel Mohrrüben auf Vor -
rat gekauft . Vor dem Einkellern von Mohrrüben muß aber gewarnt
werden , da Mohrrüben schnellem Verderb unterworfen sind : dagegen
kann man Kohlrüben ruhig einkellern , weil diese so haltbar wie
Kar »offeln sind .

Ein Gefahrenpunkt . Die VerkehrSverbältniste in der Friedrich -
ftraße mil� ihren zahlreichen sie rechtwinklig schneidenden Neben -
straßen gestalten sich immer schwieriger . Ganz besonders ist die
Einmündung der Mohrenstraße in die Fricdrichslraße als ein cigent -
Ilcher Gefahrenpunlt zu bezeichnen , der noch zum Schauplatz anderer
Unfälle werden kann , wenn nicht rechtzeitig vorgebeugt wird . Am
letzten Dienslagnachmittag gerieten dort ein Postwagen und ein
Omnibus hart aneinander , und die Fahrerin des Postwagens mußte
die Pferde so scharf anreißen , daß sie rn die Knie brachen , um zu
verhindern , daß die Deichsel ihres Wagens in den Omnibus ein -
drang . Zu . schnelles Fabren der meist von Frauen geleiteten Post -
wagen ist an dieser Stelle mehrfach bemerkt worden , so daß man
fast wieder von einer gelben Gefahr sprechen könnte , obwohl der
Verkehr längst von der wilden Hupe wieder zum friedlichen Post -
dorn zurückgekehrt ist . Allgemeine Vorschrisleu sind nötig , um ge «
fährliche Eile an Kreuzungsslellen zu verhüten I

Ein Protest der Treptower Laubenkolonisten .
Die . Laubenkolonisten in Treptow sind besorgt um die Zukunft

ihres Geländes . In Rücksicht darauf , daß eine gemischte Deputalion
gebildet werden soll , die über den Treptower Bcbauungsvlan be -
racen soll , halten die Laubenlolonisten im Restaurant Knbat eine
Versammlung anberaumt , in der Herr Pastor a. D. Kölichke in
einem Vortrage die Lage ausführlich kennzeichnete und eine
Eingabe an die städtischen Behörden vorschlug . An den Bor -
trag schloß sich eine ausgiebige Aussprache . Zum Schluß wurde
eine Entschließung an die städtischen Behörden angenommen . Darin
wurde betont , daß die Stadl Verlin seinerzeit das gesamte Treptower
Land sür eine so geringe Summe erworben hat , daß man wohl
sagen kann , das Gelände steht so gut wie mit Null Mark zu Buche .
Infolgedessen hätte die Stadt eine moralische Verpflichtung , das Land
als Laubenland dauernd zu erhalten . Sämtliche modernen Städte -
bauer sind der Ansicht , daß solche Laubenkolonien innerhalb der
Großstädte als Schmuck - und Luflrcservoire erhallen werden müssen .
Zugleich wurde die Stadt nochmals ersucht , das Generalpochlsystem
zu beseitigen . Endlich wurde der Wunich ausgesprochen , daß , wenn
die Stadt doch . mit der allmählichen Bebauung vorgeben würde , die
Laubenkolonislen aus dem etwas enlsernler liegenden Treptower
Bauernlande , das ebenfalls der Stadl gehört , Gärten zngeviesen
erhalten sollten .

Die Meinung , daß an eine baldige Bebauung gedacht wird , ist
vnsercs Wissens nicht begründet . Im übrigen macht das Treptower
Gelände der Stadl ganz gewaltige Kosten , allein die Grundwert -
steuer , die in Trevtoio bezahlt werden muß , ist außerordentlich hoch ,
abgesehen von alleil anderen Kosten .

Der Votanische Garten in Dahlem ist am Sonntag , den 5. No¬
vember . von 11 Ubr vormittags bis 4 Ilhr nachmittags , das Bola -
nische Museum von 11 Ilhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags , dem
allgemeinen Besuch geöffnet . — Kinder unter 10 Jahren haben auch
in Begleitung Erwachsener keinen Zutritt .

Lcimversorgung . Nach Z 3 der Bekanntmachung vom 14, Sep¬
tember 1910 , betreffend AiiSsübrungSbestimnmngen zur Verordnung
über den Verlehr mit Leim , isl jeder , der in einem gewcrb -
lichen Betriebe Leder «, Hafen - , Knochen - oder Mischleim in
einer Gesamtmenge von mindestens 100 Kilogramm verbraucht ,
verpflichtet , die in den Jahren 1915 , 1910 verbrauchten
Mengen getrennt nach Arten , dem KriegSauSschuß für Ersatz -
futter G. m. b. H. in Berlin anzuzeigen . Wer dieser Meldepflicht
über die am 15. September d. I . vorhandenen Bestände und den
gewerblichen Verbrauch und Bedarf noch nicht nachgekominen ist , hat
dies unverzüglich durch Einsendung der Fragebogen an die Hand -
werkskammcr zu Berlin . Tcltowcr Str . 1 —4 , zu erfüllen . Wer die
vorgeschriebene Anzeige ntcht rechtzeitig erstattet oder wissentlich
falsche Angaben macht , wird nach § 0 der Bekanntmachung mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstraje bis zu
10 000 M. bestrast .

Kleine Nachrichten . Durch die Wand gingen Einbrecher , die
in der vergangenen Nacht ein Zigarrcngcschäst in der Gartenstraße
heimsuchten . Sie hatten ausgekundschaftet , daß neben der
Zigarrenhandlung ein Laden Iccrjteht . Sie durchbrachen dies ?
Treniinngswand und stahlen einen größeren Posten Zigarren uiid
Zigaretten aller Art . �Um keine » Verdacht zu erregen , hatten die
Einbrecher Matrosenkleidung angelegt . — Für 800 M. Unterzeug
erbeuteten Einbrecher in der Nähstube des HilssbundcS für gebil¬
dete Frauen und Mädchen am Kurfürsteudamm 79 : 180 Militär -
Hemden mit Stempel der Nähstnbe , 20 Paar zugeschnittene Militär -
Hosen und mehrere Hand - und Küchcntüchcr . — Mit Leuchtgas ver -
giftet hat sich gestern die 24 Jahre alte Arbeiterin Berta Gunia
aus der Skalitzer Straße 20. Sie hatte die Hähne von vier
Lampen geöffnet . Als ihre Schwester sie auffand , war sie tot .
Die Veranlassung zu dem Selbstmord ist andauernde Krankheit . —
Ein großes Dicbcslagcr wurde gestern im Norden der Stadt an der
Ungarn , und Edinburger Straße entdeckt . In einem �

leerstehenden
Stalle hatten Diebe alle möglichen gestohlenen Waren aufbewahrt .
— Große Mehlverschiebungen wurden gestern aufgedeckt , die
Kutscher unter Annahme von falschen Namen sich haben zuschulden
kommen lassen .

Alifgcsundcnc Leiche . Am l . November , mittag - ? , wu : de in der
Nghe der Schleuse in Plötzensee aus dem Hobenzollernkanal die
Leiche einer uiiMamilcn Fraucnsperion gelandcl , die anscheinend
8 —10 Tage im Wasser gelegen hat . Die noch der Halle des GutS »
stiedho ' es in Plötzcnsee gebrachte ? o : e ist etwa 25 Jahre alt , mittel -
grösi schlank , hat rundes Gesicht , braune Augen , kleine Naie . miltek «
blondes Haar imd ist bekleide : mit roter , mit schwarzer Borte be -
icyier Tnchblnie , schwarzem Rock , rotbraunem Unterrock , weißem
Barchel . dbcmd , ivcißcr Schürze , schwarzen Strümpfen und ichwarzc »
Lackhalbschnhe » mit Spangen . Wahrscheinlich liegt Selbstmord vor ,
Erkeuner der Tolcn wollen sich bei der Tegeler Polizei melde » .

Mus den Gemeinden .
Die Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung beschloß

m Mittwoch , zunächst die Umwandlung von 20 Lehrcrstellen au
Gcmcinbcschnlcii in Lehrcriniicnstellcn . Nach der Begründung der .
Magistratsvorlage hat der Krieg große Lücken in die Reihen der !
preußischen Vollsfchullehrer gerissen , zu deren baldiger Ausfüllung >

der vorhandene Nachwuchs männlicher Lehrkräfte nicht ausreicht .
Der Minister wünscht daher , durch stärkere - Einstellung weiblicher
Lehrkräfte an den Volksschulen dem Mangel abzuhelfen . ES sollen
fortan auf der Unterstufe der Knabenschulen weibliche Lehrkräfte
zur Anstellung gelangen können . Speziell in Cbarlottcnburg sind
bis jetzt 2l Rektoren und Lehrer an Gemeindeschulen gefallen .
außerdem sind seit Kriegsbcginn 20 Stellen durch Tod , Uebertritt
in den Ruhestand u. a. frei geworden , so daß insgesamt 41 Rek -
tor . und Lehrcrstellen unbesetzt sind . Sie werden einstweilen durch
HilfSlchrerinncn verwaltet . Von diesen unbesetzten Stellen sind
nunmehr 20 in Lehrerinnenstellen umgewandelt worden . Hierbei
werden rund 30000 M. gespart . Geeignete und bewährte Kräfte
stehen in überreicher Zahl zur Verfügung .

Weiter bewilligte die Versammlung 15 000 M. zu Liebes -
gaben für die Truppen des Elisabcth - Regiments und 20 000 M.
für die des dritten Armeekorps . Ebenso genehmigte sie Etatsüber -
schreitnngen für das Rechnungsjahr 1915 in Höhe von VA Millio¬
nen Mark . Zum größten Teil handelt es sich hierbei nur formell
um Mehransgaben , da den höheren Ausgaben gleich hohe oder
höhere Einnahmen oder Ersparnisse au anderen Positionen gegen -
überstehen . Wirklich materielle Ueberschreitungen , die hauptsächlich
durch die besonderen durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse
hervorgerufen sind , sind nur in Höhe von 39 000 M. zu verzeichnen .

Einmütig stimmte die Versammlung der Magistratsvorlage zu ,
die die Fortbildungsschnlpflicht auf Schneiderinnen , Wcißnähe -
rinnen und Putzmacherinnen ausgedehnt wissen will . Charakte -
ristisch ist es , daß der Magistrat sich außerstande sieht , die Frage der

Fortbildungsschnlpflicht für alle Arbeiterinnen , wie es nach der No -
velle zur Reichsgcwerbcordnung möglich ist , schon jetzt zu lösen , weil
es an geeigneten Unterrichtsräumen fehlt . Er begnügt sich daher vor -
läufig mit der Ausdehnung der Fortbildungsschulpflichl auf einige
gelernte Berufe , um zu gelegener Zeit weiterzugehen .

Dem KriegShilsSverein Charlottcnbnrg für Soldan wurden
50 000 M. aus dem Dispositionsfonds bewilligt . Ferner erhielt
der Magistrat die Ermächtigung , die königliche Genehmigung zur
Annahme des Vermächtnisses des . verstorbenen Stadtv . Prof .
Dr . Frank in Höhe von 7500 M. nachzusuchen .

Endlich wählte die Versammlung noch den Stadtbaurat Breidt -

schneider , dessen Amtsperiode am 31 . März 1917 abläuft , unter

Fortbezug seines jetzigen Gehalts einstimmig auf weitere zwölf
Jahre wieder .

_ _

Mus aller Welt .
Tic Schweizer Kricgsgefangenenpost .

Der Kricgsgefmrgenen - Posiverkehr , den die Schweiz , das neu -
trale , rings von Kriegführenden umgebene Land im Herzen
Europas , in selbstloser Weise unentgeltlich vermittelt , nimmt cirien
immer größeren Umfang an . Seit Kriegsausbruch bis Ende Sep -
tember dieses Jahres hat die Schweizerische Postvcrwaltnng nach
Deutschland — also von kriegsgefangenen Deutschen in Fcrndes -
land nnd an kriegsgesangene Feinde in Deutschland — nicht weni¬

ger als rund 71 Millionen Briefe und Postkarten , 5,2 Millionen
Päckchen , 31,2 Millionen Postpakete und 3,1 Millionen Postan¬
weisungen über rund 30,2 Millionen Franken , nach Frankreich rund
72,1 Millionen Briefe und Postkarten , 4,0 Millionen Päckchen ,
3,0 Millionen Pakete , 0,9 Millionen Postanweisungen über rund
12,9 Millionen Franken weitergeleitet . Ursprünglich hat die Schweiz
bekanntlich nur den Postverkehr mit ihrer Heimat vermittelt .
Später haben dann die meisten anderen noch in den Krieg einge -
tretcnen Länder die Pcrmittelung , der Schweiz in Anspruch gc -
nommcn , doch ist der von der Schweiz zwischen Frankreich und
Deutschland ausgetauschte Kriegsgefangcneirvcrkehr der bei weiten :
stärkste geblieben . Tic tägliche Arbeitsleistung der schweizerischen
Post im Kricgsgcfangenenvdrkehr umfaßt im Durchschnitt die Um -

arbeitung von rund 339 000 Briefen und Postkarten , 15 000 Päckchen ,
58 000 Postpaketen , 8500 Postanweisungen über rund 124 000 Fran -
kcii . Natürlich erheischt die Bewirlrigime eieses gewaltigen Per -

kchxs die . . Einstellung zahlreicher Hilfskräste uns auch bcddutende

Ausgaden
�füchlichcr Arff denen Einnahmen ' bei der Kostenfreiheit

dieses PerkehrS nicht gHenubersibh�n. . Die uneigennützigen nud
menscheiifreüirdlichen ' Dienste der SckMeiz für die - Opfer des Kric -
ges verdienen daher dankbar hervorgehoben zu werden .

„ Heimaisgrüfie " als — „ Heimatschul ; " .
„Hcimcttschilh " nennt sich ein st e i c r m ö r k i s ch c r Verlag ,

der den . Soldaten im Felde . . Heimalgrüße " in Form von Gedichten
übersendet , deren eins , mit Noten versehen , anhebt :

Und Brüder , haben wir keinen Wein , so ziehen wir nach
Italien hinein . Es reiten Husaren , es blitzen die Säbel , es
stürme » die Hessen , es stürmen die Jäger . Wir folgen dem tap -
feren Radetzky nach , der bei Santa Lucia gewonnen hat die
Schlacht . Patriot , schlagt ihn tot mit der Pike aufs
Genicke , das Kamel E m a n n c l l

Eine andere Strophe beginnt :
Und Brüder , haben wir keinen Schnaps , so ziehen wir

nach Italien zum Pap st. Patriot , schlagt usw .
Oder !

Und Brüder , haben wir keinen Speck , so schneiden wir
den R u s s e n die A . . . b a ck e n w e g. Patriot , schlagt usw .

Ob die Heimat wirklich weniger geschützt wäre , wenn diese
abgeschmackten Hcimatgrüße nngedruckt blieben ?

Ein „ Todcsritt " .

Ein Landsturmmann von der Westfront schreibt der „ Franks .
Volksstimme " : „ Das alte Wort , daß nichts zu dumm , es findet
doch sein Publikum , findet man täglich bestätigt an den Bildern
der illustrierten Kricgsblätter . Kinder , wenn ibr wüßtet , wie
bcrzlich oft über diese doch so ernst gemeinten „ Bilder von den
Fronten " gelacht wird ! Wenn einer sein vcrlanstes Hemd wäscht ,
fragt gleich , ein zweiter : Kein Photograph da ? Herrlichcs Bild :
Unsere braven Feldgranen beim Wäschewaschen ! Begegnen sich
zwei mit ihren Kochgeschirren , so tmrUs unisono aus ihrem Munde :
Unsere braven Feldgrauen beim Esscnholen ! Und treffen sich zwei
an einer anderen „Stofswechselstelle " , so hört man unter Lachen :
Unsere braven Feldgrauen beim Berdanungsprozeß ! So ekel ,
schal und flach und nnersprießlich erscheint uns allen diese
Bildcrfabrikation der Illustrierten . Das Tollste ist aber ein Bild ,
das jetzt durch die ganze Presse geht : Eine Ulancnpatrouille an
der Westfront ! Da ficht man die Feste Ham ( in der Napoleon der
Dritte nach seinem ersten Staatsstreich einige Jahre unfreiwilligen
Aufenthalt nehmen mußte ) im Hintergründe und ans dem Tor
sprengen acht Lanzenreiter heraus . Tie illustrierte Wochcnbcilagc
der „ Deutschen Tageszeitung " , die das oft gebrachte Bild natürlich
auch uachllatscht , versieht es gar mit der „ rührenden " Unterschrift :
Morgenrot , Morgenrot , leuchtest mir zum frühen Tod ! Daß man
auf der ganzen Westfront vorläufig leider keine berittenen Pa -
trouillcn brauchen kann , und daß dichte Reiben von Stacheldraht ,
Wolfsgruben und spanischen Reitern das Diesseits vom Jenseits
trennen , das braucht drr Bildermann ja nicht zu wissen ; aber er
könnte einen Blick auf seine Landkarte tun . dann würde er ersehen ,
daß . von Ham . bis zur Kampffront noch viel weiter '

ist , als von
Zisckicbattem nach Dammstadt ! Welcher Patrouille würde man so
einen Weg zumuten ? Zufällig kennen wir aver diese ins Morgen -
rot zum frühen Tod auSreitenden Husaren persönlich . Sic trugen
kein Testament auf der Brust und ließen sich nicht die letzte Oelnng
geben , che sie ihr Quartier verließen . Ihr Ausritt ist auch deshalb
nicht übermäßig gefährlich , weil er sich jeden Morgen wiederholt .
Der „ Todcsritt " ist nämlich - - die alltägliche Butter -
Patrouille , die von der Etappcnkommandantnr sedcn Morgen
auSgesandt wird , um auf Bauern . zu sahnden , die ihre Butter ,
statt sie. der . Militärbehörde abzuliefern , freihändig unter Uebcr -
schreitung der Höchstpreise an zahlungsfähige Bourgeois in
St . Qucntin verkaufen vollen ! Ja , so ist das Leben . Dem ein '

macht ' S Kummer , dem andern Freud . Aber so viel Freud wi «
beim Anblick des „ Todesritts der Butterpatronille " in der „ Deut -
schen Tageszeitung " haben wir doch lange , nicht mehr erlebt ! " ( z)

Die Lebensmittelvorrätc einer Stadt gcstohlc »».
Eine sehr gemischte Freude hat die Stadt Löban in Sachsen

an ihren eingekauften Lebensmittelvorräten erlebt . Die Stadt
hatte zunächst einen größeren Posten Margarine eingekauft , der zur
sachgemäßen Lagerung dem Konsumverein übergeben worden war .
Nach einiger Zeit mußte man die Entdeckung machen , daß Spitz -
buben den größten Teil der Margarine gestohlen
hatten . Das war bedauerlich ; die Stadtväter ließen sich aber

nicht entmutigen und kauften weiter ein , und zwar diesmal einige
Zentner Speck , die man , um ja sicher zu gehen , zur Aufbesseoing
den Bailtzcuer Kühl hallen überließ . Aber auch hier war der Speck
nicht sicher . Wieder waren Spitzbuben erschienen und hatten die
rare Ware mitgehen heißen . Zum llcbcrsluß mußte der letzten
Stadtverordiictensitznug der Vorsteher noch mitteilen , daß die

Bautzener Kühlhallen eine Entschädigung für den gestohlenen Speck
rundweg abgelehnt hätten . _ _

Diebische Polizisten . Aus Jena wird gemeldet : Die Jenaer
Polizei ist einer . Diebesgesellschaft , zu der ein Polizei -
beamter und ein früherer Silfsschntzmann ge¬
hören , auf die Spur gekommen . Mit Hilfe ihrer Familienange¬
hörigen , die als Dienstboten in Stellung waren , bestahlen sie deren

Herrschaften . _

_ _
Jugenöveranftaltungen .

Jugendbildiingsvercin Schöncbnrg . Heute Freitag DlZknssionZ »
abend im Wilmersdorser Jugendheim , Mannheimer Str . . 51. . ' Sonntag ,
den 5. November , Fahrt nach Erkner , Nüdcrsdorscr Kalkberge , Fredersdorf .
Treffpunkt ff . 7 Uhr Kaiscr - Wilhekm - PIatz . Abfahrt 6. 5g Bahnhof Schöne -
berg . Fahrgeld 1,16 M. Dienstag , den 7. November , Mädchcnabcnd bei
Frau Dr . Zloeder , Tcmpelhofcr Str . 2t . Mittwoch , den 8._ November ,
Port rag über „ Jugendbewegung " . Anfang ö Uhr, bei Heuser , Königs «
weg 42.

Ncukölln - Brib - Buckow . Connlag . den 5. November , früh ' IJ Uhr ,
Ningbahnhof , Bergstraße : Wanderung Fricdrichshagen , am Müggelsee cnt -
lang nach Müggelheim , Grosse Kranive , Atüggelberge , Försterci - Steinbinde
Grünau . Licdrrbüchcr , 60 Ps. Fahrgeld und Lebensmiitel sind initzn -
briugen . NachniitlagS ' /. .2 Uhr NalhanS , Ecke Erlstrasse : Besuch der
Treptower Sternwarle , Kinooortrag über . Polarjagd cn " ( Scclüweu , Renn -
Uere und Elche ) .

Donnerstag . 9. November , abends l ' l ~ Uhr , Tonaustr . 104 : Vortrag
Über . . Ziele der Arbcitcrjnncndbcwcgung� . Nachdem Besprechung . Zu
allen Veranstaltungen find Freunde » nd Schulentlassene herzlichst will »
kommen . Das Heim steht de » Jugendlichen vollständig gelränkcsrei zur
Verfügung . Abonnements aus ' die Zeitschrift „ Arbeiler - Jugend " werde »
von allen Funktionären eiilgegengenommen .

Arbeiterjugend Schöneberg . Sonntag Vortrag über
„ Jugend und Alkohol " . Anfang 6 Uhr . Mittwoch Spiclabend
im Lokal von Henkel . Meiningcr Str . 8. Die n" S tag S findet für schul «
entlasscne Mädchen M ä d ch e n ab e nd statt bei Fran Dr. lliocdcr , Tempel »
hojer Str . 21 1. Gäste sind aus allen Veranstaltungen lvilllomuicii .

Märkische Spielvcrcinignng . Bezirk Gross - Bcrlm . Am Sonntag ,
den 5. Noocmder , finden folgende Spiele stalt „Fichie XVII " —„Frisch
Frei " in Remickendprs . liiülli - Ecke Thmicr tstrasse . „ Obersprcc " —
„ Sperber " in Ober schöneweide . Köpcnickcr Ehaussce . „Neukölln 1 " —
„Luckenwalde II " in Neutolln , Grenzallec , städtifcher Sporiplatz . „Lücken -

Walde I " —„ Wilmersdorf 1" in Luckenwalde . „Luckeniualde V " —
„Fichte XVl " in Luckcmvaldc . „ Moabit " —„Bellen I " in bicinickcn -
dors - Wcst. Auguste - Viktoria - Allee . „Wcissciisce I " — „Lichtenberg "
in Wcissenice , Fallcnbcrgcr Str . 152. „Fichie VII " —„ Wilmersdorf II " in
Treptow , Köpeuicker Landsirassc . „ Wilmersdorf III " —„Wcisscnsce II " in
Wilmersdorf . „Velten II " —„Fichte Xtll " in Velten . „ Reucnhagcn " —
„Nculölln " in Ncuenhagen . Spielbcgim ! 3 Uhr . Nächste Spieljührcrjitzung
am 6. November , 8ff , Uhr , Stralauer Brücke 3.

Sriefkasten üe ? Redaktion .

rte luristil »« Sprechstunde ' lindet lür lllbonnenlen Ltudeuftr . 5, IV. Pol
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von t biS 7 Ugt , am Eonnabend
von ö dis 6 Uh, statt . Jeder lllr den Brt - tkasten bestimmten Antrag ,
ist ein Buchstabe und eine Zahl ais Merlzeichen belznsügen . Arietlich «
Antwort wird Nicht erteilt . Antragen, , denen keine AbonnemenlZaüitlung
beigesügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage ' man in der
Sprechstunde vor. Verträge , echrgtstückc »nd drrglcichc » bringe mir i » d>»
Sprechstunde mit .

F . W. Ä<». Ja . — C. Sch . 47 . Das Gesuchs müsste an das
Generalkommando gerichtet werden . — F. «?. 26 . Sic erhalten aus
Grund einer Bescheinigung des Arztes oder der Hebamme drcijllioitate
vor der Entbindung eine Milchkarte von der Brotkommission » die Sie zum
Bezüge von ' jt Liter Milch pro Tag berechtigt . — Zwei Wettende 2«
Die Heirat ist nicht zulässig . — llnterossz . 1916 . 1. >tpie können nicht
gezwungen werden . Jhreii Sohn zum Koiifirmandenuiiterricht zu schicken.
2. Ans dem von Ihnen angegebenen Gnnide kann der Pastor die Em -
scgnnng nicht verweigern . — G. H. 5. Das ist ein Scheidungsgrund . —•
®. 15 . Sie müssen sich mit einem Gesuch an den betreffenden Truppen -
teil wenden . — K. B. 15 . Unterstützung wird in diesem Falle jcdenspllS
verweigert werden , da die nach dem Gesetz vorgeschriebene Bcdürsligkeit
nicht als vorliegend anerkannt wird . — Heine . DnS Adoptivkind hat
einen Erbanspruch gegen den Adopiwvatcr . — <£. T. 21 . 1. Wenn Be¬
dürftigkeit vorliegt . 2. Nein . 3. Bei der zuständigen Stcucrkasse .

Buchhandlung Vorwärts , Verlin SW. , Lindenstr . Z

Es lebe
der Frieden !

Von Ph . Scheidemann,M . d . R.
Preis 75Pf . Vereinsausgabe4 <) Pf .
Aus dem Inhalt : Ans ere Friedensarbeit
im Reiche — Internationale Friedens¬
arbeit — Ist der Krieg ein anderer

geworden ? — Unsere Friedensinter¬
pellation - DasVerhalten der feindlichen
Regierungen : Rußlands , Englands ,
Frankreichs und Belgiens — Wie also
steht es inWirklichkeit ? — Aussprechen ,
wasist ! — And am Schlüsse gibtder Ver¬

fasser klare Richtlinien : Wann dem

Kriege einEndegemachtwirdund
wie wir zu einem dauerhaften

Frieden gelangen .

83

N . & R Uder , iSÄl :
Tabak - C ) irolIUaii ( iiaiig und Tabakiabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak vc »

Q. & Kanewacker , Qrimm & 7nepel
" Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . — ■ >>

- - - - - - - - - - - - - - - - Ajut Soritzpl . 30X1 .
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Weisse
Tee - reich mit

schürzen Ä *

.
Dandorf & G

ßelle -flillflnce -Strasse Gr. FrünKfurter Strosse Brnnnen- Striisse Rotthnser Dnimn Wllmersdorfcr Strasse

Zusendung ausgeschlossen

Weisskohl

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
8 «

Wirsingkohl

. . . . . . . . . . . . . . . .
�18 »

Rotkohl

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
« » . 20 »

Grünkohl

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
« . » 18 »

Märkische Rübchen . . « . » 20 »

Sellerie

. . . . . . . . . . . . . . .
. » » 15 , 20 »

Mohrrüben

. . . . . . . . . . . . . . . . .
« . » 12 »

Kohlrüben

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
« . » 8 »

Gänfebrufl

Gänjekeulen
Gänjejlückenfleljch

Gänfeklein

Gänjeliefen

Gänje - Hautfett
zu Tagaspreifen

Spinat . . . . .. . . . . . . . . . .. . . . . . . . 2 Pfund45 Ft .

Schwarzwurzeln . . . . . . . .prund 48

Zeitige

. . . . . . . . . . . . . . . . .
5�10 , 15 pt

T afeläpfel

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
prund 45 pl

Tafelbirnen

. . . . . . . . . . . . . . . .
p( und55pt

Zitronen . . . . . . . . . . . .Dutzend 80 » 1 . oo

Tomaten

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
PMndSSpt .

ßäucherheringe 8� 55 , 65 pt

Bücklinge . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
� 28 ?

FlUnClem gerluehert . . . . .. . . . . . .Pfund 1 > 30

Saure Gurken

. . . . . . . . . . . .
8�20 . 1

Hering in Gelee . . . . . . . . . . . . . . .V. Pfund 48 Pt

KokOS - Lättfer 67 cm . . . . . .Meter 3. 25

Kokos - Läufer so « » . . . . . .Meter 4. S0

Diwandecken S1! : . . 14. so. 19. 75

Plüsch - Tischdecken 13. 75, 16. 50

Plüsch - Teppiche
165X235 cm 200X300 cm

32 . 50 36 . 75 54 . 50 68 . 75

Künstler - Gardinen 14. 50, 19. 75

Tüll - Bettdecken tLn 8. 75, 12. 50

Tüll - Bettdecken QbeÄen 13. 75,19. 75
Steppdecken doppelseitig 13. 75, 19. 75

Bezugsscheinpfllchiig

W

%
W
V
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vv
Vv
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unferm alten Freund und
ofiet

K

Genossen

Karl Scholz
gen . Kitt - Karl

tu feinem 60 . Geburtstage .
L F. Z. , A. 8. , W. K.

SSSSSSSEEESEEESL '

| Xobcs

OeDiscto Mlarteter - yeptianö ;
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Sloaegtn zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , der Fräser

Karl Müller
Lagowftr . 2t ,

am SO. Oktober gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Dte Beerdigung findet am
Freitag , den 8. November , nach¬
mittag « 21/, Uhr , von der ' deichen -
"alle de « ZcntraisriedhoseZ in

riedrichSfeide au « jtalt .
Rege Beteiligung erwartet

126/2 Die OrtSverwnltnng .

Vertnnd der Ireien Gast- and

Sefasnkwlrte Deulsetilands.
OrUverwaMung Lichtenberg .

Den Mit gliedern die traurige
Nachricht , dag unser Kollege

Paul Schwinthal
im 61. Lebensjahre am Montag ,
den 30. Ott ob « , verstorben ifL

Die ©eetbigimg findet am Sonn¬
abend , den 4. November , nach -
mstwgs SUHr , von dersteichenhi - llc

Gemeinde . Friedhofes , Lllck-
atz«, aus statl
Um reg « Beteiligung bittet

75/3 >ie Ortsverweltung

Zum 37. Geburtstags
meines lieben Mannes und guten
BaterS , de « LondstuemmanncS

Willi Engel
Inf . - Reg. Nr. 76

gefallen am 26. August .
ES reißt der Wind vom Baum

«in Biatt ,
Von vielen Tausend eine »,
Wer mer « , wo « er genommen hat ?
Nur eincS ist doch ke neS.
Ein kleiner , kleiner Zweig allein ,
An dem doS Blatt gehangen ,
Wird ' S fühlen , todsStraurig fein
Und um Verlor ' neS bangen .
ES reißt der Tod aus einem Heer
Bon vielen Tausend einen ,
Wer merkt und mißt den « wen ?
20A « er ?
Nur «wen . heißt dach keinen .
Ein enger , enger RicKs allein
Wird nm den einen kleiner
Und wird zu Tode traurig sein ,
Denn alle » war ihm einer .

In trauriger Erinnerung
Frau hiartha Engel

und TöcMerchen Gertrud
Hamburg , zurzeit Berlin .

AIS Opfer des Weltkrieges fiel
nach LS Monaten durch Granat -
Iplitier im Rücken mein innig -
geklebter Mann , unser guter Bater ,
Bruder , Schwiegersohn , Schwager ,
Onkel . Nesse und Freund , der
SamtätSunterosfizier

Oskar Ludwig
Ins - Regt . Nr. 15, 4. Komp. ,

Fnhaber dcS Eisernen Kreuzes .
Er folgte in kurzer Zeit seinen

lieben Etlern . f30
Die tiestrauernde Gattin

Berta Ludwig
geb . Weener

nebst Kindern Paul und Else ,
Neukölln , Emser Str . 70.

Al » Freunde
Robert Dornquast und Frau .

Karl Tornquaft .
JnliuS Schulte und Frau .

Friedrich Reisser und Frau .
August Kilian und Frau .

Allzu früh verließest Du die
Deinen ,

Die w der Heimat bitter um Dich
weinen .

Ach hätten wir noch einmal Dich
geseh ' n,

Ach könnte » ivir zu Deinem
Grabe geh ' n.

Du lieber Gatte , ruh ' still in
Frieden ,

Gellebt , beweint von Deinen
Lieben .

Di « Slbeidestunde kam zu früh ,
Vergessen werden wir Dich nie .

Ruhe sanft in fremder Erde ,
Unser « Liebe deckt Dich zu.

mmu

Trustfrei

Allen Freunden und Bekannten
die tieslraarige Mitteilung , daß
unser lieber Sohn , Bruder , Schwa -
zer und Onkel

Picdard Pawlich
als Soldat im Bahndienst tödlich
verunglückt ist. 11451

In tiefer Trauer
Johann Pawlich und Frau , als
Eltern , Karl Laekowski , als
Schwiegervater . kdar , Willi ,
Franjz . Emil , al » Brüder , Marri
und Elaa , als Schwägerinnen .

AIS Opfer diese » WeitlrieeeS fiel
unser werter Kolleg », der Schleifer

Hans Tdünner .
Wir werden ihm ein ehrendes

Andenken bawovren . 1434b
Die Kollegen

der Maximaiapparatefabrik ,
«liicherstr . IS .

3
nFreien Stunden .

Romane lind Erzählungen sül
da » arbeitende Voll Pro Heft
15 P| Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin EW 68, Bitdenstraße g.

degrOndel
1073

m *

Unsere Marine
Zigarette

2 % Pfö -

Trotz Steuer er höhung
behalten unsere Zigaretten Ihre

alten ancifeKKten QueditStenJ

Georg A. Jasraatzl AMen - Gcscllsdiaft

flnnaljiiKiteilen für „Kleine Anzeigen "
Kerlin C. R. Hnbntich . ückerftr . 174.

O. Karl Melle . Vetersburger Platz 4. R. Wenzels , MarkuS straße 36.
. \ 0 . tV. Zucht . Immnnuelkirchstr . 12.
K. 91. TSolgaft . Wattstratze 9. H. Fischer , Bastianstraße 6.

Karl Mar » . Greisenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . 31a .
( >. Bogel . iiortzingstr . 8.

XW . Salomon Josovy . Wilhelmshavener Str . 48.
BW . G. Schmidt . Bärwaldstr 42.
K. Sit . Srin , Prmzenstr . 3l . H. Lehmann . Kottbuler Damm S.
KB . Paul Böhm . Lansitzer Platz 1411». B. Hurich , Engeluser 15.
Adlcrshof . Karl Tchwarzlose . BiSmarckstr . 28.
« nmninelitileilrrezx - H> Hornig . Marienthaler Str . Ill , l .
KorsljtzHvealelQ . Paul Kienait , Itäulchstr . 10.
Chna - lottenbnFg , Gustav Lcharnberg . Selenheimer Str . 1.
l ' rte <irlo >>»>>«» eron . Ernst Weremann » Köpenicker Str . 18.
« rltner,, . Kranz Kloiu , Frtedrtchstr . 10.
. kolinrnni - ttttiU . Max Go » sch » r . Parkstr . 23
KarUhornt . Hcrtnauu Sllltug . Dönhoffstr . 28.
Köpenick , ffirail BSissler , Kietzcrstr . 6, Laden .
IjlehtenbcPis 1. Otto Settel . Wartenberg str . 1.
l . icktenbers II . Sl . Sioientranz , UII - Boxhagen 56.
XenUitlln . M . Heinrich » Neckarstr . 2. ( 5. Rohr » Siegfried -

straße 28/29 .
irieetvr - SckiinvttolEv . Wtlb . Unruh , vrüdenstr . 10.
SoiravTo » . Karl Krodnberg . Siienbahnstr . 10.
V der - Bett Vne velelc . Alfred Bader , Wllhelmineuhosstr . 17, Laden .
l ' n » kc » rr . Otto Ristmanu . Mädleustr . 30.
Helnlckencksrl . P . Gurich , Provmzstr . 56. Laden .
» edünekers . Wildotm Biiumter . Sietninger Str . 9 t « Laden .
Bpnnitnn . Schuhmacher , Äreuestr . 64.
Btexliti . H. Berufe « . Allensir . ö.
Tempethol . Heimchen . 6 ermaui aitr . 156.
Treptow . Rodert Braut euz , Kiesbotzstr . 412, Lad »
B etSenuee . Gustav Rosstopf , Berliner Allee 11.
Wllmemilork . Paul Schubert . Wild imSaueS7 .

' Lkranti ! ) o: tl : «er i

Versand nach allen Platzen Deutschlands .

Möbelfabrik Bob . Seelisch
BERLIN 0 112 ,

empfiehlt _
necli zu

Rigaer Str . 71 —73a

firelawerte Hobel
Ilgen Preisen .

154 Mustepräume .
Lagerräume : 6696 Q - Meter groß .

Besichtigung ohne Kanfnwang gestattet .
Illustrierte Kataloge Nr. 13 gratis und franko I

i Monnttzgs v . iL —L Uhr geUttnet . |

X4BXJE . T £ EN

find unfern Kriegern im Felde eine hoch»
willkommene

' Mii&isSqpt &n
In Wind und Welter schützen Wybert «
Tabletten vor Erkältungen und lindern

Husten und Katarrh . Als durstlöschendes
Wittel leisten sie unschätzbare Dienste .
Senden Sie daher Ihren Angehörtgen
au dte Front Wybert - Tabletten ; sie wer «

den mit Jubel begrüßt .

Feldpostbriefe
mft 2 oder 1 Schachtel Wybert - Tadletten kosten In
allen Apotheken u. Drogerien Mk. 2 . - oder Mk. l . - .

k' nvelzf

ligArettea
direkt In der Fabrik zu Fabrikpreise »
1000 Sd. la

. . . . . .

14, —
1000 „ Fredy - Zigarett 1b 20,50
1000 „ Harry Waiden 3 . 25, —
1000 , Deuts ober Sieg Id 41,50
Verkauf auch In kleinen

( ßnanten direkt In der

WM « Fredy,
Benin , ßrunnenstr . l7,Hoi

yranj 2 ) < « 6 « rict

KMM
Aam pfg « Sl chke \ p \ K- \ p \ 6

Jtndsam zsqjebl « ML -

Büetyand/uwbomä &iD�QitfferaaAß .
ftenün Gm CßMadatftr : ö

Wielepv . Srtuföfin , gut des Smcratentetl oetanüD . ; Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag ; ÜioitDärt * Buchvtuckeret u. LerlagSanjtalt Paul Singet & Ca » Vertu » SW »
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Reichstag .
7�. Si > tzün� . Donnerstag , den 2. November 1816 ,

nachmittags 8 Uhr .
Sm D�udeZratötische : Dr . Helfferich , v. Stein .
5tuf >,er Tagesordnung steh : zunächst der Bericht deZ A u S -

schu,ss,sS für den Reichs Haushalt üöcr

Frage « der Gefangenenbehandlung .

Hierzu beantragt der Ausschuh in mehreren Resolutionen ,
/iurch Vermuteluna des Heiligen Stuhles oder einer anderen neu -
Sraleu Macht das Los der Kriegsgefangenen zu verbessern , so datz
iBergeltungSnragreaoln aller Art beseitigt werden können , sämtliche
Zivilgefangciwu ohne Unterschied dcö Alrerö zu einlassen gegen das
Versprechen der « Mzelnen Staaten , die Entlassenen nicht in die
Wehrmacht eurzareihe », ferner die Löhnung unserer Gefangenen
deren Zlwgchörrgc » zu zahlen , wo dies zur Unterstützung der Q) e-
jangenen uotweudiz «rfcheint .

Weiter foL der Reichskanzler eine Vereinbarung mit der franzö -
Pichen Regierung erstreben , daß die trotz deS im Januar abge -
schlosienen Auslieferungsvertrages festgehaltenen Frauen , Kinder und
ktegsuutauglichen Männer freigegeben werden , das ; die in jenem
Gertragc festges�tzie ÄltcrSgrcnzc von 55 Jahren für Männer auf
42 herabgesetzt wird , dost die weiter in Gefangenschaft Gehaltenen
den kriegsge/angenen Soldaten gleichgestellt werde » , datz kranke
Zivilgesäng�ne noch zahlreicher als bisher zur Erholung in die
Schweiz p�elandt werden , daß auch über Zivilgefangcne öerhängte
Ärresi - ue. iö Gefängnisstrafen bis nach Beendigung des Krieges aus -
gesetzt Merden , daß die schreienden Mißstände in vcrichiedenen Ge¬
fangen , nlagern , msbesondere in dem der Chartreuse prös le Puy ,
beseiti ' gl werden .

Berichtrrstattc ' r Prinz Schöuaich - Carolath snatl . )

h�bl u. u. hervor , daß die Behandlung unserer Gefangenen in den
feindlichen Ländern vielfach unwürdig und grausam sei . Bei über¬
großer Hitze und schlechter Ernährung sind unglaubliche Leistungen
chon Gefangenen verlangt und häufig unter körperlicher Mißhandlung
erzwungen worden . Diese körperlichen Mißhandlungen müßten unier
allen Umstände » für alle Chargen beseitigt werden . ( Sehr richtig ! )
Gegen drc abscheullchlen Verleumdungen über unsere Gefangenen -
lager in der austündischen Presse hat die Kommission lebhaftesten
Protest erhoben .

KriegLniinister von Stein :
Seine Majestär der Kaiser hat mich hierher befohlen . Ich komme

von den ilämpien an der Somme und habe die Ehre , mich dem
hohen Hause vorzustellen . Ich mutz um Ihre gütige Nachsicht für
innige Feit Hillen , bis ich mich in all die Dinge hineingelebt habe .
In diesem langen Kriege gebt einem manches veriore », was früher
ielbftverstSndlich schien . In den Schlachten , in denen ich jetzt meine
Truppen führen nmßie — wir haben vier Monate unmitteibar und
ununterlrcochei : im Kanipfe gestanden � habe ich aber manches andere
gelernt , was für mich und meine nächste Aufgabe auch große Bedeu -
tiung hat . Ich kann mich nicht mit Einzelfragcn beschäftigen , auch
wicht mit einzelnen Personen , so nahe wie mir die Not
des Krieges im einzelnen menschlich geht . Ich haue kaum die Order
hierher bekommen , da trafen »»ich schon einige Briefe von Privat -
Isuten , die alle mögticken Wünsche halte ». All diese Ding « muß ich
zurückstellen hinter dem , was mich die Erfahrung in den leylen
Monaten dieser Kriezszeit gelehrt hat . Unsere Gegner , in erster
Linie die Engländer , sühren immer neue und immer schwerere Milte !

iiii den Kampf . Di « ganze Welt steht ihnen dazu zur Verfügung , und
sie wollen mit alle », Nachdruck ihr Ziel erreichen . Es sind mir in
der letzten Zeit mehrfach Briefe von Gefallenen und Tagebücher
vorgelegt worden . In ihnen fanden sich viele Klagen . Besonders
diejenigen , die eine gewisse Bitdung —genossen hatten , standen aus
dem Slandpuiikr , daß der Zwang , der ihnen auferlegt würde , und
die Beeinträchtigung der Selbstbestimmung ihrer Person unerträglich
sei . Und ein zweites bekundeten sie , was für deutsche Soldaten im -
iverständlich ist , e« sei «ine ungeheure Last , mit dem ungebildeten
Pöbel zusammenlebe » zu müssen . ( Hört I hört !> Trotz alledem
schließen alle diese Auslassungen mit demselben Gedanken : trotz allem
müssen wir es tragen , weil ter Staat und die Nation es verlangt .
Meine Herren , lollien wir davon nicht lernen und nicht ebenso
denken und noch viel schärfer so denken , um all den Mitteilt , die
gegen , uns ins Treffen gesilbtt werde » , nicht nur gleich bleiben .
sondern sie zu überirefshn . In dieser Richtung zu arbeiten , wird
die nächste Zeit von mär verlangen . Ich bitle Sie alle , i » diesen
fchwierigen . sür unser Patsrlandso wichtigen Arbeiten um die Unter -
stiltznng des hohen Hanfes . ( Lebhaftes Bravo I)

Tircktor im Auswartigcn Amt Kriege :

Die Reichsleitung cht seibstverständlich aufs eifrigste bemüht , die
Lage unicrer Kriegsgefangenen zu verbessern und ist hierbei vom
Heiligen Stuhl und neHtralen Mächten , besonders von der Schweiz ,
in dankenswerter Weise unterstützt worden . Wir haben bereits ein
Ehsteni von vereiitbarniigen mit feindlichen Mächten und werden
dem Reichstag eine Zusammenstellung darüber zugehen lassen . Unv
wäre eS sehr lieb , iveil » die Vergeltungsmaßnahmen verschwinden
lönnten , denn es sind lehne Maßnahmen , um Rache zu üben , sondern
« mr das Los unserer >G!efai »ge»sn zu verbessern . Die Freilassung
sämtlicher Zivilgefaiiaauen wäre sehr werlvoll . Wir haben immer
auf dem Slandpuim gestanden , daß das Festhalten von Zivil -
Personen gegen das Völkerrecht verstößt . Große Hosinung
auf Erfüllung dieses Wunsches haben wir freilich nicht . Eng -
land hat unser dahinachendeS Ersuchen glatt abgelehnt .

Ueber die Wünsche betreffs der Löhnung unserer Gefangenen
wird ein Vertreter des striegsministeriumö sprechen .

Mir den einzelnen Punlten der dritten Resolution sind wir
ebenfalls meist einverstanden . DaS Einhalten der Vereinbarung mit
Frankreich muß leider ' durch Druckmittel erzielt werden . So
werden jetzt eine Anzahl Franzoien in den besetzien Gebieten fest¬
gehalten , bis die nameialirv aus dem Elsaß weggesührlen Deutschen
freigelassen sind . Die lpwünschte Gleichstellung der Zivilgrfangencn
mit den Kricgszefangenei « würde sie zum Teil schlechter stellen , sie z. V.
dem Arbeitszwang u» ie vverfen . In bezug aus die Aussetzung von
Arrest - und Gefäil «niSsl anseu hat sich Frankreich grundsätzlich auf
unseren Slandpuntt gesiylll . lieber die Mißstände in französischen
Gefangenenlagern habou wir ein umfangreiche « Material gesammelt
und der sranzösiichen Äiegierung übermittelt . — WaS irgend zur
Berbesseruna des Loses minierer Kriegsgeiangenen seitens der Reichs -
leitung geschehen kann , « nrd geschehen . ( Blavo I)

Kiencral Friedrich :
Die Wünsche der K ommtssion in bezug aus die Löhnung der

Gefanaenen decken sich mit denen unicrer Teiwaltuiig . Ei » Teil
der Wünsche wird bereliS seil einiger Zeit bearbeitet , und ein Teil
der Wünsche wird beiik nächsten Zusammentritt des Reichstages
wohl verwirklicht fein .

At>g. Erzberger ( Z. ) :
Die Vermittelung des Heiligen Stuhles oder einer

anderen neutralen Macht anzurufen , um das Los der Kriegs -
gefangenen zu verbesserrr . haben wir m der Kommission beantragt i
die Kommission bat zugestinmil und das Plenum wird es ja auch
tun . — Ale Anregungen des Heiligen SiuhleS haben die Zu -
sttmmunq Deutschlands befunden . Die Waffenruhe zu Weihnachten
ist am Widerstand RußsiandS leider gescheitert , der AuSlausch der
Geistlichen am Verhaliei » Frankreichs , das keine Garanlien gab , daß
die in Betracht kommend en etwa 800 Geistlichen nicht in die Front
eingestellt werden . Besonderer Dank gebührt der Schweiz . ( Leb -

hdfteS Bravo I) Alle Kreise der Schweiz bemühen sich, den dort
untergebrachten Gefangenen jeden Tag ungezählte Wohltaten zu erweisen .
Deutschland hat für seine zwei Millionen Kriegsgefangenen das
Menschenmögliche geleistet . ( Bravo ! ) Wir könnten froh sein , wenn
eS unsere Gefangenen im Auslande ebenso gut hätten . ( Sehr wahr ! )
Für die fernere ' Behandlung der Kriegsgefangenen hat der Heilige
Stuhl eine Reihe wertvoller Anregungen gegeben , z. B. zur Be -

grenzung der Arbeitszeit der Gefangencli und zur Ueberführung der
über t8 Monate lang gefangenen Väter von mehr al « drei Kindern
nach der Schweiz . Sehr wünschenswert wäre eine internationale

Abmachung darüber , daß offene Städte unter allen Umständen von

Fliegerangriffe » verschont bleiben . Deutschlands Schild ist
in dieier Beziehung rein . Gegen den Austausch sämtlicher Zivil -
internierter hat sich leider England bisher gesträubt . Hier könnte
England beweisen , daß es Wert darauf legt , als Kulturnation zu
gelten . Ich richte an das englische Parlament den Appell , diesem
Werk der Menschenliebe , der Freilassung aller Zivilgefangenen , sich
nicht zu verschließen . ( Bravo !)

Abg . Emme ! ( Soz . ) :
Bei der großen Zahl der Gefangenen w allen am Kriege be -

tciliglen Ländern gelmnnt die Frage der Gefangenenbehandlung
steigende Bedeutung . In der Thsorie sind alle Kullurnationen darin
einig , daß Gefangene anständig und menschlich zu behandeln sind .
Aber die Praxis ist doch vielfach ander » geworden . Dabei muß
man bedenken , daß die den Gefangenen gegenüber bewiesene
Menschlichkeit doch auch Früchte für das eigene Volt trägt , weil sie
die Achtung des Gegners erzwingt , und auch über den Krieg
hinaus wirkt . Daher ist es auch für unser Volk eine
ernste und wichtige Aufgabe , daß die bei unS gefangenen
Feinde gut behandelt werden . Umso unangenehmer müssen
deshalb die in letzter Zeit wiederholt in der Oeffentlichkcit darüber
erhobcuen Beschwerden wirken , daß die Gefangenen
bei uns zu gut behandelt werden . Ich verstehe nicht ,
wie man zu solchen Anichamtitgon kommen kann . Vor allem muß
dasür gesorgt werden , daß die Gefangenen nicht der Willkür
einzelner Personen überantwortet werden . Neben den Pflichten , die
ihnen auferlegt werden , haben sie selbstverständlich , wenn auch
in beschränktem Umfang , Rechte zu verlangen . Es ist unS ver -
sichert worden , datz Mitzgriffe in der Behandlung von Gefangenen
in Deutschland nur in Ausnahmefällen vorgekommen seien
und daß dagegen stet » eingeschritten werde . Wir erwarten ,
daß alleS Mögliche geschieht , um solche Ausnahmefälle
völlig unmöglich zu machen . Die Hauptsache ist eine
sehr sorgfältige Auswahl der Aufsichtspersonen , deren

große Machlbefugnifle gegenüber den Gefangenen natürlich eine
große Gefahrenquelle bilden . Im Ausland sind , besonders im An -
fang des Krieges , deutsch « Gefangene vielfach sehr schlecht behandelt
worden , insbesondere auch Elsaß - Lotbringer in Frankreich . Ich er -
innere auch an die Kriegsgefangenenlager in ungesunden Gegenden .
In Ruhliind bar ein großer Teil der Gefangenen zu leiden yehabt ,
und selbst in England hat man den Versuch gemacht , unsere v - Boot »
leule alS Piraten schlechter zu behandeln als andere . ES ist selbst -
verständliche Pflicht der deutschen Regierung gewesen , alle Erfolg
veriprechenden Schritte zu tun . um eine bessere Behandlung
der gefangenen Deutschen im Ausland « herbeizuführen . Wenn auf
diplomatischem Wege hier nichts zu erreichen war , so muß man sich
auch damit einverstanden erllären , wenn zu diesem Zweck zu R e -
p r e s s a l i e n geschritten worden ist . so bedauerlich da » für die ge -
fangenen Feinde , die von solchen Maßnahmen betroffen werden .
auch ist . Aber die deutsche Regierung konnte unmöglich Deutsche
im Anstand schlechter behandeln lassen , al « die Ausländer bei vir «
behandelt werden . ( Sehr richtig ! ) Die angewandten Repressalien
haben ja auch für die deutschen Gefangenen Erfolg gehabt ,
Natürlich müssen solche Repressalien sehr vorsichtig an «
gewandt werden und dürfen sich nur gegen solche feind -
liche » Gefangenen richten , die den Klaffen angehören .
die in den feindlichen Ländern herrschend sind . die also
die politische Verantwortung , die Schuld an der schikanösen BeHand -
lung der deutschen Gefangenen im Auslände tragen . Würde man
russische Bauern und Arbeiter bei uns schlechter behandeln , so würde
da » auf die russische Regierung nicht im geringsten Eindruck machen .
Von diesem Gesichtspunite aus muß man eS auch billigen , daß
jetzt eine Anzahl Männer und Frauen au » den angesehensten
Familien aus den besetzten französischen Gebieten nach Deutschland
gebracht worden sind , al « Protest dagegen , daß Frankreich
entgegen dem mit ihin getroffenen Abkommen 156 deutsche Geiseln
noch immer zurückhält . Datz die Zivilgefangenen infolge
eines neu zu treffenden Abkommens freigelaffen werden , ist auch
unser Wunsch . Heute noch befinden sich über 50 Jahre alte Leute
in französischer Gefangenschaft , die im August 1814 von den Fran »
zoscn weggeschleppt worden sind . Selbstverständlich sind wir auch
mit den einzelnen Punkten der letzten Resolution einverstanden , und
es wäre von Wert , datz der Reichstag durch einstimmig « Annahme
diese Wünsche der Menschenliebe zu den seinigen macht . — Die Re -
soluiion , daß die Löhnung unserer Gefangenen an deren A n -

gehörige zu zahlen ist . wo die « zur Unterstützung der Gefangenen
notwendig erscheint , ist in der Kommin ' ion von unserer
Seite beantragt worden . Geschehen kann eS schon heute , doch muß
im einzelnen Fall die Bedürftigkeit anerkannt werden . In den
Städten und in den Jndustriegegenden geschieht da « auch in fast
allen Fällen , wo es nötig ist . Auf dem Lande aber wird ein durch -
au » unberechtigter Maßstab angelegt . Solang « die Leute noch irgend
etwas haben , wird die Bedürftigkeit nicht anerkannt . Auch spielen
in den lleineren Gemeinden persönliche FreundschaftS - und Feind -
schastöverhältniffe hierbei oft eine Rolle . Die Militärverwaltung
hat ja zu erkennen gegeben , datz fie unserem Wunsche
nicht hindernd in den Weg treten will .

Wir werden als » alle Anträge annehmen , und wir
wollen hoffen , datz in der Gesangenenbehandlung im Deutschen
Reiche und im Auslände menschliche Rücksichten walten , und datz in
dieser Weise auch die internationalen Beziehungen , die zwischen den
streitenden Mächten doch wieder angeknüpft werden müssen , ange »
knüpft werden und so der kommende Friede mit vorbereitet wird .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bruckhoff ( Vp. ) :
Auch wir werden den Anträgen de » AuSschuffeS zustimmen .

Tie Verhandlungen über den Austausch von Zivilgesangenen sind in
der letzten Zeit ja ein Slück vorwärts gekommen , und die Be -
mübungen de » Papstes und de » Bundesrates in dieser Richtung
verdienen unseren Dank . Leider halten Frankreich und England an
dem völkerrechtswidrigen Festbalten von Zivilpersonen fest . Haar «
sträubend ist die Rechtspflege gegen unsere Gefangenen in Frankreich .
Besonder » schlecht waren die Zustände in den Gefangenen »
lagern in Nordfrankreich . Noch schlimmer liegt es in
Nntzland , besonders in Sidirien . Man läßt unsere Gefangenen dort
ohne Kleidung . Auch die Behandlung unserer Offizsere in Rutzland
ist derartig , datz Vergeltungsmaßnahmen gerechtfertigt
erscheinen . ( Beifall bei der Fortschr . Volkspartei . )

Abg . Held ( natl . ) :
Im ganzen deutschen V o l k ist «in « zitternde Ent -

rüstung vorbanden über die Bebandlung unserer Gesanaenen in
Rußland und Frankreich . Schöne Rewtutionen helfen da nicht , wir
müssen zu Vergeltungsmaßnahmen greifen . In Deutschland werden
die Gesangenen g u t behandelt , und in dieser Beziehung
soll man nicht zu weit gehen . — Man mutz auch dasür
sorgen , datz eingearbeitete Gefangene auf dem Lande nicht ohne
weitere » die Arbeitsstelle verlassen oder verändera und sich nach dem

Lager zurückmelden können .

Hoffentlich werden die Resolutionen wirken . Geschieht eS nicht,

so muffen Vergeltungsmaßnahmen Platz greifen . ( Bravo !
bei den Nationalliberalen . )

Abg . v. Bochn (k. ) :
Der Antrag der Kommission verweist da ? Auswärtige Amt

wieder auf den Weg von Verhandlungen . Wir hatten die so -
fortige Androhung von VcrgeltnngSmatz nahmen
beantragt , und glauben , das wäre wirksamer gewesen . Man
hat uns ja zugesagt , unsere Politik soll sich von Sentiinen -
tali täten frei halten . Wenn wir aber die Behandlung der in
Deutschland Kriegsgefangenen betrachten , so habe ich doch den Ein -
druck , daß der alte träumerische Michel noch lebt . Ilm
Nahrung und Unterkunft der Gesangenen kümmert sich die Kontrolle
gar sehr , ob die KriegSgesanaencn aber auch ihre Wrbeii leisten , da¬
nach wird nicht gefragt . Bessere Behandlung unserer Gesangenen
haben wir durch Repressalien erreicht , so die Abtiansportierung
unserer Leute aus Maroklo , die bessere Behandlung unserer lö - Boot -
Leute . Bei den R e )> r es s i v m a ß n a h m e n müssen vor allem
die Mitglieder angeiehener Familien der Feinde herangezoge »
werden . ( Beifall rechts . )

Abg . Schatz (Elf . ) :

Für die schuldlos in Gefangenschaft geratenen El süsser muß
alleS Mögliche geschehen . AngesichiS der entgegenkommenden Er¬
klärung der Regierung verzichten wir darauf , unseren weiter gehen -
den , in der Kommission gestellten Antrag zu wiederholen . ( Bravo I)

Abg . Herzog ( Deutsche Fraktion ) :

Im Volke herrscht dieisach die Ansicht , daß die in Deutschland
Gefangenen nicht nur besser ernährt werden alö unsere ge -
sangenen Landsleute , sondern als selbst unsere freien
Arbeiter . Um so mehr muß auf gute Behandlung auch der
gefangenen Deutsch « : gesehen werden . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Cohn - Nordhausen ( Soz . Arbg . ) :
Aus sozialen , menschlichen und politischen Erwägunge » sollten

alle Nationen auf gute Behandlung der Gefangenen sehen . N i ch t
Repressalien in schlechter Behandlung sind nötig , sondern
Repressalien tn guter Behandlug , d. h. jede Regierung
sollte sorgfältig verfolgen , was in andere » Ländern Gutes i »
der Cesangenenbehandlmig geschieht , und daS nachahmen . Auf
keinen Fall dürfen Repressalien zur Zerstörung von Leib und Gut
führen , sie dürfe » nur in einer Abstufung der Behandlung geschehen .
Mit Herrn Erzbergers Anregungen , offene Städte nicht durch
Fliegerbomben anzugreifen , sind wir ciiiversianden . doch müßte man
sich über den Begriff . offene Stadt " einigen . Solange
man London als Festung ansieht , glaube ich nicht , daß ein
Abkommen in diesem Sinne zu erzielen ist . — In der Zeit , tu der
die Unabhängkeit Polen « vielleicht in die Erscheinung treten soll ,
sollte man doch die Polen bei nn » nicht besonders schlecht behandeln .
Der polnische Schriftsteller M a r ch l o w S t i , russischer Staats¬
angehöriger , war bei Kriegsausbruch in Deutschland und bat
anderthalb Jahre ohne besondere Beschränkungen sich hier
aufhalten können . Dann ist er plötzlich verhasiet worden
und jetzt nach dem Gefangenenlager in Havelberg ab¬

geschoben . Warum wird niemandem gesagt , man bat nicht
einmal den Mut , die Gründe bekannt zu geben . Der
Professor an der Königlichen Hochschule sür Musik Henri Mar -
te aux wurde bei KriegSbegrim zum Verzicht auf sein Amt genötigt
und dann verhaftet , später wurde auch seine Frau verhafiei . Jetzt soll
er in einer kleinen Stadt der Mark sein , nach einer anderen Nach -
richt ist er verschollen . Bei der staatlichen Stellung , die�er
hatte , sowie bei seiner Stellung im Auslande muß man doch
fragen , warum man so gegen diesen Mann vorgegangen ist . — Aar
7. April wurde uns hier vom KriegSministcr erfreulicherweise mit «
geieilt , datz die Anzelegenheit der

280 Engländer in Gänsefüßchen
in Ruhleben , die formal zwar Engländer sind , in Wirklichkeit
aber Deutsche , und die ihre Euilassuug beantragt haben , in Unter -
suchung begriffen sei . Bis heute ist die Angelegenheit noch nicht er -
ledigt . Sie müssen noch immer in Ruhlebeu auSharre » , anstatt
eine günstige Arbeit für sich und ihre Familien suchen und leisten
zu können . Bei der Behandlung dieser Engländer tritt ein
Grundfehler in die Erscheinung , der auch sonst bei der
Gesangenenbehandlung gemacht wird : man will auf die
Seelen der Gefangenen einwirken , um sie
deutschfreundlich zn machen . Das tritt besonders bei den P r o p a -

gandalagern hervor . In dem Jrenlager ist eS geschehen unter
Mißbrauch des Vertrauens , das der Papst in die
deutsche Heeresverwaltung gesetzt hat . Er stellte zwei irische Geist -
liche sür die englischen Gefangenen irischer Nationalität zur Ver -
fügung , und man hat diesen Geistlichen zugemutet , die irischen
Soldaten von ihrem Fahneneid zu entbinden .
damit sie sich sür die R e v o i u t i o n i e r u n g Irlands an -
werben lasten . ( Hört I hört I bei der Soz . Arbg . ) Als die Geistlichen
daS ablehnten , hat man sie einer schlechten Behandlung
ausgesetzt , und es bedurfte erst einer neuen Intervention de « Papstes

gegen diesen neuen Skandal . ( Hort ! hört ! b. d. Soz . Arbg . ) Erfreulicher «
weise hat der Papst sich dadurch nicht von neuen Anregungen zu -
gunsten der Gesangenen abschrecken lassen , die wir willkommen
beißen . Wir sind mit Herrn Erzberger einverstanden , wenn er sagt .
Worte de « Haste » haben wir genug in diesem Kriege gehört . Es
wächst erfreulicherweise die Erkemilnis von der Verwerslichkeit des
HasteS , von der Notwendigkeit , auch die Gegner mit Liebe verstehen
zu wollen . Wir müssen dafür sorgen , daß die Kriegsgefangenen
unS später nicht mit Recht anklagen , wir hätten ihre Leiden »och
durch Haß vergrößert und durch unnötige Verlüugerung des Kriege »
verlängert . ( Beifall bei der Soz . Arbg . )

Ab«. Reck - Lyck (k. )
schildert die Leibensschicksale der von den Rüsten verschleppten Ein -
wohner Ostpreußens . Noch jetzt hallen die Nüsts » zwei Geiseln
zurück , eine dritte ist vor kurzem in russischer Gefangenschasl ge -
storben .

Generalmajor Friedrich :

Herr M a r t e a u ist französischer Reserveoffizier und müßte
daher eigentlich längst im Gefangenenlager Celle sitzen . Durch
hohen Einfluß und ihn » besondere V e r g ü n st i g u n g e n
eingeräumt worden . ( Hört ! hört I) Er hat sich dieser Vergünsti «
gungen ober nicht würdig gezeigt . ( Erneutes Hört I hört I)
Auch Frau Marteau hat wiederholt d- uischfeindtich « Aeuße -
rungen getan . Marteau ist jetzt in dem kleinen Städtwen R e e tz
in der Mark »ntergebracht , wo er der polizeilichen Meldepflicht
unterliegt , sich im übrigen aber st ei bewegen kann . Von einer
unerhörten Härle ist also gar keine Rede . ( Sehr richtig ! )
Aus dem Lager in Ruh leben werden forlgesctzl Internierte ent -

lasten, England hat nicht entfernt einen ähnlichen Prozenrsay ent »
lapen , dort sind Deutsche interniert , die nach unseren Abmachungen
längst hätten freigelassen sein müssen . ( Hört I hört I) Daö Ober -
kominando in den Marken und die Bcrliiicr Intendantur beschäsligen
sich sortgesetzt mit der Frage weiterer Entlassungen , doch gibt eS
da «ine Grenze . DaS deutsche Volk würde es abiolut nicht ver¬
stehen . wenn wir alle Ziviliniernierten freilassen würden , während
England daS nicht tut . ( Zustimmung . ) —» In bezug auf die
Klagen de » Abg . Reck kann ich die erfreuliche Mitteilung machen ,
datz die letzten zwei Geiseln wahrscheinlich schon auf
dem Weg « nach Deutschland sind . ( Beifall . )

Abg . Dr . Cvhn - Nordhauscn ( Soz . Arbg . ) :
Man darf die Zahl der in England Entlassenen nicht mit der

Zahl der bei uns Entliistcnen vergleichen , sondern muß bedenken .
daß England von voool ) Deutschen nur 82 888 interniert hat , bei



' ■n « av er alte englitKen Zivitistcn verhaftet
orden sind . . Ich muß im übrigen daran festhalten , daß die nöch

iternierten ÜVb Schein - Eugländer ! längst hätten entlassen werden
innen . Ich kann mir keine Angelegenheit in der Welt denken .

all der 200 Menschen beteiligt sind , deren Erledigung länger
dauern sollte , als (3 Bis 8 Wochen . Im Fall M a r t e a u
habe ich von unerhörter Hörte überhaiipt nicht gesprochen ,
mildern lediglich Tatsachen berichtet . Daß Herr Marteau franzö -
sii - der Reierveosfizicr ist , hat die preußische Regierung nicht ge -
bindert , ihn in ein Dienstverhältnis zu nehmen , als Nachfolger
Joachims an der Hochschule für Musik . Der Anstand , den jeder
Staat sich selbst schuldig ist , hätte die Regierung hindern müssen ,
diesen Mann gefangen� zu nehmen , genau so wie es anständig gs
toeien wäre , den Profeisor Dclmer , der 1- i Jahre lang gut genug war ,
an der Universität und an der Kriegsakademie zu lehren , nicht in
ein Gefangenenlager zu nehmen . ( Sehr richtig ! bei der Soz . Arbg . )
Im übrigen ist mir bekanlit , daß das Kriegsministerium und das
Auswärtige Amt wiederholt von der Kommandantur Berlin in den
Hintergrund gedlängl sind und die Kommandantur ihren Willen
durchgesetzt hat . ( Hort I hört l bei den Soz . ) Es ist auch eine
Härte , wenn auch nicht eine unerhörte , so doch eine für die Eltern
unverständliche Härte , daß mau trotz aller Gesuche der Eheleute
Marteau das vier - bis fünfjährige Töchterchen der
Mutter nicht gelassen hat . Hoffentlich tritt wenigstens darin
eine Besserung ei «. ( Zustimmung Bei den Soz . )

Generalmajor Friedrich :
Der Abg . Cohn hätte doch auch die zahlreichen Beurlaubungen

erwähnen sollen , die andauernd in dem Lager SluhlcBeu stallfinden .
Gerade in den letzten Monaten hat das Kliegsininisteriuin in sehr
vielen Fällen eingegriffen , um nach Möglichkeit milde Auffassungen
für die sogenannten Schcin - Engländcr Platz greifen zu lassen . Doch
muß man auch die Verantivortuug der Heeresverwaltung dem deut -
schon Volke gegenüber bedenken . Der Fall Marteau lviid nochmals
geprüft werden . Auch im Kriegsministerium haben wir ein warmes
Herz für Menschlichkeit und gehen durchaus milde mit den Leuten
um , gegen die wir gar nichts haben . Ain liebsten würden wir das
Lager RuhleBen schließen , doch find die Engländer auf unseren
Vorschlag der Freilassung sämtlicher Zivilgefangenen nicht ein -
gegangen .

Abg . Dr . Cohn - Nordhausen ( Soz . Arbg . ) :
Ich weiß. � daß das Kriegsministerium ein warmes Herz hat und

deshalb auch in einem Gegensatz steht zu dem Oberkommando in den
Marken . Hoffentlich entwickelt sich dieser Gegensatz mehr und mehr
zugunsten des Kriegsministeriums .

Damit schließt die Aussprache . — Die Entschließungen
des Ausschusses werden angenommen .

Es folgt die Diskussion über eine Reihe von Anträgen des
Ausschusses bezüglich verschiedener

Hccrcsfragen .
Der Ausschuß ersucht den Reichskanzler , Bei der Verteilung

von H e e r e s - rr n d M a r i u e l i c f e r u u g e n die einzelnen
Bundesstaaten möglichst gleichmäßig innerhalb ihrer wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit zu berücksichtigen , ebenso bei den vom Reiche unter -
stützten Neuunternehninngen für Heereszwecke , und
dem Reichstags eine Aufstellung hierüber zugeben zu lassen . Weiter
wird der Reichskanzler gebeten , dahin zu wirken , daß die Heeres
venvaltung bei Beendigung deS Krieges die entbehrlich werdenden
Pferde , Fahrzeuge und Geräte an Berufsvereinigungen der Land
Wirte und Gewerbetreibende billig veräußert . Des weiteren fordert
der Ausschuß Erhöhung des B e k ö st i g u n g s g e l d e s der
Mannschaften , längeren Urlaub für Mannschäften der älteren
Jahrgänge und verheiratete Leute mit großer Kinderzahl , ein
zweites P u tz g e l d für Mannschaften , die schon seit
dem 1. Oktober 1013 eingezogen sind , Verbot der be
sonderen Küchen für Unteroffiziere , Mitteilung an die
Mauiischaften über die ihnen zustehenden Nationen durch
Anschlag , M e n a g e k o in m i s s i o n e n für jede Kompagnie uiw .
in denen auch die Mannschaften vertreten sind , niobile Löhnung
für die Grenzschutzlriippen .

Abg . A! eyer - Kaufbei : ren ( Z. ) :

In der Kommission wird auch die Frage zu prüfen sein , ob das
Reich der Heeresindustrie doch z u hohe Preise gezahlt hat .
Die Wirkung der jetzigen Konzentration der Heereslieferungen auf
bestimmte Gebiete ist eine vollständige Verschiebung der Ver
mögens - und Einkommensverhältnisse im Deutschen Reiche und eine
wachsende Verschuldung der industriearmen Gegenden , die an dem
Milliardensegeu keinen Anteil haben . Arn schwersten betroffen
werden dabei Einzelstaaten wie Bayern , in denen nicht wie in
Preußen reiche Jirdustriegegenden den industriearmen Teilen des
Staates gegenüberstehen und so einen gewissen Ausgleich der steucr -
lichen Belastung des Staates herbeiführen . ( Sehr ivahr ! im Zen
trum . ) Zum mindesten hätte weuigstens ein Ausgleich in der Weise
erfolgen müssen , daß einige der neu gegründeten großen Reichs -
fabrilen in die industriearmen Gegenden Bayerns ver -
legt wurden . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Hoffentlich geschieht das
wenigstens in Zukunft .

Abg . Stnlklcn ( Soz . ) :
Wir sind genötigt , unsere Kritik an der Heeresverwaltung hier

vorzubringen , weil die Zensur jede Erörterung dar -
über in der Presse verbietet . An dem ernsten Willen der
Zentralverwaltung , den Beschwerden Abhilfe zu schaffen , zweifeln
wir nicht , aber die nachgeordneten Stellen legen vielfach den Er -
lassen des Kriegsministeriuins nicht den nötigen Wert bei . Vor
kurzem wurde uns im Reichstag eine Ausstellung dessen vorgeführt .
was den Soldaten an Lebensmitteln im Felde zur Verfügung steht .
Wir haben da Lebensmittel gesehen , die wir nur noch aus der Er¬
innerung und aus der Literatur kennen . ( Heiterkeit . ) Wenn
nur die Soldaten diese Herrlichkeiten auch alle
bekommen möchten ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Davon ist aber keine Rede . Tie Mannschaften wissen
meist gar nicht , was ihnen zusteht . Nach den KricgsverpflegungS -
Vorschriften steht ihnen eine tägliche Nation von 750 Granmi Brot

?u,
an deren Stelle Zwieback treten kann , ferner 873 Gramm Fleisch ,

risch oder gefroren , oder 200 Gramm geräuchertes Rind - , Schweine -
und Hammelfleisch oder 200 Gramm Fleischkonserven ; dann
123 Gramm Reis oder 230 Gramm Hülsenfrüchte . Es wäre drin -
gend nötig , daß die Verteilung der Lebensmittel bei den Truppen
genau kontrolliert wird . Heute wandert das beste
Fleisch in die Offizi ersküche , die nächstbeste Qua -
lität bekommen die�llnteroffiziere . und was übrig
bleibt , die Manilschafteii . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Äriegsverpflegungsvorschrifteii aber kennen
keinen Unterschied zwischen Mann und Offizier . Bei der
Bäckereikolonne l des 0. Armeekorps , 12. Infanteriedivision , be -
stehen jedoch nicht weniger als vier 5rüchen für die ver -
schiede ii en Grade , Wachtmeister , Offiziere usw . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Im Kriege dürfen keine Vorrechte in

dieser Beziehung bestehen , zunial die Offiziere ohnehin die Möglich -
keit haben , dank ihrer besseren Bezahlung sich andere Nahrungs -
mittel in der Kantine zu kaufen oder schicken zu lassen . Die Preise
in den Marketendereien sind häufig enorm hoch . Die Ucberschüsse
sollen angeblich zum besten der Mannschaften verwandt werden ,
aber meist bekommen die Mannschaften davon nichts zu sehen . Es

sollte bei jeder Kompagnie eine Menagekommission , in der auch die

Mannschaften vertreten sind , eingeführt werden . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . )

Die körperlichen Mißhandlungen sind erfreulicher -
weise während des Krieges stark zurückgegangen . Leider kann man

nicht dasselbe sagen von den seelischen Quälereien . Es
kommt häufig vor , daß 40 - bis 43jährige Leute wegen Äleinigkeiten
einige Tage Arrest bekommen und mit Ausdrücken aus der

Zoologie belegt werden . In einem Falle hat ein Haupt -
mann bei der Ärineeabteilung v. Strantz gesagt : Beschweren könnt

Ihr Euch , aber Gott sei dank , der Offizier kriegt immer

recht ! ' ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Besonders dem
Vizefcldwebel bei der 8. Kompagnie des Ersatzbataillons Glatz
sollte beigebracht werden , daß er die Mannschaften menschenwürdig
zu behandeln hat .

In der Frage der Entschädigungen herrscht vollkommener
Wirrwarr , hier werden Ueberstunden bezahlt , dort nicht . Unver
ständlich ist es , weshalv man sogar an der Front Paraden
abhält und noch dazu «Soldaten aus den vordersten Schützengräben
dazu heranzieht , wie das am 28. August bei einer Parade bei dem
König von Sachsen im Westen der Fall war . Die Leute mußten
durch das Sperrfeuer der Franzosen hindurch , und
einige wurden dabei verioundet . ( Hört ! hört ! ) Ich glaube kaum
daß den Mannschaften ihr Leben so wenig wert ist , daß sie es aufs
«spiel fetzen , nur um einmal ihren König zu sehen . ( Sehr wahr !
bei den «Sozialdemokraten . ) — Unser Verlangen , daß die hohen
Min d e st st r a f e n herabgesetzt werden , ist leider noch immer nicht
erfüllt . — In Hamburg bat man den Soldaten verboten , die vorde
ren Plätze im Aisterpavillou einzunehmeii , die sind für die Offiziere
reserviert . ( Hört ! bört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch sonst
gibt es vielfach Kaffees und Restaurants nur für Ossi -
z ) ere . Zuruf bei den Zozialdemokraten : Volksheer ! ) Ein
Soldat schreibt mir : Leider gibt es noch keinen Schützen
graben nur für Offiziere . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Ganz ungehörig ist , daß der Wehr -
verein , ein ausgesprochen politischer Verein . �jährlich 60 000 M.
aus Mitteln des Kricgsministerinms erhält . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Er liefert dafür sein Organ „ Die Wehr " an
die Soldaten im Feld , die aber darauf recht wenig Wert legen . In
Göttingen werden beim Ersatzbataillon des Infanterieregiments 82
Vorträge ganz im alldeutschen Geist veranstaltet , au denen die Sol -
baten teilnehmen müssen . Mir schreibt ein Soldat darüber : Für
die Verteidiguiig des Vaterlandes sind wir hinausgezogen , aber nickt
für die Verwirklichung alldeutscher Pläne . Großes Aufsehen auch
im neutralen Auslande hat der Erlaß des Kriegsministeriuins Über
die Nichtbeförderung von Dissidenten erregt . Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Redner verliest den Erlaß des

Kriegsminifteriums . gezeichnet Wild von Hohenborn , wonach für die
Wahl zum Reserveoffizier oder Sanitätsoffizier die Zugehörigkeit
zu einer staatlich anerkannten Religionsgemeinschaft erforderlich ist ,
weil das für den erzieherischen Einfluß des Offiziers auf die Manw

jchafteii von Bedeutung sei . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Das
ist die Neuorientierung ! ) Ter Sohn eines Professors ,
der 1870 als Freiwilliger gekämpft hat und schwer verwundet wurde
und jetzt sein Wissen als Dermatologe wieder in den Dienst des
Vaterlandes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten gestellt hat
der aber �Dissident ist , kann deshalb nicht Offizier werden . Seine
anderen Söhne sind deshalb in die bayerische Armee eingetreten und

sind dort Sanitätsoffiziere . ( Stürmische Heiterkeit . ) Statt

Preußen in Deutschland voran , muß es also heißen : Bahnern
in Deutschland voran . Aber es liegt System in der Sache .
Ein anderer Arzt , der glänzende Zeugnisse üder seine Tätigkeit an
bedeutenden Krankenhäusern hat , der seit August 10l4 im Felde
steht , vor Antwerpen das Eiserne Kreuz erhielt , schließlich Chirurg
an einem Feldlazarett wurde und mehrfach zur Beförderung vorge -
schlagen ist , ist ebenfalls ausgeschlossen worden von der Beförderung ,
weil er einer anerkannten Religionsgemeinschaft nicht angehört .
( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Unerhört ! ) Bei Ausbruch de

Krieges sagte der Kaiser : Jchkennekeine P a riete n m eh r ,

ich kenne nur noch Deutsche ; zum Zeichen , daß Sie entschlossen sind ,
mit mir durchzuhalten , ohne Unterschied des Standes und ohne

Unterschied der Konfession , geben Sie mir die Hand !

Die Heeresverwaltung scheint sich an diese Kaiserworte nicht zu
halten . Dr . Rhode in Luckenwalde hat anderthalb Jahre zur Zu -
friedenheit am Lazarett gearbeitet . Als er aus einein Fragichogen
sich als Dissident bekannte , wurde er entlassen ; er war nämlich

Sanitätsoffizier . ( Hört ! hört ! ) Seine Patienten haben seinen Weg -

gang außerordentlich bedauert , aber lieber sollen die Kranken

schlechter betreut werden , wenn nur der Dissident draußen isft Eine

Kabinettsorder , die die Dissidenten von der Beförderung ausschließt ,
gibt es nach dem Erlaß nicht . Aber es scheint doch , daß sie besteht
oder bestanden hat , ihre Aushebung muß der Reichstag mit Nach -
druck fordern . General Wild von Hohenborn hat gar kein Recht ,

Dissidenten von der Beförderung auszuschließen , die Der -
- a s s u n g gewährt Religionsfreiheit . ( Lebhaftes

Sehr wahr ! ) Die Herren werden sich an unsere Kämpfe in bezug

ans die jüdischen Offiziere erinnern . �
Der Kriegsminister von

Heeringen bewegte sich damals wie ein Bar aus einer heißen Platte .

( Heiterkeit . ) Er erklärte , die Juden können Offiziere werden , aber

sie werden nicht Offiziere . ( Heiterkeit . ) Die Offizierkorps wählen
■ • ■ - . . . . .. " Herr von

Und der Reichstag muß gegen diese Verletzung von Stecht und Ver -

fassung alle Mittel anwenden . Es gab eine Zeit , wo Fortschrittler

nicht Rescrveofffziere wurden ; die Zeit liegt auch nicht Ivett zurück ,

wo Angehörige des Zentrums nicht zum Offizier befördert wurden ,

weil sie cs ablehnten , die Straftat �es Duelles zu begehen . Sozial -
demorraten kommen gar nicht in Frage . Ich glaube ,

Wir werden nach dem Kriege denselben Kasten - vnd Klassengeist
haben wie vorher .

Haben denn Dissidenten im Felde ihre Schuldigkeit nickst getan , daß

man sie zu Staatsbürgern ziveiten Grades degradiert ? Nor dem

Kriege fiel das Wort , nur ein Christ kann ein guterSol -
d a t sein . Heute wird man das nicht mehr sagen , wo wir Schul -
ter an Schulter mit den Türken kämpfen . ( Lebhaftes

Sehr gut ! ) Ueberhaupt sind Krieg und Religion Dinge , die nicht

zusammengehören . Der Erlaß wird in weiten Kreisen als empörend

empfunden . Der Reichskanzler sagt : Freie Bahn den Tuch -
t i g e n ; aber der Kriegsminister macht das abhängig von der Zu -

geHörigkeit zu einer staatlich anerkannten Religionsgemeiiischafü Der

bayrische Kriegsminister nahm ans eine Anfrage des Abg . «sützheim
einen anderen Standpunkt ein . Der Erlaß ist eben spezifisch

preußisch ; so versteht es Preußen , in Deutschland moralische

Eroberungen zu machen . Für die Beförderung zum� Offizier soll
allein die Fähigkeit bestimmend sein . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Es mehren sich aber die Fälle , wo K a n f l e n t e nicht

Offiziere werden , well sie angeblich im Zivilleben eine gesellschast -
liche Stellung einnehmen , die nicht zu den Pflichten eines Offiziers

ich eignet . In einem feudalen H n s ar e n r e gi m e n t . waren
die Offiziers entsetzt , als sie erfuhren , sie säßen an einem Tisch mit

einem jüdischen Arzt . Der Oberst fand deil Ausweg , zu dem

Arzt zu sagen , seine Berufspfticht zwinge ihn ja , zu unregelmäßigen
Zeiten zu essen , und deswegen sei es besser , er esse nicht mit
den Offizieren zusammen . — Eine Aiigelegeiiheit , die

olche Empörung in wellen Kreisen des Voltes ausgelöst hat , muß
o oder so entschieden werden . Die Uebergriffe mehren sich. Ein

Kriegsinvalide , der bei seinem Vater Ivohnte , Isar dem Gutsherrn
unbequem , und da er ihn aus gerichtlichem Wege nicht wegbekam ,
wandle er sich an den kommandierenden General , und dieser verfügte ,
der Invalide hätte sick um Arbeit an den Kriegssürsorgeverein zu
wenden . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Und auf die Beschwerde erktarte
das Kriegsministerium den . General zu dieser Verfügung für be -

rechtigt . ( Erneutes Hört ! hört ! ) bei den Sozialdemokraten . )

Auch bei der Einziehung von Mannschaften sind
politische Gründe maßgebend . ( Vizepräsident P a a s ch c
bittet den Redner , sich an die Resolutionen zu halten . ) Der Referent

st aus diese Dinge eingegangen , also werde ich es wohl auch können .
Der garnisondienstfähige Geschäftsführer eines Konsumvereins wurde

eingezogen , und zwar nachweislich deshalb , weil er Unter¬

schriften für die sozialdemokratische Friedens -
Petition gesammelt bat . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Ebenso ging
es drei Bergarbeitern . Ist es denn ein Verbrechen , für den

Frieden zu wirken ? Ist das eine unzulässige politische Agi -
tation , die mit Straseinzichimgen in die Kaserne zu ahnden ist ?
Hat es üdcrhaupt ciiieii Zweck , soviel Garnisondicnsffahige unter den

Fahnen zu halten , bei dem großen Mangel an Arbeitskräften ? ( Sehr

wahr ! ) Bei den BekTeidungKZmIcrn \ " Rnbcn sich auch seh ? viele

gariiisoiidicilstsahige Q' ffiziere , bis überhaupt nicht
wissen , was s i c z u tun haben .

Geklagt wird von den Mannschasten auch sehr , daß mit Bevr »

laubuugen so sehr gekargt wird . Kleinci ? Bauern sagt man .
man werde ihnen einen Kriegsgefangenen stellen . Hat man das wohl
mal einem Rittergutsbesitzer gesagt , der um Urlaub ciykcrm ? Tie

Jahrgänge 1869 und 1870 sollte man überthaupt gänzlich entlassen .
Die Heeresverwaltung ' sollte auch wegen der Reklamierten in den

Kriegsgesellschaften , in den Schreibstuben , secner rn den Bureaus
der rheiuisch - westfälischen Werke iiründlich rnvidietcu , Mlerdings will
ich nicht sagen , daß man bei Okeklamatioiien qgoroS vorgehen soll . — ■
Wenn Brieszensur aus dem Felde verhängt iwird , so soll das nicht
nur über Briefe der Mannschasten , sondern . auch über die der Oft
fiziere geschehen .

Die neue Kriegsbesoldungsordnung ist gänzlich imz! iläi \ ilich .
Die Herabsetzungen treten nur in . Gcjltuug für die jetzt
eintretenden Offiziere . Diese Reform ist ' so glorreich , baß ich ver -
stehe , daß in der Presse darüber ' nichts g c sch rieben '
werden durfte . Unser Antrag , die Mhnc zu erhöhen , ist in
der Kommission leider abgelehnt worden . weiß , der Widerstand
liegt beim Reichsschatzamt . Ich richte am den neuen Mann im

Reichsschatzamt den Appell , daß er ein Heig betveist auch für die
Soldaten , die man ja sonst immer und mit Recht . als

_ Helden
feiert . Der Reichstag hat die Pflicht , deju wackeren Kämpfern
draußen , die allen Angriffen standhalten , i £cht nur mit Worten ,
sondern auch mit der Tat zu danke ml

'
( Lebhafter Beifall bei

den Sozialdemokraten . )
Das Haus vertagt sich.
Nächste «Sitzung : Freitag , 11 Uhr . ( Klch. uere Vorlagen . —

Fortsetzung der heutigen Debattck . — n ä h r u n g s -

fragen . )
Schluß : SV, Uhr .

Zu unserem Bericht über die ReichstagSsitzung vom 31 . �Oktober
1016 geht uns folgende Erklärung zu :

„ Nach dem Bericht des „ Vorwärts " vom 1. November ball Ge -

nasse E b e r t in der Reichstagssitzung vom 31 . Oktober erklärt , �der

Bedingung für das Wiedererscheinen des „ Vorwärts " zum 1. Ok¬
tober 1911 ,

daß in Zukunft in Rücksicht auf die mit Kriegsausbruch hervor »
getretene Einmütigkeit des deutschen Volkes das Thema „ Klaffen »
haß und Klassenkampf " im „ Vortvürts " nicht mehr berührt werde »
dürfe ,

habe Laase sich unterworfen , nachdem die Redaktion und die Bcr - ,
liner Partciinstanzen sich damit abgefunden hatten . Damit isto
der Schein erweckt , als ob die Redaktion uich die Parteiinstanzen nur

ividerwillig einen Vorschlag Haasts angenommen hätten . In Wahr -
hell hat Haase keinen Vorschlag gemacht , sondern den Parteiinstanzev
nur mitgeteilt , was das Oberkommando ihm peschrieben hatte , und
ihre Beschlußfassung gefordert . Redaktion und Parteiinstanzcn haben

sich dimn für die Annahme der Bedingungen erklärt . Die Preß -
kommission stellt fest , daß das ParteivorstandSinitglicd Müller in

Gegenwart und ohne Widerspruch des Genossen Ebert der Preß -
kommission am 14. Ottober d. I . erklärt hat , der Parteivorstand
in seiner Gesamtheit sei dafür gewesen , daß dein Ober »
kommando jene Erklärung abgegeben wurde .

Die Preßkomm iffiott . "

Hierzu sei das Folgende bemerkt : Die Verhandlungen wegen
Auchebung des „ Voavärts " verbots wurden damals von den Genossen
Haase und Fischer geführt . Den bei den Verhandlungen vom Ober »
kommando gestellten Fordenmgen stimmte am ' 80. Sepieucher 1914

zunächst die Redaktion des „ Vorwärts " und dann der Zentrctlvorstand
von Groß - Berlin mit allen gegen zwei Stimmen zu . Erst nachdem
das geschehen war , erklärte sich der Parteivorstand mll bert_ getrof¬
fenen Vereinbarungen unter den nun einmal gegebenen Verhältnissen
einverstanden .

Soziales .
Sicheritug gegen drohende Aussperrung .

Ein Filinschauspieler , der eine große Filmgesellschaft vor .
dem Gewerbegericht verklagt halte , schloß mit seinem Gegner «
einen billigen Vergleich , bestand aber darauf , daß im Vergleichs -
Protokoll ein Passus aufgenommen wurde , durch den die be -

klagte Gesellschaft in Aussicht stellte , daß sie ihn bei passenden
Gelegenheiten wieder beschäftigen werde . Der Kläger ver -

sicherte , er werde trotz dieser Vergleichsbedingung nie wieder
bei der beklagten Gesellschaft annehmen . Aber init dem Ver -

gleichsprotokoll in der Tasche will sich der Mime dagegen�
sichern , daß ihm die Beklagte die Leschästiguilg bei anderen '

Filmgesellschaften unmöglich macht , lvat » ihm wegen des Ge -

werbegerichtsprozesscs angedroht worden ist .

Hiernach scheint es , daß große Filmgesellschaften daS

System der schwarzen Listen anwenden und den Schauspielern .
die ihre Rechte den Unternehmern gegenüber nötigenfalls von

Gericht zur Geltung dringen , die Existenz völlig abschneiden .
Der Kläger bezieht ein T a g e s h o n o r a r von 20 M- Er

gehört demnach zu den besseren Kräften unter den Film¬
darstellern . Wie mag es da gcgcöencnfalls jenen Dar »

kellern gehen , die 6 M. Tagcshonorcvr erhalten und die

weitaus größte Zahl der Filmschauspicllir bilden ?

Zuschläge z « den Militär - Anv ilideorenten .

Während des Krieges haben die So�aldemokraten wiederholt

angeregt , daß die Renten der Hinterblieben tu von ' KriegSteilnebmer »
sowie die Renten der Militärinvaliden ivesentlich erböht werden .
Bekanntlich haben die bürgerlichen Parteien und die Regierungen
die Forderungen durchaus als berechtigt amlrkannt . Trotzdem »haben
sie davon Abstand genommen , eine Aenderung des Gesetzes bereits

während des Krieges durchzuführen . Daiiir ist beichlosien worden ,
daß zu den MUllärbinterbliebenell - und Militärinvalidenrenten Zu¬
ck läge nach der Höhe des früheren EinlOmmeiis des Kriegsteil¬

nehmers gewährt werden ; diese Zusatzren len betragen ein Driltel
des Fehlbetrages zwischen der Gesanitreme qtnd dem früheren Arbeits »
verdienst des Verletzten .

Schon seit längerer Zeit war bekannt . » daß die Zuschläge au » «
gezahlt werden , soweit es sich um die Hinttjrbliebenen », also um die
Witwen » und Waisenrente bandelte . Dagegnn war es noch nickt be «
kannt geworden , daß auch Znsatzrenlen zm den Miliiärinvaliden «
renten bezahlt werden ; diele Zuiatzrenten betragen ein Drittel
des Fehlbetrages zwischen der Geiamtrente ' l gid dein früheren Arbeits »
Verdienste des Verletzten . Infolgedessen haben die Sozialdemo »
kraten im HauplauSschutz des ReickStagiis den Antrag gestellt ,
daß diese . Zuschläge ebenfalls gewährt werden sollen . Die

Erörterung über diesen Antrag bat nun ergeben , daß bereits seit
mehr als einem Jahre diese Zuschläge in trr Tat bewilligt werden .
Es soll diese Bewilligung schon in mehr . als 1000 Fällen erfolgt
sein . Jedoch steht fest , daß viele Miliiärinvaliden . keine Kenntnis
von dieser Erhöhung der ZIenlen haben . : Lahcr ist es notwendig .
daß überall die Bezieher von Militärinvelidenrenten auf die Zu »
schlage aufmerksam gemacht werden . Der M llilärinvalide . der solchen
Zuschlag noch nicht beantragt hat , sollte dies ' sofort nachholen .

WcttcrauSsiÄten kür das mittler : ' Nordd . eutsctilaad bt »
Sonnabend mittag . Mild , vorherrschend wolkrg . Im Westen und läng «
der Küste geringe Rcgcnsällc . Im öjllichen Binncnlandc keine erhcölichen
Niederjchläge .
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